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Dritter  Abschnitt:    Die  Phase. 


1.    Der  AustriUsbogen. 

Kap.  XVII  §  1—4. 

Im  ersten  und  zweiten  Abschnitt  Jrtt  Maimonides  die 
Bahnen  der  Sonne  uud  des  Mondes  beschrieben  und  die  Gresetze 
erläutert,  nach  denen  diese  Himmelskörper  sich  bewegen.  Mii 
der  Vermitteluug  dieser  Kenntnisse  ist  indessen  die  Aufgabe 
noch  lange  nicht  erschöpft,  die  der  Verfasser  Bicb  hier  gestellt 
hat;  eine  hinreichende  Vertrautheit  mit  diesem  Wissensgebiete 
ist  vielmehr  erst  die  Vorbedingung  für  die  Lösung  des  Prob- 
lems, das  den  eigentlichen  Gegenstand  der  vorliegenden  Ab- 
handlung bildet,  in  welcher  dem  Leser  eine  Anleitung  gegeben 
werden  soll,  die  Frage  zu  beantworten,  ob  in  einer  bestimmten 
Nacht  der  neue  Mond  schon  sichtbar  sein  würd<  vgl.  Kap.  XI 
§  1  S.  2).  Das  erste  Erscheinen  der  jungen  Mondsichel  sowie 
überhaupt  jedes  Himmelskörpers,  dessen  Anblick  bis  dahin 
durch  die  Strahlen  der  Sonne  unserm  Auge  entzogen  war,  be- 
zeichnet Ptolemäns  mit  dem  Wort.  Oädtg.  In  demselben 
Sinne  Gebraucht  Maimonides  das  entsprechende  lehr.  Wort  "SV 
welches  wir  daher,  woran!  wir  schon  am  Anfange  (S.  2  Anm.  8) 
aufmerksam  gemacht  haben,  mit  „Phase"  wiedergegeben,  <>!>- 
schon  dieses  griechische.  Lehnwort  in  unserm  Sprachgebrauche 
einen  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  etwas  abweichenden 
Sinn  angenommen  hat. 

Da  der  Mond  ein  dunkler  Körper  ist,  der  nur  das  Licht, 
das  er  von  der  Sonne  empfängt,  gemilderl  und  gedampfl  zn 
uns  herniedersendet,  können  wir  zur  Zeil  der  Konjunktion,  in 
welcher  er  zwischen  Erde  und  Sonne  sich  befindet,  une  also 
seine    unbeleuchtete   Hälfte    zuwendet,    selbstverständlich    auch 
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nicht  den  geringsten  Schimmer  von  ihm  wahrnehmen.  Aber 
selbst  nachdem  er  an  der  Sonne  vorübergegangen,  können  wir 
ihn  am  nächtlichen  Himmel  so  lange  nicht  beobachten,  als  er 
sich  nicht  weit  genug  von  dem  glänzenden  Tagesgestirn  ent- 
fernt hat,  um  nicht  mehr  in  den  Strahlen  desselben  zu  ver- 
schwinden. Zwischen  Vollmond  und  letztem  Viertel  ist  sein 
erborgtes  Licht  noch  so  stark,  dass  man  ihn  sogar  am  hellen 
Vormittag  wahrnehmen  kann;  mehrere  Stunden  nach  der  Kon- 
junktion ist  die  Sichel,  welche  den  der  Erde  zugekehrten  Theil 
der  beleuchteten  Mondhälfte  darstellt,  noch  so  schmal,  dass  sie 
erst  mit  Anbruch  der  Nacht  gesehen  werden  kann,  wenn  die 
Sonne  schon  so  tief  unter  dem  Horizonte  steht,  dass  das  schwache 
Licht  des  untergehenden  Mondes  erfolgreich  gegen  den  matten 
Schein  der  Abenddämmerung  anzukämpfen  vermag.  Je  weiter 
der  Mond  sich  von  der  Sonne  nach  Osten  hin  entfernt  hat,  je 
grösser  also  „die  Elongation" —  d.i.  der  Längenunterschied 
zwischen  den  Oertern  beider  Himmelskörper  —  desto  breiter 
seine  Sichel,  desto  heller  sein  Glanz,  desto  leichter  überwindet 
er  auch  ein  stärkeres  Dämmerlicht;  und  umgekehrt,  je  tiefer  die 
Sonne  unter  dem  Gesichtskreise  steht,  je  grösser  also  „der  Aus- 
tritts- oder  Sehungsbogen"  —  d.  i.  der  Höhenunterschied  der 
beiden  Oerter  —  desto  fahler  die  Dämmerung,  desto  eher  wird 
sie  auch  von  einer  schmälern  Mondsichel  besiegt.  Elongations- 
und  Austrittsbogen  ergänzen  sich  somit  innerhalb  gewisser  weiter 
unten  (§§  17 — 21)  genau  bezeichneter  Grenzen  gegenseitig;  je 
grösser  der  eine-  ist,  desto  kleiner  kann  der  andere  sein. 

Will  man  daher  ermitteln,  ob  der  neue  Mond  in  einer 
bestimmten  Nacht  schon  sichtbar  sein  wird,  so  kommt  es  in 
der  Hauptsache  darauf  an,  für  den  gegebenen  Zeitpunkt  die 
Grösse  jener  beiden  Bogen  zu  berechnen,  um  an  ihrem  Ver- 
hältnis zu  einander  die  Frage  zu  prüfen,  ob  das  Licht  des 
untergehenden  Mondes  schon  stark  genug  sein  wird,  um  von 
einem  normalen  Auge  wahrgenommen  zu  werden.  Die  Be- 
rechnung der  Elongation,  die  der  Verfasser  hier  als  „erste 
Länge"  bezeichnet,  ist  zwar  recht  umständlich,  kann  uns  aber 
nicht  mehr  schwer  fallen,  nachdem  wir  im  ersten  Abschnitt  dieser 
Abhandlung  den  wahren  Ort  der  Sonne  und  im  zweiten  den  des 
Mondes  zu  bestimmen  gelernt  haben.  Wir  brauchen  nur  den  Ort 
der  Sonne  von  dem  des  Mondes  abzuziehen,  und  wir  haben  „die 
erste  Länge".     Es  gilt  also  nur  noch  den  Sehungsbogen  zu  be- 
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rechnen,  eine  nicht   minder  umständliche,  nur  noch  Bohwierigi 
und  verwickeitere  Aufgabe,  deren  Lösung  der  vorliegende  dritte 
Abschnitt  gewidmet   i>t.    w i « -  wir  bereits    am  Schlüsse    unserer 
Einleitung  (S.  27  ur-   E.)  bemerkt  baben. 

\\  enn  in  oeben- 
Btehender  Figur  L2 
B  bezw.  L '  '"1.  I/J 
den  \\  ahren  <  >i  t  des 
Mondes  (u.  z.  B  auf 
der  Ekliptik  selbst, 
L1  im  Norden,  L 
im  Süden  derselben), 

S     den    wahren    Ort 

derSonne  and  F  den 
Frühlingspunkl    be- 

/i'iclniit.     PI'    In 

Z1  A1  oder  Z  \ 
einen  Bogen  Jes 
westlichen  1  [ori  - 
zontes,  FE  einen 
Theil  der  Ekliptik  und  VA  einen  Bogen  des  Aequators  dar- 
stellt, wenn  Inner  LB  auf  FE,  sowie  ST  und  LI  auf  PT 
senkrecht  stein,  so  ist  FS  X  die  Länge  der  Sonne.  Fl'»  -1 
die  Lauge  des  Mondes,  L'B  1>,  bezw.  L  B  l>.  die  Breite 
de»ell.en,  SP  =e  die  L 1. mg a t imi  und  SP  a,  bezw.  SP + 
LT  a,  oder  SP  —  L  I  a  der  Austrittabogen.  Ware  nun 
die  Neigung  der  Ekliptik  zum  Gesichtskreise  "der  Winkel 
FBP  (     ß)  eine    unveränderliche  G  •  binge    der  Werth 

des  Austrittsbogens  lediglich  von  der  Elongation  und  der 
Breite  des  Mondes  ab.  Bei  nördlicher  Breite  wäre  jener  Bogen 
meist  grösser  als  dieser  (SP  II1  >  SB  .  bei  südlicher  da- 
gegen stets  kleiner  (SP  —  LI  ^  SB  .  Die  Rechnung  wäre 
dann  sehr  einfach.  Wir  würden  zunächst  im  Dreieck  SPB 
den  Bogen  SP  =  a  aus  der  Elongation  SB  e  und  dem 
Neigungswinkel  SPP  mittels  der  Gleichung: 

sin  a       >in  e  >in  ß  (Formel   12  auf  S.  IV) 
ermitteln    und    hernach    im    Dreieok    LIB  den    Bogen    LI       1> 
nach    derselben    Formel    ans    der    Breite  LP.      f>    und  Winkel 
LB1      90°  —  ß  mittels  der  Gleichnn 

-in  h  —  siu  b  cos  ß* 
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In  Wahrheit  aber  ist  die  Höhe  der  Ekliptik  im  Laufe  eines 
Ster-ntages  stetem  Wechsel  unterworfen  (Einl.  S.  6  u.  S.  19); 
wir  müssen  daher  schon,  um  zum  Ziele  zu  gelangen,  einen 
kleinen  Umweg  über  den  Aequator  machen,  dessen  Neigung 
zum  Horizont  sowohl  als  zur  Erdbahn  ja  nahezu  unveränderlich 
ist,  und  den  jeweiligen  Werth  von  ß  durch  sein  Supple- 
ment FBT  =  ß4  festzustellen  suchen,  dessen  Grösse  wir  im 
Dreieck  TFB  aus  dem  Bogen  FB  und  den  Winkeln  BTF  und 
BFT  berechnen.  Bogen  FB  =  1  ist  als  Länge  des  Mondes  ge- 
geben, Winkel  BTF  ist  die  Aequatorhöhe  =  a  und  BFT  die 
Schiefe  der  Ekliptik  =  s.     Nun  ist  nach  Formel  8  (S.  IV) 

cos  «  =  sin  ß4  sin  e  cos  1  —  cos  ß4  cos  £; 
nimmt  man    statt  «   die  Polhöhe  =  </>  =  90°  —  «  (s.  S.  6)  und 
dividiert  dann  die  ganze  Gleichung  durch  cos  f,  so  erhält  man 

—  =  sin   ß4   tng  e  cos  1  —  cos  ß4, 

COS    € 

und  wenn  man  hier  tng  «  cos  1  =  cot  \p  setzt, 

also         —  =  sin  ß4  cot  ip  —  cos  ß4, 
cos  « 

und  diese  Gleichung  mit  sin  ip  multipliziert,  so  ergiebt  sich: 

sin  (f  sin  U)  .  .     ,  . 

=  sin  ß4   cos  ip  —   cos  ß4   sm  ip  —  sin  (ß4  —  ip). 
cos  « 

Hat  man  auf  diese  Weise  ß4  —  ip  und  durch  Addition 
des  Hilfswinkels  ip  auch  ß4  und  damit  ß  ermittelt,  so  berechnet 
man,  wie  oben  angegeben,  a  aus  e  und  ß  und  h  aus  b  und  ß. 
Da  b  nie  grösser  als  5  °  und  h  stets  kleiner  als  b  ist.  so  kann 
man,  wo  es  wie  hier  auf  peinlichste  Genauigkeit  nicht  an- 
kommt, sich  die  letztere  Rechnung  erleichtern,  indem  man  statt 

- — r~    =  cos  ß  einfach  =-  =cos/^setzt.  DerWerthvon  h  bezw.von-r 
sin  b  ,        b  b 

wird  bei  nördlicher  Breite  zu  a  addiert,    bei  südlicher  dagegen 
von  a  abgezogen. 

Das  so  gewonnene  Ergebnis  zeigt  den  Höhenunterschied 
zwischen  den  wahren  Oertern  (S  und  L)  der  beiden  Himmels- 
körper. Da  uns  aber  der  Mond,  wenn  er  nicht  grade  im  Zenith 
steht,  niemals  an  seinem  wahren  Orte,  sondern  immer  etwas 
tiefer  erscheint,  so  müssen  wir  schliesslich  noch  diese  Höhen- 
parallaxe (s.  Einl.  S.  8 — 9),    die   am  Horizonte  rund  1  Grad 
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beträgt  (das.  S.  10—11),  von  a  abziehen.  Der  Rest  isl  derge- 
suchte  Austrittsbogen,  dessen  Werth  mithin  nicht  allein  durch 

die  Elougatiou  (c)  und  die  Breite  de6  Mondes  I»).  sondern 
auch  durch  die  Länge  desselben  (1)  bestimmt  wird,  insofern 
von  dieser  die  jeweilige  Höhe  der  Ekliptik  (ß)  abhängt. 

Führt  man  die  oben  angedeuteten  Rechnungen  für  Längen 
von  15°  zu   15°  aus,  so   gelangt  man  zu  folgenden   Werthen1): 


Wenn  1 

ist  ß 

daher                und  — 
e                    b 

-0 

81°  30'; 

0,988556          0,1478 

15c 

od.  345° 

80    35,5 

0,985986          0,1630 

30 

-     330 

77    54 

0,976868          ",-'096 

45 

-     315 

73    34 

0,957514          0,2829 

60 

-     300 

67    53 

0,923639          0,37»;:. 

75 

-     285 

61    22 

0,873486          0,4792 

90 

-     270 

54    42 

0,810431           0,5771» 

105 

-     255 

48    32 

0,742500          0,6622 

120 

-     240 

43    21 

0,678931          0,7272 

135 

-     225 

39    23 

0,626681          0,7729 

150 

-     210 

36    38 

0,588785          0,8025 

165 

-     195 

35    Ol,, 

0,566028          0,8189 

180° 

34    30 

0,558500          0,8241 

sin  (f 

') 

cot  \p  =  cos  1  tng  «;  sin  [ß' 

F'            COS   t            Y 

i  =  23,5  o  (s.  S.  18—19),    (f 

:<2o  (s.  S.  27); 

sin  (f> 

log 

b    COS   ( 

=  9,72421  —  9,96240  =  9,76181  :  :  z. 

1  =  l6o       1  =  30o 

1        46o       1                   1 

log 

cos  1 

=: 

9,98494        9,93753 

1949        9,69897           11300 

n 

tng  t 
cot  \p 

— 

9,63830       9,63830 

9,63830       9,63830 

n 

9,62324        9,57583 

9,48779         l,  13727        9,05]  »0 

V 

— 

67 o  13'        69 o  22' 

72e  54,6      TT      II 

n 

sin  \p 

= 

9,96472       9,97121 

9,98             9,98997            19727 

z 

sin  (ß'  ■ 

-  '/0 

9,76181       9,76181 

1,76181        9,76181        9,76181 

r> 

9,72653        9,73302 

9,74219        9,76178       9,76908 

ß>- 

-  V    = 

32 o  11,6'     32 o    11 

33o  81,5 

ß' 

= 

99     24,5    102     06 

L06     26       L12     "7       H8 

ß 

= 

80     35,6      77     64 

8  1         67                 61      22 

1   =   165o 

1         150o        1 

1         L20o       1         L0 

4> 

—  67 o  13' 

—  69  o  22'      -   72' 

—  TT«-    11 

ß' 

-<P 

+  32    11,5 

+  32    -4  1        -f 

i     +  :;i     ! 

ß' 

—  36    01,5 

_  36    38       — 

28        —  4-;    21             18 

ß 

+   3B    01,6 

+  36              -{ 

13    21        j      - 
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Mit  Hilfe  dieser  Tafel  ist  es  nun  sehr  leicht  die  Aufgabe 
zu  lösen,  die  den  Gegenstand  dieses  Kapitels  bildet.     Nachdem 

Ist  1  =  0,  befindet  sich  demnach  der  Frühlingspunkt  auf  dem  Gesichtskreise 
und  somit  der  Aequator  zwischen  Ekliptik  und  Horizont,  so  ist  die  Höhe  der 
Ekliptik  gleich  der  Summe  aus  der  Schiefe  und  der  Aequatorhöhe,  also 
ß  --  23,5o  -|-  58o  =  81, 5o.  Ist  1  :  90o,  so  ist,  da  cos  90o  =  0,  auch 
cot  <p  ---  0,  und  daher  <p  -  -  90  o,  sin  <p  —  1,  log  sin  (/?' —  <p)  ==  z;  folglich 
ß>  —  y  =  35o  18',  ß>  =  125o  18'  und  ß  =  54o  42'.  Ist  1  =  180o,  befindet 
sich  demnach  der  Herbstpunkt  auf  dem  Horizonte  und  somit  die  Ekliptik  zwischen 
Aequator  und  Gesichtskreis,  so  ist  die  Höhe  der  Ekliptik  gleich  der  Differenz 
zwischen  der  Aequatorhöhe  und  der  Schiefe,  also  ß  =  58  o  — 23,5  o  ==  34,5  o/ 
h 


Ferner: 


cos  ß. 


sin  a  —  sin  e  sin  ß;   e  =  20  o. 


/S  =  81o30' 

/j  =  80o35,5' 

/?  =  77o  54' 

/}-73o34'      ß 

=  67o53' 

log  sin  20 

)  =z 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

»     »  ß 

= 

9,99520 

9,99412 

9,99024 

9,98189 

9,96681 

»      »  & 

9,52925 

9,52817 

9,52429 

9,51594 

9,50086 

a 

— 

19o  46'  16" 

19o  43'  11" 

19o  32'  14,5" 

19o  9'  1"       18o  28'  22" 

a 
e 

= 

0,988556 

0,985986 

0,976868 

0,957514 

0,923639 

„  cos  ß 

= 

9,16970 

9,21344 

9,32143 

9,45163 

9,57576 

h 
b 

= 

0,1478 

0,1630 

0,2096 

0,2829 

0,3765 

/3  =  61o22- 

ß  -  54o  42' 

ß  =  48o  32' 

/3  =  43o21'     ß 

=  39o23' 

log  sin  20 

}  ^ 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

»     »  ß 

— 

9,94335 

9,91176 

9,87468 

9,83661 

9,80244 

»            »3p 

9,47740 

9,44581 

9,40873 

9,37066 

9,33649 

a 

= 

17o  28'  11" 

16o  12'  31" 

14o  51'  0" 

13o  34'  43"       ] 

L2o  32'  1" 

a 
e 

— 

0,873486 

0,810431 

0,742500 

0,678931 

0,626681 

„  cos  ß 

= 

9,68052 

9,76182 

9,82098 

9,86164 

9,88813 

h 
b 

== 

0,4792 

0,5779 
^  =  36o38' 

0,6622 
/J  =  36ol,B' 

0,7272 
ß  =  34o  30' 

0,7729 

log 

sin  20  o  = 

9,53405 

9,53405 

9,53405 

» 

»   ß      = 
„  a      = 

9,77575 

9,75886 

9,75313 

9,28718 

9,30980 

9,29291 

a      = 

llo  46'  32,6" 

llo  19'  14" 

llo  10'  12" 

a 

e 

0,588785 

0,566028 

0,558500 

» 

cos  ß      — 
h 
b     - 

9,90443 

9,91323 

9,91599 

0,8025 

0,8189 

0,8241 
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man  den  wahren  ( >rt  der  Sonne  und  den  des  untergehenden 
Mondes  gefanden,  suche  man  in  der  ersten  Kolumne  die  beiden 
Zahlen  auf,  zwischen  denen  die  I . .  i  1 1  ^r  •  -  des  Mondes  liegt,  ver- 
folge diese  Reiben  bis  zur  dritten  und  vierten  Columne  und 
berichtige  die  daselbst  verzeichneten  Werthe  nach  Maassgabe 
des  Unterschiedes  in  den  Angaben  beider  Reihen.  Multipliziert 
man  nun  deu  in  Minuten  ausgedrückten  Alistand  beider  Himmels- 
körper mit  dem  verbesserten  Dezimalbruch  in  der  dritten  und 
die  ebenso  ausgedrückte  Breite  mit  dem  der  vierten  Kolumne, 
so  zeigt  die  Summe  beider  Produkte  bei  nördlicher  Breite  ebenso 
wie  die  Differenz  derselben  bei  südlicher  Breite  die  Depi 
sioii  oder  die  negative  Höhe  der  Sonne  —  d.  i.  den  am 
Höhenkreise  gemessenen  Stand  derselben  unter  dem  Horizonte 
—  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  der  Mond  unter  den  <  i 
sichtskreis  taucht.  Zieht  mau  von  der  Drepression  1  Grad  für 
die  schon  besprochene  Parallaxe  ab,  so  hat  man  den 
wünschten  Sehungsbogen. 

Es  sei  z.  B.  die  Länge  der  Sonne  /  245,7°,  die  des 
Mondes  1  ::  258,4°  und  die  Breite  desselben  b  —  3°  47'  L8". 
In  der  8.  Reihe,  von  der  uns  die  1.  Kolumne  sagt,  dass  sie 
für    eine  Länge  von  255°  ebenso  gilt  wie    für    eine  solche 

et 

105°,  finden  wir  in  der  3.  Kolumne  unter  --  die  Zahl  0,742500, 

e 

in  der  7.  Reihe  aber,    die  für    eine  Länge    von  270°  (und 
berechnet  ist,    die  Zahl   0,8 104.!  1.      Von   der  Differenz,    welche 
0,067931   beträgt  und  eine  steigende  Richtung   hat,    entfällt   auf 

O  fW"7Q'-i1 

jeden  Grad  durchschnittlich  -    *    '  '  —  0,0045287,    mithin 

J  15 

auf  3,4",  um  welchen  Betrag  die  Länge  des  Mondi  wer  als 

255°  ist,  0,0045287  X  3,4  =  0,015397^9,   so   das  sich         nach 

\\j,   haben    e        20      angenommen,    weil  hier    nur  Elongationsbogen  in  Be- 
tracht kommen,  die  zwischen  9o  und  24 o  liegen  -    I 

.sin  20o        0,8420201 
im  Durchschnitt  also    sin     1  0,0171010 

mithin  sin  0,1  »39090  (in  Wale 

nnd  sin  0,41041  I  ".'• 

Die  üngenauigkeil    betrag!  de ach    an  den  äussersten  Grenzen    nui 

bezw.  0,0087  1  belauf)  sich  im  wenn  nämlicb 

und   ,■  ■     <  1 
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Hinzurechnung  dieses  Werthes  auf  0,7425  +  0,0154  =  0,7579 
beläuft.  Da  nun  e  258,4°  —  245,7°  12,7°  -  762',  so  ist 
a  =  762  X  0,7579        577,5198'        9°  37'  31".     In  der  4.  Ko- 

lumne  haben  wir  in  denselben  zwei  Reihen  unter  —  die  Werthe 

b 

0,6622  und  0,5779.  Die  Differenz,  die  sich  hier  in  fallender 
Richtung  bewegt  und  daher  abgezogen  werden  muss,  beträgt 
für  sämmtliche  15  Grad  0,0843,  für  je  1°  also  0,00562  und  für 

3,4°  rund  0,0191,     folglich  ist  -£-        0,6622  —  0,0191  =0,6431 

und  h  -  3°  47'  18"  X  0,6431  -  -  227,3  X  0,6431  = 
—  146,17663  =  —  2°  26'  10,6".  Ziehen  wir  diesen  Bogen,  da  es 
sich,  wie  das  negative  Vorzeichen  lehrt,  um  eine  südliche  Breite 
handelt,  von  dem  für  a  gefundenen  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Parallaxe  um  1°  verminderten  Werthe  ab,  so  ergiebt  sich  uns 
als  Austrittsbogen  9°  37'  31"  -  1°  -  -  2°  26'  10,6"  -  6°  11' 
20,4" l). 


*)  Zum  Vergleiche  und  als  Stichprobe  auf  den  Grad  der  Zuverlässigkeit, 
der  unserer  Tafel  zuerkannt  werden  darf,  möge  hier  eine  genaue  Be- 
rechnung dieses  Exempels  folgen. 


cot  ty  =  cos  1  tg  f ;    sin  (ß'  —  ij0  — 


sin  ip 


sin  f; 


cos  * 
sin  a  =  sin  e  sin  ß;    sin  h  =  sin  b  cos  ß. 

1  =  258,4o,     t  =  23,5  o,     y  =  32  o,     log  ^-^  =  9,76181; 
e  =  12,7 o,      b  =  —  3o  47'  18". 


log  cos  1 

= 

9,3033644  n 

log 

sin  e 

= 

9,3421190 

„    tng  e 

™— • 

9,6383019 
8,9416663  n 

» 

n      ß 

„     a 

= 

9,8833496 

„     cot   <]/ 

9,2254686 

* 

= 

—  85 o  0'  12" 

a 

= 

—  9o  40'  30,5" 

„    sin   $ 

= 

9,9983465 

sin  7 
"    cos  e 

-♦) 

= 

9,7618119 

log 

sin  b 

„    sin(/S-- 

9,7601584 

8,8200091  n 

ß>- 

-* 

= 

35o8'42,6" 

!! 

cos  ß 

= 

9,8093455 

ß' 

= 

—  49  51  29,4 

» 

sin  h 

BS 

8,6293546  n 

ß 

= 

49  51  29,4 

h 

= 

—  2o  26'  28,4" 

9o  40'  30,5"  — lo  — 2o  26'  28,4"  =   6o  14'  2,1". 

Die  Ungenauigkeit  beträgt  demnach  bei  a  rund  3'  auf  590'     =  0,005. 

„    h     „      7s<  „     146,6'=  0,002. 
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Wir  haben  es  für  zweckmässig  erachtet,  schon 
bei  Beginn  dieses  Kapitels  das  zu  behandelnde  Prob- 
lem ausführlich  zu  erörtern,  weil  es  unmöglich  ist, 
dem  Verfasser   auf   seinen   verschlungenen   Pfaden    mit 

Verständnis  zu  folgen,  solange  man  aichl  weiss,  wo- 
hin der  Weg  führt.  Maimonides  giebt  für  die  einzelnen 
Rechnungen,  die  er  ausfahren   lässt,    nur  selten  den  Grund  an; 

das  Ziel,  dem  er  langsam  zustrebt,  ist  in  einen  dichten  Nebel 
gehüllt,  der  sich  nicht  einmal  allmählich  lichtet,  den  das  Auge 
vielmehr  erst  am  Ende  zu  durchdringen  vermag,  wenn  das  Ziel 
schon  erreicht  ist.  Um  dasselbe  von  vornherein  klar  hervor- 
treten zu  lassen,  haben  wir  das  ganze  Problem  schon  liier  zu  ent- 
wickeln uns  bemüht;  um  aber  in  der  Folge  die  einzelnen  Schritte 
besser  beleuchten  zu  können,  die  den  Verfasser  nach  und  nach 
der  Lösung  seiner  Aufgabe  näher  bringen,  haben  wir  auch  den 
Weg  gezeigt,  auf  welchem  man  am  schnellsten  zum  Ziele  ge- 
langt. Es  ist  der  kürzeste,  aber  nicht  der  einzige,  der  möglich 
ist.     Man  kann  auch  folgende  Methode  zur  Anwendung  bringen. 

Wir    verwandeln    zunächst    mittels    der    in    unserer    Ein- 
leitung (S.  17)  näch- 
tig- 12.  gewiesenen  Formeln 

die  gegebene  Länge 
und  Breite  des  Mon- 


des in  Kektaszeusion 
und  Deklination,  er- 
mitteln also,  wenn 
in  unserer  Figur  LD 
auf  FA  senkrecht 
steht,  die  Grösse  der 
Bogen  FL)  r  und 
LD  d,  berechnen 
sodann  im  recht- 
winkeligen Kugel- 
dreieck LDA  die 
Seite   DA         x    aus 


d    und   Winkel    LAD 


HO' 


</    mittels    der 


Bogen  LD 

Gleichung: 

sin   x         tng   d    tng   <f    (Formel    \b   auf  S.    IV) 

und  bestimmen    in  derselben  Weise,    wie  wir  eben    die  Grösse 

des    Bogen    FA         r   -t-    x    kennen    gelernt    haben,    auch    im 
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Fig.  13. 


Dreieck  RFS,  in  welchem  FS  die  ebenfalls  gegebene  Länge  der 
Sonne  ist,  den  Werth  des  Bogens  FR,  den  wir  nun  von  FA 
abziehen,  um  im  Dreieck  AZR  aus  dem  Reste  RA  =  c  und  dem 
Winkel  RAZ  =  90°  —  </<  mittels  der  Gleichung 

sin  a         sin  c  cos  (f  (Formel  12  daselbst) 
den  gesuchten  Austrittsbogen  RZ         a  zu  finden. 

Das  ist  auch  ungefähr  der  Weg,  den  Maimonides  gewählt 

hat,  und  den  wir  an  neben- 
stehender Figur  13  erläutern 
wollen,  in  welcher  LXT  den 
Horizont,  FT  den  Aequator, 
Fß  die  Erdbahn,  S  den 
wahren  Ort  der  Sonne,  L  den 
wahren  Ort  des  Mondes,  L1 
aber  den  scheinbaren  Ort  des- 
selben andeutet.  Es  ist  daher, 
wenn  LB  und  I/B1  auf  FB, 
L*P  und  B  'E  auf  FT  senkrecht 
stehen,  LB  die  wahre  und 
L^1  die  scheinbare  Breite 
des  Mondes,  FB  die  wahre 
und  FB1  die  scheinbare  Länge 
desselben,  FP  die  Rektaszension  und  L'P  die  Deklination  seines 
scheinbaren  Ortes,  FE  die  grade  Aufsteigung  und  BlE  die  Ab- 
weichung seiner  scheinbaren  Länge,  SB  endlich  die  wahre  und 
SB'  die  scheinbare  Elongation.  SB  wird  hier  als  „erste 
Länge",  LB  als  „erste  Breite"  bezeichnet. 

1.  Der  Verfasser  beginnt  nun  damit,  dass  er  die  Wirkung 
der  Parallaxe  LL1  auf  das  ekliptische  Koordinatensystem  unter- 
sucht, um  die  wahre  Breite  des  Mondes  LB  auf  die  scheinbare 
IVB1,  die  er  „die  zweite  Breite"  nennt,  und  die  wahre 
Elongation  SB  auf  die  scheinbare  SB1  zurückführen  zu  können, 
die  bei  ihm  „die  zweite  Länge"  heisst  (§§  5 — 9). 

2.  Sodann  wird  die  Länge  des  Punktes  D  bestimmt,  in 
welchem  der  durch  Ll  gehende  Deklinationsbogen  L*P  die 
Ekliptik  FB  schneidet,  der  daher  mit  dem  scheinbaren  Orte 
des  Mondes  dieselbe  Rektaszension  gemeinsam  hat.  Wie  wir 
bereits  in  unserer  Einleitung  (S.  16)  gezeigt  haben,  erfährt 
die  grade  Aufsteigung  eines  Sterns  durch  seine  Breite  bald  eine 
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Vergrößerung  und  bald  eine  Verminderung  gegenüber  der  Rekta- 
szension  eines  anderu  Bimmelskörpers  von  gleicher  Länge,  der 
sich  in  der  Ebene  der  Ekliptik  befindet.  In  uuserer  Figur  isl 
FE  die  grade  Aufeteigung  des  Bogens  Fßl,  «reicher  die  schein- 
bare Länge  des  Mondes  darstellt,  FP  aber  die  scheinbare  Etekt- 
aszension  des  Mondes  und  zugleich  die  wahre  des  Punktes  I)  in 
der  Ekliptik.  FD  und  FP  sind  hier  kleiner  als  FB1  bezw. 
FE.  DerWerth  des  Bogens  DB',  dessen  Verhältnis  zur  schein- 
baren Breite  L'B1  durch  die  Grösse  des  Winkels  LDH1  FDP 
bestimmt  wird,  welche  wiederum  ihrerseits  von  der  Länge  des 
Mondes  abhängt,  ist  in  diesem  Falle  von  der  scheinbaren  Elon- 
gation  SB'  abzuziehen,  in  anderen  Fällen  demselben  hinzuzu- 
fügen, und  der  dadurch  entstehende  Bogen  SD  —  oder  dei  an  der 
Ekliptik  gemessene  Abstand  zwischen  dem  Orte  der  Sonne  und 
dem  Schnittpunkte  der  Erdbahn  mit  dem  scheinbaren  I )« kli- 
nationskreise  des  Mondes  —  als  „dritte  Länge"  zu  ver- 
zeichnen (§§  10 — 11). 

3.  Nunmehr  wird,  da  SD  ermittelt  ist,  das  Verhältnis 
angegeben,  in  welchem  dieses  Stück  der  Ekliptik  zu  dem  Bogen 
RA  steht,  der  von  den  beiden  durch  S  und  D  parallel  zum 
Horizont  gezogenen  Kreisbogen  SR  und  DA  am  Aequator  FT 
abgegrenzt  wird  und  die  Differenz  zwischen  FA  und  FR  bildet. 
FR  setzt  sich  aus  den  Bogen  FC  und  CR  zusammen,  von  denen 
der  erste  im  rechtwinkeligen  Kugeldreieck  SCF  aus  der  Länge 
der  Sonne  FS  und  der  Schiefe  der  Ekliptik  SFC,  der  zweite 
in  dem  gleichfalls  rechtwinkeligen  Kugeldreieck  SCK  aus  der 
Deklination  der  Sonne  SC  und  der  Aequator  höhe  SRC  berechnet 
wird.  Auf  dieselbe  Art  wird  die  Grösse  der  Bogen  Fl'  und 
PA,  aus  denen  FA  besteht,  in  den  Dreiecken  FPD  und  DPA 
ermittelt,  in  denen  die  Winkel  DFP  und  DAP  als  Schiefe  der 
Ekliptik  und  Aequatorhöhe  wiederkehren,  DF  bereits  gefunden 
ist  und  DP  aus  Bogen  DF  und  Winkel  DFP  leicht  bestimmt 
werden  kann.  Zieht  mau  FR  von  FA  ab,  so  hat  man  Bogen 
RA  oder   „die  vierte  Länge"  (§   12). 

4.     Schliesslich  wird    noch    in  einem    Behr    summarischen 
Verfahren   der  Bogen  AT        DI   erledigt,   indem  er  schlanke 
mit  zwei  Drittel  der  ersten   Breite   LB   bewerthel   wird,  welche 
bei  nördlicher  Breite    zur  vierten   Länge  zu  addieren,    bei  süd- 
licher   dagegen    von    derselben     zu     subtrahieren    sind.       Die 
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Depression  der  Sonne  oder  Bogen  RZ  wird  nicht  berechnet, 
vielmehr  der  Bogen  TR,  durch  welchen  allerdings,  da  die 
Aequatorhöhe  RTZ  eine  konstante  Grösse  ist,  RZ  vollkommen 
bestimmt  ist,  als  „Sehungsbogen"   bezeichnet  (§  13). 

Demnach    ist,    um  es  in    schärferer  Prägung  kurz    zu  re- 
kapitulieren, 

die  erste  Länge  =  der  wahre  Elongationsbogen  SB, 

„     zweite    „       =  der  scheinbare  Elongationsbogen    SB', 

„  dritte  „  =  der.  zwischen  dem  wahren  Deklinations- 
kreise der  Sonne  und  dem  scheinbaren  des 
Mondes  eingeschlossene  Erdbahnbogen  SD, 

„     vierte     „       =  der    der    Höhe    der    dritten    Länge    ent- 
sprechende Aequatorbogen  RA, 

der  Sehungsbogen  =  der    der    Depression    der    Sonne    ent- 
sprechende Aequatorbogen  RT. 
Die  ersten    drei  Längen    sind  Stücke    der  Ekliptik,    die    vierte 
Länge  und  der  Sehungsbogen  sind  Theile  des  Aequators. 

Zum  Glück  hat  man  nicht  immer  nöthig,  diesen  lang- 
wierigen und  beschwerlichen  Weg  einzuschlagen,  um  zu  er- 
fahren, ob  die  junge  Mondsichel  an  einem  gegebenen  Abend  in 
einer  bestimmten  Gegend  schon  sichtbar  sein  wird  oder  nicht. 
Häufig  wird  es  genügen,  die  in  den  beiden  vorangegangenen 
Abschnitten  dargelegten  Rechnungen  auszuführen,  um  über  diese 
Frage  Gewissheit  zu  erlangen.  Die  mittleren  Oerter  der 
Sonne  und  des  Mondes  zu  finden,  ist  eine  Aufgabe,  die  mit  Hilfe 
der  daselbst  gegebenen  Anleitungen  (Kap.  XII  1 — 2  u.  4 — 5, 
S.  42  f.  u.  S.  51;  Kap.  XIV  2  u.  4—6,  S.  86—90)  in  wenigen 
Minuten  sehr  leicht  gelöst  werden  kann.  Beträgt  nun  der 
Ueberschuss  der  mittlem  Länge  des  Mondes  über  die  der  Sonne 
weniger  als  21/40  oder  mehr  als  3172°,  der  „doppelte  Ab- 
stand" also  weniger  als  472°  oder  mehr  als  63°,  so  kann  man 
sich  für  Palästina  jede  weitere  Mühe  sparen.  Im  ersten  Falle 
ist  es  ebenso  ausgeschlossen,  dass  der  Mond  schon  sichtbar  sei, 
wie  im  zweiten,  dass  er  bei  günstigem  Wetter  noch  nicht  er- 
scheinen sollte1). 


')  tpono  nSn  m>n  n  nnin?  n»tnn  b'bz  SiDsn  m  pmo  nvw  -\vsh  <k  dS^Si 
udd  jnJ'  vh\   m  b>;  epwv   it?BN   w  niSyo  cpci  o»nt?   r;  niSyo  (Kap.   XII  2, 
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Bewegt  sich  aber  die  mittlere  ESloDgation  zwischen  diesen 
Grenzen,  so  wird  man  sieb  schon  der  mühsamen  Arbeit  unter- 
ziehen müssen,  all  die  verwickelten  Rechnungen,  die  den  Inhalt 


S.  96;  s.  auch  8.  96).  Diese  Zahlen  fassen  offenbar  auf  den  Grenzen,  die 
hier  (XV11)  8)  für  die  wahre  Elongation  mit  mehr  als  9o  auf  der  einen  and 
mehr  als  24o  auf  der  and. tu  Seite  aufgestellt  sind.  Es  kann  D&mlich  in 
Folge  der  „Gleichung    des  Mittelpunktes",    deren  Höchstbetrag   neb   bei  der 

Sonne  auf  lo  69'  (s.  S.  69  u.  'inj.  beim  Munde  auf  ■•  8  i-  S.  1« m > — 102)  be- 
läuft, der  Fall  eintreten,  dass  die  mittlere  Elongation  um  die  Summe  beider 
Werthe,  also  um  7o  7  gegen  die  wahre  differiert.  Liegt  nun  diese  zwischen 
9o  und  24o,  so  ist  es  ausgeschlossen,  dass  jene  hinter  1"  68'  zurückbleibt 
(9o  —  7«»  7-         lo    58')    oder  31  o  7      übersteigt    (24o  -f-  7o  7'  1      7'). 

Demnach  wäre  t>2o  14'  die  obere  Grenze  für  den  „doppelten  Abstand",  die 
untere  aber  3o  46',  undes  muss  daher  befremden,  dass  diese  von  Maimonides 
mit  öo,  also  um  lu  14'  zu  hoch  beziffert  wird.  'Obadja  b.  Dawid  meint, 
r-,s;*r:  rons  in  dem  zu  Anfang  angeführten  Satze  sei  ahs  Ordinalzahl  aufzu- 
fassen, so  dass  der  Spielraum,  in  welchem  die  zweifache  Elongation 
bewegen  kann,  mit  dem  fünften  Grade  beginnt.  Dem  stimmt  auch  Lewi 
b.  Chabib  zu,  der  aber  nunmehr  an  den  14 -Minuten  AnstOSS  nimmt,  die  ja 
selbst  zu  vollen  vier  Grad  immer  noch  fehlen.  Auffallend  ist  es  ferner,  dass 
Maimonides,  nachdem  er  in  demselben  Satze  erklärt  hat,  der  „doppelte  Ab- 
stand"  könne  nicht  mehr  als  62o  betragen,  wenige  /eilen  später (X7  ■'•  ■_ 
S.  97)  dennoch  einen  solchen  von  63o  berücksichtigt. 

Den  Schlüssel  zur  Lösung  heider  Schwierigkeiten  finde  ich  in  der 
bereits  oben  (S.  99  f.)  ausgesprochenen  Vermuthung,  dass  in  den  Angaben 
des  Verfassers  über  die  „Gleichung  des  Mittelpunktes"  hei  der  Mondbahn 
auch  der  "Werth  der  Evektion  für  einen  mittlem  Betrag  der  zweifachen 
Elongation,  nämlich  für  30o  enthalten  ist.  wodurch  das  Maximum  ihr  Gleichung 
die  Höhe  von  6o  8'  erreichte.  Bei  einem  „doppelten  Abstände"  von  Bo  sinkt 
aber  der  Höchstbetrag  derselben  mit  Einschluss  der  Evektion  auf  öo  1»  bei 
einem  solchen  von  62o  steigt  er  auf  öo  37',  so  dass  Bich,  wenn  die  wahre 
Elongation  einen  Spielraum  von  6"  bis  -_'4o  hat,  die  unten  Grenze  der 
mittlem  auf  volle  2»  und  die  obere  auf  -1"  86'  beziffert  (9o  —  Bo  1<  — 
lo  59'  =  2o  0';  24o  -4-  Bo  37'  +  lo  5'J'  81o  36').  Mithin  liegt  der 
„doppelte  Abstand"  zwischen  lo  0'  und  68o   12'. 

Nun  heisst  es  aher  hier  (WH  8),  dass  der  uue  Mond  nicht  gesehen 
werden  kann,  wenn  die  wahre  Elongation  genau  9o  (nwa  rvys  yvr\)  zählt; 
andererseits  wird  wiederhol!  beton«  [Xm  8,  XV8,  X\l  L7;  8.  61,  L04,  L16), 
dass  bei  jeder  Anomalie  —  und  um  eine  solche  handelt  es  Bich  auch  heim  dop- 
pelten Abstände  :;i1  Minuten  als  voller  Grad  zn  rechnen  und  weniger  nicht 
zu  beachten  sind,  weshalb  wir  wohl  auch  ander  besprochenen  Stelle  nirgends 
einer  Minutenzahl  begegnen:  es  heisst  dort  |\\  8):  misst  der  doppelte  All- 
stand tin  bis  11  o  .  .  .  .  12o  —  18o  .  .  .  .  19«  24o  u.  s.  w.,  was  ohne 
Zweifel  5"  80'    bis  Llo  29'  ....    11"  80'    In-  i  .  .  .    L8«  80     bis 

24«  29 i    etc.  bedeutet  (vgl.  die  Berechnung  auf  S.  94f.),    da  es  bomI  6»   bis 
llo   .  .   .   Ho  bis   18o  .   .   .    1*<    bis  24 0   u.   I.   w.   lauten  im.  \nderei- 
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der  ersten  vier  Kapitel  (XII — XV)  dieser  Abhandlung  bilden, 
sorgfältig  auszuführen,  um  den  wahren  Ort  der  beiden  Himmels- 
körper zu  ermitteln.  Ein  kurzer  Blick  auf  das  Ergebnis  wird 
dann  zeigen,  ob  man  nun  gemäss  der  im  vorliegenden  Abschnitt 
erfolgenden  Anweisung  noch  weiter  rechnen  muss,  oder  sich 
mit  dem  bisher  Erreichten  begnügen  kann.  Geht  nämlich  die 
wahre  Länge  des  Mondes  nur  genau  9°  oder  gar  noch  weniger 
über  die  der  Sonne  hinaus,  so  kann  man  sicher  sein,  dass  der 
neue  Mond  noch  nicht  in  ganz  Palästina  sichtbar  sein  wird; 
beträgt  aber  die  Differenz  mehr  als  24",  so  kann  man  wieder 
ohne  weiteres  überzeugt  sein,  dass  man  denselben,  wenn  nur 
das  Wetter  es  gestattet,  im  ganzen  Lande  Israels  sehen  wird1). 


wird  hier  (XYII  3)  behauptet,  der  neue  Mond  könne  noch  nicht  gesehen 
werden,  wenn  die  wahre  Elongation  genau  9o  (nwa  nSyo  ytwi)  zählt,  ohne 
dass  mit  klaren  Worten  gesagt  wird,  wieviel  Minuten  der  Ueberschuss  be- 
tragen muss,  wenn  man  sich  von  einer  weitern  Rechnung  Erfolg  versprechen 
soll;  vielmehr  heisst  es  gleich  darauf  trotzdem:  yiynö  ptwnn  "plan  nw  nsi 
'131  lipnSl  vmrh  -poxn  mß'J?  von  ijn  mfyö.  Nehmen  wir  als  unterste  Grenze 
9o  15',  so  Hesse  sich  eine  Uebereiustimmung  beider  Stellen  herbeiführen, 
ohne  zu  der  etwas  gewaltsamen,  jedenfalls  dem  gewöhnlichen  Sinne  nicht 
entsprechenden  Erklärung  der  Worte  niSya  troriö  als  Ordinalzahl  die  Zuflucht 
nehmen  zu  müssen.  Es  könnten  dort  thatsäcblich  5o,  aber  als  Abrundung 
für  4o  30'  gemeint  sein,  während  hier  wieder  rvhyn  ytSTiö  als  Abrundung 
für  9o  15'  steht  (9o  15'  —  5o  1'  —  lo  59'  =  2o  15';  2o  15'  X  2  --  4o  30'). 

Damit  gewinnen  wir  zugleich  eine  Erklärung  dafür,  dass  Maimonides 
am  Anfang  des  15.  Kapitels  die  mittlere  Elongation  erst  mit  2  multiplizieren 
lässt,  um  so  den  „doppelten  Abstand"  zu  erhalten,  obgleich  er  die  daselbst 
zur  Berichtigung  der  mittlem  Anomalie  dienenden  Werthe  ebensogut  für  In- 
tervalle der  einfachen  Elongation  hätte  geben  können.  Die  „doppelte  Elon- 
gation" ist  der  mittlere  Abstand  des  Mondes  vom  Apogäum  seiner  Bahn,  ein 
Begriff,  der  wohl  zum  Verständnis  der  in  Rede  stehenden  Rechnung  er- 
forderlich ist,  bei  Maimonides  aber,  der  von  einer  Begründung  absieht  und 
auch  mit  keinem  Worte  andeutet,  was  es  mit  diesem  „doppelten  Abstände" 
für  eine  Bewandtnis  hat,  recht  überflüssig  erscheint.  Vermuthlich  wählte  er 
diese  Bezeichnung  nur,  um  durch  die  Verdoppelung  der  Zahlen  die  mit  der 
Abrundung  verknüpfte  Ungenauigkeit  auf  ein  geringes  Maass  zurückzuführen. 
Hätte  er  z.  B.  als  unterste  Grenze  der  mittlem  Elongation  statt  2o  15'  rund 
2  o  angegeben,  so  könnte  man  darunter  auch  lo  30'  verstehen,  was  entschieden 
zu  niedrig  gegriffen  wäre;  ebenso  wäre  32 o  als  obere  Grenze  an  Stelle  von 
31o  36'  viel  zu  ungenau,  da  jene  Zahl  auch  aus  32o  29'  abgerundet  sein 
kann,  was  wiederum  weit  über's  Ziel  hinausginge. 

')  Wenn  Maimonides  hier  (§  3)  ausdrücklich  erklärt:  -piNn)  -{?  «S'  dn 
Wims  m»n  pikw  nf?ij^  i&'bn  »hp  »kto  jnn  nme  in  mtpa  niSyo  yvr\  (pB>*nn 
hnw  pH  hsi  nWn,  wonach   der  Mond  auch  dann   für  Palästina   unsichtbar 


—      181      — 


Aber  auch    innerhalb  dieser  Grenzeo   mrd    man  zuweilen 
die  weitere  Rechnung  vermeiden   können,    weno  man    sich  den 
Ort  des  Mondes  genauer  ansieht.     Liegt  derselbe  in  einem  der 
aufsteigenden  Zeichen     Einl.  S.  7).  also  im  ersten  oder  vierten 
Quadranten  der  Ekliptik,  bo  wird  die  schmale  Mondsichel  schon 
hei    einer    l.V    übersteigenden  Elongation    überall    im    heiligen 
Lande  zu  sehen  sein;    befindet    sich  dagegen    unser  Trabanl    in 
einem  der  niedersteigenden  Zeichen,   als«,  zwischen  90°  u.  270° 
der  Erdhahm    so  wird  er  in  Palästina   selbst    hei  einer  wahren 
Elougation  von  10°  noch  unsichtbar  sein.     Im  ersten  und  vierten 
Quadranten   ist   nämlich,    wie  aus  unserer  Tafel  auf  S.    121   er- 
sichtlich ist,  der  Winkel  (ft),    unter  welchem   die  untergehende 
Ekliptik  den  Horizont  schueidet,  grösser  als  die  Neigung  des 
Aequators  zum  Gesichtskreise  (61 u  22'  >  58°,    desgl.   67 
73"  34',    77"  54',   80"  35,5',   81°  30'):    im  zweiten  und  dritten 
dagegen  ist  die  Höhe  (/*)  der  untergehenden    Ekliptik    kleine, 
als    die  Aequatorhöhe  (48°  32'  <  58°,    desgl.  43°  ■_'!'.  :;:•"  23', 
36°  38',  35°  1,5',  34°  30').     Je    grösser   aber    bei    gleicher 
Depression     der    Neigungswinkel,     desto     kleiner     die 

Elongation,  wovon  man  sich  aus 
nebenstehender  Figur  14  leicht  über- 
zeugen kann,  in  welcher  AI)  einen 
Bogen  des  westlichen  Gesichtskreis« 
darstellt,  SC  ein  Stück  des  Aequators, 
SIS  und  SD  verschiedene  Bogen  der 
Erdbahn.  Ist  S  der  Ort  der  Sonne 
und  SA  senkrecht  auf  AD,  so  ist  SA 
der  Austrittsbogen  sowohl  für  I»  als 
für  C   als  auch    für  D.     Da   nun  Winkel 


wäre,  wenn  die  wahre  Elongation  genau  9o  misst,  weitn-  unten  aber  (§  21) 
den  Satz  aufstellt:  ^x  .7,3  ty  n^yu  rnvy  vbv  ••  -.—:  nwin  .--•-  -■-.-  =«<, 
pikt  »H-n  inv  -,x  m^yo  yvr\  iivm-n  Tjmn  n»rpi  rm:  ;-:-n  -;  -.-•  im  --•-■;• 
wonach  bei  einer  Elongation  von  9o  der  Mond  unter  Umständen  doch 
Doch  gesehen  werden  kann,  so  löst  sich  vielleicht  auch  dieser  Widerspruch 
durch  die  feine  Bemerkung,  die  Lew]  b.  <  habib  am  Ende  des  Kapitels 
zur  Hebung  einer  andern  Schwierigkeit  gemacht  bat,  dass  Dämlich  dort  die 
Worte  tontt»  p*  hss  fehlen,  die  hier  mit  Nachdruck  immer  wiederkehren. 
Im  ganzen  Lande  Israels  kann  allerdings  bei  einer  so  geringen  Elongation 
der  Mond  nicht  beobachtet  werden,  wohl  aber  an  einigen,  ganz  besonders 
günstig  gelegenen  Punkten,  auf  hohen  Bergen  oder  an  der  M<  ?gl. 

Kap.  XYUI  §§  2  u.  4. 
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SBA  grösser  ist  als  SCA,  so  ist  die  Elongation  SB  kleiner 
als  der  Bogen  SC;  umgekehrt  muss  die  Elongation  SD  grösser 
sein  als  der  Bogen  SC,  weil  der  Winkel  SDA  kleiner  als 
SCA  ist.  Daher  kommt  es,  dass  die  Elongation  des  Mondes 
kleiner  sein  kann,  wenn  er  in  einem  der  aufsteigenden  Zeichen 
sich  befindet,  und  grösser  sein  muss,  wenn  er  in  einem  der 
sechs  anderen  Zeichen  steht. 


m/m  nyn^  d^dioi  ohti?  ww  na  üöipra  onain  bj  ^ 
vorn  oipo  K^im  ai^nm  ^nnn  nw  ny-h  mnnwz) 
oipo  y-um  rrom  ryvb  vom  oipoi  Tiaan  rrm  aipai  »noKn 
:  jitrxn  "[-nx  jnp:n  Rjn  iKr jm  wsn  rrwi  oipoo  TO«n  t^atm 

noa  rrm  ann  j?in  rrm  opoi  iwnn  aipo  jnnp  nnaüi  ^ 
|ip*n  ann  Nipjn  *oni  «m  in  m  ann  wn  c*o  «in 
:^  o^aio  orw  rm  ptMnn  n?n  annai  puwn  nrn  -piaa  nnrni 


1.  Was  wir  hier  vorausgeschickt  haben,  diente  nur  dem 
Zwecke,  die  Ermittelung  der  Phase  einzuleiten  und  vorzube- 
reiten. Will  man  nämlich  diese  bestimmen,  so  muss  man 
damit  beginnen,  den  wahren  Ort  der  Sonne  sowie  den  wahren 
Ort  des  Mondes  und  den  Ort  des  „Kopfes"1)  für  den  Zeitpunkt 
der  Phase  durch  Rechnung  zu  finden.  Zieht  man  dann  den 
wahren  Ort  der  Sonne  vom  wahren  Ort  des  Mondes  ab,  so 
heisst  der  Rest    „die  erste  Länge". 

2.  Hat  man  den  Ort  des  „Kopfes"  und  den  Ort  des 
Mondes  ermittelt,  so  weiss  man  auch,  wie  gross  die  Breite2) 
des  Mondes,  und  ob  es  eine  nördliche  oder  südliche  Breite  ist. 
Diese  wird  „die  erste  Breite"  genannt.  Man  merke  diese 
erste  Länge  und  diese3)  erste  Breite  sorgfältig  an,  damit  beide 
zur  Hand  seien. 


J)  des  aufsteigenden  Knotens;  s.  S.  106. 

2)  Alle  von  mir  verglichenen  Ausgaben  lesen  hier  oipO;  es  rnuss  selbst- 
verständlich arm  heissen. 

8)  ntn  fehlt  an  dieser  Stelle  in  den  Ausgaben;  vgl.  folg.  Anm. 
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ta  nwa  nAyo  jnwi  -|S  wr  dm  ptwnn  ron  "pwa  pmrim  j 
n'Ai  iniH3  rrrai  rorw  dS^1?  tom  wp  »mia  rm  roni 
pwn  mm  dki  nna  pavn  7-2;  rm**  pro  bmttx  j-n  baa 
nsT  rn\"i»  »mia  pnn  nifyo  nx»;  pon  by  -irv  ptwnn 
T-nan  mm  csi  -in«  \awrh  -p-N  nns  pm  bmtp  p*  tea 
-npn^i  rm^  -ptMrn  mu7  pon  ijn  nAyo  ptwio  |romn 
:nxT  iA  in  rrom  dn  jnntr  ip  mmn  nuntpna 

HJ  Src  nbnrifc  »noien  rrrai  Dipö  rnmw  nmex  d'-qi  ncn    m 
piD  b?o  nSnnc  r.mn  dipö  mn  dk  Sns  cvjixn  bin  rpu  ly 
jnn  mne  \s  mfyo  top  jnwnn  -pixn  mm  nipp  ^ro  piid  ip 
-pixn  mn  dki  ^x-itr  px  Srn  nWn  vrota  fe  nxnj  rroi  p*» 

3.  Man  sehe  sich  nun  diese  erste  Länge4)  näher  an. 
Beträgt  sie  genau  neun  Grad  oder  noch  weniger,  so  kann  man 
sicher  sein,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  den  Mond  schon  in 
dieser  Nacht  im  ganzen  Lande  Israels  zu  sehen,  und  es  be- 
darf keiner  weitern  Rechnung;  beträgt  die  erste  Länge  mehr 
als  fünfzehn  Gradr'),  so  kann  man  sicher  sein,  dass  der  Mond 
im  ganzen  Lande  Israels  schon  sichtbar  sein  wird,  und  es 
bedarf  wiederum  keiner  weitern  Rechnung;  hegt  aber  die  erste 
Länge  zwischen  neun0)  und  fünfzehn  Grad,  so  muss  man  erst 
mittels  der  Phasenrechnung  prüfen  und  forschen,  wenn  man 
Gewissheit  darüber  erlangen  will,  ob  er  sichtbar  oder  unsicht- 
bar sein  wird. 

4.  Das  gilt  indessen  nur  so  lange,  als  sich  der  wahre 
Ort  des  Mondes  zwischen  dem  Anfang  des  „ Steinbocks"  und 
dem  Ende  der  „Zwillinge"  befindet;  liegt  dagegea  der  Ort  des 
Mondes  zwischen  dem  Anfang  des  „Krebses"  und  dein  Knde 
des  „Schützen",  so  gilt  das  folgende:  Beträgt  die  erste  Länge 
zehn  Grad  oder  noch  weniger,  kann  man  sicher  sein,  dass  der 
Mond  in  dieser  Nacht  im  ganzen  Lande  Israels  unsichtbar  sein 


4)  Die  in  alleD  Ausgaben  hier  hinzugefügten  Worte  |Wmn  RHl  anvoi 
müssen, wenn  man  nicht  im  folgenden  Satze  zwischen  --  wr>  dm  und  rrow  rvhjfc  jwi 
die  Worte  ptrtnn  -pmn  einschieben  will,  gestrichen  werden;  sie  sind  ?er* 
muthlich  aus  dci  vorigen  Zeile  ürtbümlicb  herübergenommen  worden, 

6)  J.  hat  niSyo  'n  Sy  in». 

6)  Statt  yBT.o  oder   ua  habeu  alle-  Ausgaben 

2 
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bvnw  toi  bn  nms  w  ni^o  ya-iai  d*w  ty  W  pa-n 

"pcrn  D"ntpyi  vsik  njn  mbya  ntt>y&  ptpKin  -piKn  n\T  oki 

:n*rv  ab  in  n*rr  dk  rra-in  m:nrm  mpr^i  unnb 

wird;  beträgt  die  erste  Länge7)  mehr  als  vierundzwanzig  Grad, 
wird  er  zweifellos  im  ganzen  Gebiete  Israels  sichtbar  sein; 
liegt  aber  die  erste  Länge  zwischen  zehn  und  vierundzwanzig 
Grad,  so  muss  man  erst  mittels  der  Phasenrechnung  prüfen 
und  forschen,  ob  man  ihn  wird  sehen  können  oder  nicht. 


2.    Die  Parallaxe. 

Kap.  XVII  §§  5—9. 

Alle  Ortsbestimmungen  am  Himmel  beziehen  sich  auf  den 
Mittelpunkt  der  Erde.  Sprechen  wir  daher  von  der  Länge  oder 
Breite  eines  Sterns,  so  verstehen  wir  darunter  niemals  einen 
Winkel,  dessen  Scheitel  in  unserm  Auge  liegt,  sondern  immer 
einen  solchen,  dessen  Schenkel  sich  im  Zentrum  der  Himmels- 
kugel schneiden.  Die  Beobachtung  der  Finsternisse  hat  schon 
in  alter  Zeit  zu  der  Erkenntnis  geführt,  dass  beide  Winkel 
beim  Monde  erheblich  von  einander  abweichen.  Man  fand,  dass 
die  Sonne,  obgleich  der  Mond  in  der  Ekliptik  stand,  von  diesem 
nicht  bedeckt  wurde,  wenn  beide  Himmelskörper  genau  dieselbe 
Länge  hatten,  dass  dagegen  eine  totale  Sonnenfinsternis  eintrat, 
wenn  sie  in  Länge  oder  Breite  ein  wenig  verschieden  waren. 
Man  erkannte  auch  bald  den  Grund  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung in  der  „Parallaxe",  oder  dem  Grössenunterschiede 
jener  Winkel,  durch  den  uns  die  Sterne  nicht  an  ihrem  wahren 
Orte  erscheinen,  sondern  immer  etwas  tiefer  am  Himmel,  und 
zwar  um  so  näher  dem  Horizonte,  je  grösser  ihr  Abstand  vom 
Zenith  und  je  kleiner  ihre  Entfernung  von  der  Erde  ist  (s.  Einl. 
S.  8 — 11).  Da  nun  die  Sonne  viel  weiter  als  der  Mond  von 
uns  entfernt  ist,  so  ist  ihre  Parallaxe  bedeutend  kleiner  als  die 

7)  "pian  fehlt  hier  in  allen  Ausgaben. 
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(I.-  Mondes.  I>gieb1  daher  die  Elecbaung,  dass  beide  Bimmeis- 
körper in  derselben  Ebene  (der  Ekliptik)  liegen  und  gleiche 
Längen  lial.cn.  bo  triffl  die  Verlängerung  der  graden  Linie,  die 

ilnv  Mittelpunkte  mit  einander  verbindet,  zwai  den  Mittelpunkt 
der  Erde,  nicht  aber  —  worauf  es  'Leu  bei  der  Sonnenfinsternis 
ankommt  —  das  Auge  des  Beobachters. 

Fj^  16  Weuu  iu  nebenstehender  Figur  15 

der  Viertelkreis  GZ  den  Quadranten 
eines  Höheukreises  darstellt,  Z  das 
Zenith,  C  den  Mittelpunkt  der  Erde, 
O  den  Standort  des  Beobachters 
und  L1  bezw.  L2  den  Ort  des 
Mondes  bezeichnet,  so  würde  der 
Stern  a,  welcher  sich  auf  Grund 
astronomischer  Ermittelungen  zu 
einem  bestimmten  Zeitpunkte  mit 
L1,  L2  und  C  in  einer  Graden 
befinden  inuss,  gleichwohl  unserm  Auge  durch  den  Mond 
nicht  bedeckt  werdeu;  vielmehr  würde  er  von  O  aus  sehr 
gut  zu  sehen  sein,  dafür  aber  der  Stern  ß  bezw.  ;-,  der 
mit  L1  und  O  bezw.  mit  L2  und  O  in  einer  Graden  lieert, 
unserm  Anblick  entzogen  werden.  Mit  anderen  Worten:  Wir 
sehen  den  Mond  nicht  an  seinem  wahren  Orte  in  der  luchtun  • 
des  Sternes  «,  sondern  in  der  grössern  Zenithdistauz  Z,1,  wenn 
er  sich  in  L1  befindet,  und  in  der  noch  grösseren  Z;-,  wenn  er 
in  L2  ist,  wo  er  sowohl  dem  Horizonte  näher  steht  als  dein 
Mittelpunkte  der  Erde,  also  beide  Faktoren  sieh  vereinigen, 
um  seine  Parallaxe  zu  erhöhen.  Mau  nennt  den  Bogen  Zß 
bezw.  Zy  „die  scheinbare  Zenithdistauz"  und  bezeichne! 
ebenso  die  durch  die  Parallaxe  veränderte  Länge  und  Breite 
als   „scheinbare  Länge"   und   „scheinbare   Breite." 

Steht  der  Mond  wie  in  LJ  am  Horizonte,  so  bildet  der 
Winkel  ah2y  den  Unterschied  zwisohen  der  wahren  und  der 
scheinbaren  Zenithdistauz  dieses  Himmelskörpers,  und  da  aL2y 
=  CL?0,  so  ist,  wenn  wir  diesen  Winkel  oder  die  Horizontal- 
parallaxe  mit  tt,  deu  Erdradius  CO  mit   r  und  die  Entfernung 

des  Mondes  vom  Erdmittelpunkte  (  L  mit  a  benennen,  sin  i 

H 

Steht  der  Mond  wie  in  L1  über  dem  Horizonte,  so  bildet 
der  Winkel  uLlß  die  Höhenparallaxe,    und   da  uWß  ■=    CL!0, 
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so  ist,  wenn  wir  diesen  Winkel  mit  p,  die  scheinbare  Zenith- 
distanz  ZO/?  mit  C,  CO  wiederum  mit  r  und  CL1  mit  a  be- 
zeichnen,   nach    dem    bekannten    Sinussatze    (S.  IV  Formel  1) 

sin   p  =  sin    (180°  —  0   =    —  sin  £  =  sin  n  sin   t.     Nun 

a  a 

ist,  wenn  wir  die  wahre  Zenithdistanz  ZCa  mit  D  benennen, 
£  —  D  +  p  als  Aussenwinkel,  mithin  sin  p  =  sin  n  sin  (D  +  p). 

Nach  dieser  Bemerkung,  in  welcher  nur  wiederholt  ist, 
was  wir  bereits  in  der  Einleitung  (S.  9  Anm.  1)  nachgewiesen 
haben,    wollen  wir    die  Wirkung    der  Höhenparallaxe    auf    die 

Länge  und  Breite 
der  Himmelskörper 
untersuchen.  In  ne- 
benstehender Figur 
16,  welche  die  west- 
liche Hälfte  der  über 
unserm  Gesichts- 
kreise sich  wölben- 
den Himmelskuppel 
darstellt,  sei  GT 
der  Horizont,  FE  ein 
Stück  der  Ekliptik, 
P  deren  Pol,  F  der 
Frühlingspunkt,  Z  das  Zenith,  ZC  ein  Höhenkreis  PO  u.  PO1 
je  ein  Breitenkreis,  der  Halbkreis  GPZET,  da  er  sowohl  durch 
Z  als  durch  P  geht,  zugleich  ein  Höhen-  und  ein  Breiten- 
kreis, SC  die  wahre  und  sC  die  scheinbare  Höhe  des  Sterns  S, 
also  Ss  =  :  p  dessen  Höhenparallaxe,  ZS  =  D  seine  wahre  und 
Zs  :  D  +  p  seine  scheinbare  Zenithdistanz,  ferner  ZE  —  B 
die  Breite  des  Zeniths  und  FE  =  L  die  Länge  desselben,  SO 
b  die  wahre  und  sOl  =  RO  =  ß  die  scheinbare  Breite  des 
Sterns,  FO'=  1  die  wahre  und  FO1  =  X  die  scheinbare  Länge 
desselben,  also  SR  =  b  --  ß,  00 l  =  1  —  k,  EO  =  L  —  1  und 
EO1  Tu  -  )..  Der  Kürze  wegen  bezeichnen  wir  den  Bogen 
PZ  mit  A,  PS  mit  a  und  Ps  mit  c,  Winkel  PsZ  mit  «,  SPs 
mit  i]  und  ZPs  mit  #. 
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A.    Berechnung  der  scheinbaren  Lftnge  eines  Sterns. 

[m  Kugeldreieck  SPs  ist  sin  a      sin  a  —  '    nach  Formel  6   S.IV), 

sin  i» 

vi)  a        sin  ^ 

„  „  Asf  „  sin  «      sin  A  — 


Bin(D  +  p)     "     "       "      ' 

,  ,   ,.  ,  -in  A  Bin  0  sin  ii 

folglich       sm  //        — j-  '    . 

sin  ;i  sin  (D  +  p) 

Da  alier,  wie  wir  eben  gezeigt  haben,  sin  p  =  sin    '  -in     l>        p), 

sin  A  _     . 

so   ist        sin   rj  =  -    .  sm    .*  sm  n. 

Bin    a 

Nim  ist  sin  A  ==  cos  B,  sin  a  =  cos  b,  Winkel  3       L       /  und 

Winkel   rj  =  1  —  A;  daher 

0 

sin  (1  —  X)  =  -  sin  (L — A)  sin  n.  (I) 

cos  b 

Löst  man  sin  (1  —  A)  und  sin  (L  -    /)   in  ihre  Bestandteile  auf. 

so  erhält  man: 

cos  B 
sin  1  cos  A  —  cos  1  sin  ?.  =  sin  n  -       — — (sin  L  cos  A— cos  L  sin/); 

cos  b 

dividiert  man  diese  Gleichung  durch  cos  A,  so  ergiebt  sich: 

sin  1  —  cos  1  tng  A  =  sin  n  (sin  L  -  ■  cos    L    tug  A) 

cos  b 

oder: 

.     .  i,i  cos  B  cos  B 

sin  1  —  cos  1  tng  A= sin  n       —    sm  L  -    sm  n  ,     cos  L/ tng  A; 

cos  b  cos  b 

multipliziert  mau  endlich    diesen  Ausdruck    mit    ooa  b,    so 
langt    man    zu    der  Gleichung: 

sin  1  cos  b  —  sin  n  cosB  sin  L=tng  /(cos  1  cos  ;>     sin   i  cos  Bcos  L) 

,  ,  sin  1  cos  b  —  sin  n  sin  L  cos  B  ... 

oder:  tug   A  =  .  .  .  ...        {II) 

cos  1  cos  b       bid    '  cos  I  ■  coa   1 1 

Wo  es  auf  peinlichste  Genauigkeit  nichi  ankommt,  rechnet  man 

bef|uemer  nach  Gleichung  1,  indem  man,  da  '  sehr  klein  und 
1  —  A  noch  kleiner  ist,  statt  Bin  tt,  sin  (I  A)  und  L  X  der 
Reihe   nach    tt,   1  —  A   und    L        1   setzt.      Man   erhält   dann: 

1  -  ;.  =  J52?  [5     Bil]  (\        i).  (in) 

-    b 


—     138     — 

B.    Berechnung  der  scheinbaren  Breite  eines  Sterns. 

r      ir       m         1    cd     •  *       *              cot  a  sin  c  -  -  cos  c  cos  ?, 
Im  Kugeldreieck  fers  ist  cot  «  —    : 

ö  sin  ij 

„  -r,  .  ,  cot  A  sin  c  —  cos  c  cos  & 

„  „  ZisJr   ist  cot  «  =  ; — s 

sin  # 

(beides  nach  Formel  9  auf  S.  IV);  folglich 

sin  #  (cot  a  sin  c — cos  c  cos  »?)  =  sin  v\  (cot  A  sin  c — cos  c  cos  &). 

Dividiert  man  diese  Gleichung  durch  sin  c,  so  erhält  man: 

sin  &  cot  a  —  sin  &  cot  c  cos  ij  —  sin  rj  cot  A  —  sin  q  cot  c  cos  # 

oder: 

sin  d-  cot  a  —  sin  t]  cot  A  =  cot  c  (sin  d  cos  i\  —  cos  #  sin  vf) 

—  cot  c  sin  (&  —  i]\ 

.  .  .  sin  &  cot  a  —  sin  ^  cot  A 

mithin  cot  c  — —7^- >; . 

sin  (#  —  »?) 

Da  nun  cot  c  =  tng  /?,  cot  a  =  tng  b,  cot  A  =  tng  B, 
#  =  L—  A,,^  =  l  —  A,  #  —  ^  =  L  —  A  —  1  +  A  =  L  —  1,  so  ist 

tng  ß  sin  (L-l)  =  tng  b  sin  (L— A)~  tng  B  sin  (1— 2),      (IV) 

aus  welcher  Gleichung    man  ß  leicht  berechnen  kann,    wenn  X 
schon  ermittelt  ist.1) 


])  Diese  ebenso  elegante  wie  bequeme  Gleichung  vermisse  ich  ganz 
besonders  in  der  Enzyklopädie  von  Ersch  u.  Gruber,  aus  welcher  ich,  da  es 
mir  an  Zeit  fehlte,  die  Fachliteratur  nachzuschlagen,  die  Formeln  für  die 
Berechnung  der  scheinbaren  Länge  und  Breite  wie  auch  der  scheinbaren 
Rektaszension  und  Deklination  dem  Artikel  über  die  Parallaxe  von 
L.  A.  Sohncke  (III  11  S.  366  f.)  entnommen  habe.  Für  den  Leserkreis,  für 
den  meine  Arbeit  berechnet  ist  (s.  S.  IV  Mitte),  konnte  ich  jedoch  die  daselbst 
befolgte  Methode  der  Beweisführung  nicht  verwerthen,  weil  sie  nicht  an- 
schaulich genug  ist.  Ich  schlug  daher  einen  eigenen  Weg  ein,  auf  welchem 
ich  auch  zu  den  Formeln  IV,  V,  VII,  IX  gelangte.  Die  übrigen  Formeln 
entwickelt  Sohncke  auf  folgende  Weise: 

§  4.  Wenn  die  geozentrische  Länge  und  Breite  A  und  ß  eines  Himmels- 
körpers nebst  seiner  Horizontalparallaxe  n  für  den  Beobachtungsort  gegeben 
sind,  so  wollen  wir  die  scheinbare,  von  der  Parallaxe  affizierte  Rektaszension 
und  Deklination  w  und  S>  des  Himmelskörpers  aufsuchen. 

Es  mögen  X',  Y',  Z'  die  rechtwinkeligen  Koordinaten  des  Himmels- 
körpers sein,    welche    ihren    Anfangspunkt    im  Mittelpunkt    der  Erde    haben, 
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Setzt  man  in  diese  Formel  den  Werth  von  sin  (1  —  A)  aus 
Gleichuug  I,  su  ergiebt   Bich: 

tug,^  sin  (L  —  1)  =tnur  b  sia(L  —  X)  —  tiigHsiu/r  Bin  (L      >-) 

-    Ii 

and  bei  welchen  die  X  Y'  Ebene  die  Ebene  der  Ekliptik  ist,  in  der  die 
Nachtgleichenlinie  zur  X   Axe  angenommen  wird:    dann 

X'  =  R  cos  ß  cos  A 

Y    =  R  cos  ß  sin  A 

Z'    =  R  sin  ß, 

wo  R  die  Entfernung  des  Himmelskörpers  vom  Mittelpunkte  der  Erde  be- 
deutet Ferner  mögen  X,  V,  Z  auch  Koordinaten  desselben  Bimmelskörpers 
sein,  von  denen  X  wieder  die  Nachtgleichenlinie  und  der  Anfangspunkt  der 
Mittelpunkt  der  Erde  ist,  bei  denen  aber  die  XV  Ebene  die  Ebene  des 
Aequators  ist,  so  wird,  wenn  e  die  scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  ist: 

X  =  X' 

Y  =  Y'  cos  e  —  Z'  sin  e 

Z  =  Y'  sin  e  -f-  Z'  cos  e. 

Endlich  mögen  x,  y.  /.  die  rechtwinkeligen  Koordinaten  des  Beobachtungsortes 
auf  der  Oberflache    der  Erde  sein,   bezogen    auf  das    zuletzt    genannte    Ko- 
ordinatensystem,   so    erhält  man,    wenn  7     die  geozentrische  Polhöhe    di 
Orts,  A  die  Rektaszension  seines  Zeniths  und  r  seine  Entfernung  vom  Mittel- 
punkte der  Erde  bedeuten: 

x  —  r  cos  tf  cos  A 

j '  —  r  cos  tp'  sin  A 

z         r  sin  7 
Die  Differenzen  X  —  x,  Y  —  y,  Z  —  z  werden  die  Koordinaten  des  Himmels- 
körpers in  Bezug  auf  ein  Koordinatensystem  sein,    welche-  mit  X,  V,  /  und 
mit  x,  y,  z   parallel  ist   und   seinen  Anfangspunkt    im    Beobachtungsort    bal 
Und  es  ist  offenbar,    wenn  R'    die  Entfernung  des  Himmelskörpers    vom  B< 
obachtungsort  ausdrückt: 

X  —  x  =  R'  cos  <f'  cos  (r 

Y  —  y    =     i:     COS   d    sin   w 
/,—■/.  l;     sin   J'. 

Substituirt  man  hierin    die  frühern  Werthe    der  Koordinaten,    bo  erhält  man: 
R'  cos  <?'  cos  «'  —  1;  ci  i  A  —  r  cos  7    coa   \. 

R'  cos  S'  sin  «'        R  (cos  ß  sin  /  cos  e  —  sin  ß  sin  e)        r  cos  7    Bin  A 

R'  sin  J'         R   (cos  ß  sin   ).  sin   e     |     se  0)         1    Bin   7 

Hieraus  foljrt  : 

R  (coe    •  cos  1    Bin  l        sin  0  sin  ej     -  r  cos  q     lin  A 
tn£  "'  —  i;  cos  ß  cos  J  —  r  cos    1  \ 

l;  (cos  ß  sin  e  sin  X  +  sin  0 
tng  rf-        cos  «'  ,,  —  j        3  A 
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,    sin  (L— A)  sin  B  sin  (L  —  A) 

und  daraus:  tng  ß  =  tng  b  —. — w — ;v-  — r  sin  n     .  -  „        n 

&  ö      sin  (L— 1;  cos  b  sin  (b  —  1; 

,  sin  (L  —  l)       sin  b  —  sin  n  sin  B        ~n 

oder :  tng  p  =  — — ^ ^  .  —     ,—  — .      \V  ) 

&  sin  (L  —  1)  cos  b 

Löst  man  in  dieser  Gleichung  sin(L  — A)  in  seine  Bestandtheile  auf, 

.  ,  .     ,        tng/?  sin  (L  —  1)  cos  b 

so  erhält  man:  sin  Li  cos  A  ~  cos  -b  sin  a .  — =—    — r~     — ; — t>~5 

sin  b  —  sin  7t  sm  B 

und  wenn  der  ganze  Ausdruck  durch  cos  A  dividiert  wird: 


Setzt  man  ^   —  sin  n   in  die  erhaltenen  Gleichungen,    so   wandeln   sie  sich 

in  folgende  um: 

cos  ß  cos  e  sin  l  —  sin  ß  sin  e  —  cos  (f  sin  A  sin  n 
g  a'  cos  /S  cos  A  —  cos  </)'  cos  A  sin  n 

cos  ß  sin  e  sin  A  -j-  sin  /?  cos  e  —  sin  </>'  sin  tt 
tng  J'  =  cos  «'  cos  ß  cos  A  —  cos  (f  cosTTin^-      ~* 

§  6.  Wenn  man  in  den  letzten  Gleichungen  e  —  0  setzt  und  ß  und 
l  mit  d  und  «  vertauscht,  so  erhält  man  die  scheinbare  Rektaszension  und 
Deklination  durch  die  wahren  ausgedrückt,  nämlich 

sin  a  cos  6  —  cos  <f  sin  A  sin  n 
cos  «  cos  §  —  cos  </>'  cos  A  sin  7i ' 

sin  S  —  sin  (f  sin  n 
ng  -  cos  a     cos  a  coa  j  —  cog  yt  coa  ^  sin  tt  * 

§  6.  Wenn  man  ferner  in  den  Gleichungen  des  §  4  wieder  e  =  0  setzt 
und  et'  mit  lt,  d'  mit  ß',  A  mit  L  der  Länge  und  (p'  mit  B  der  Breite  des 
Zeniths  vertauscht,  so  erhält  man  die  scheinbare  Länge  und  Breite  durch  die 
wahren  ausgedrückt,  nämlich: 

sin  k  cos  ß  —  sin  L  cos  B  sin  n 
cos  X  cos  ß  —  cos  L  cos  B  sin  ri 

sin  ß  —  sin  B  sin  n 

tng  ß<  =   cos  X'  \ ~a f ~ — : . 

ö  r  cos  /.  cos  ß  ■•—  cos  L  cos  B  sin  n 

§  8.  Für  alle  diese  Ausdrücke  erhält  man  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
die  Näherungswerthe  mit  leichter  Mühe.  Man  nimmt  dabei  an,  dass'  der 
Unterschied  der  wahren  Grössen  von  den  scheinbaren  gering  ist,  und  dass 
n  ebenfalls  klein.     So  würde    man  z.  B.    für  die  Formeln    des  §  6    erhalten, 

tng  B 

wenn  man  noch  r, TT  =  tng  \b  setzt: 

cos  (/.  —  L)  °    r 

n  cos  B 

*'  —  *    =      „„n  o     sin  (A  —  L). 
cos  ß  v  ; 

n  sin  B 


—    111    — 

tng  ß  sin  (L  —  1)  cos  li  . 

-    ,   .      .  .  .      ,,v    —  Sin  \j        <•<>>  \j  tii'f    /.  ; 

COS  *  (sin  b  —  sin  n  sin  h) 

.  .  ,         sin  Icosb-    -in  71  sin  LcosB  ,  , ,    .   . 

setzt  man  hier  tng  *>  — —     ...  ,        ,,  laut Olt-irlnin'' II, 

cos  1  cosb  —  sm7r cos  Leos  B 

so   ist 

tnu  ;tf  sin  (L— 1)  cos  b        .    T  ,   sinlcosb- sinTTsinLcosB 

=  sinL— cosL 


cosA(sinb  —  siurrsiuB)  coslcosb     sin  reosljeosB 

Bin  I,  c..-  I  cos  li       sin  I.  sin  71  cos  I.  cos   li  L  l  cos  b  ~r  i  ' 

1  cos  h  —  >in  71  I  li 

sin  L  cos  1  cos  b  —  cos  L  sin  1  cos  1> 
cos  1  cos  b  —  sin  n  cos  L  cos  B 

cos  b  sin  (L  —  1) 

cos  1  cos  b  —  sin  n  cos  L  cos  B' 

,  ,   ,.  ,    tng  ß  sin  (L  —  1)  cos  b  cos  l  (sin  b  —  sin  n  sin  B) 

folglich:—.       ,x =r-  ,         = 7—        .  .  r  r. 

sin  (Li  —  1)  cos  b  cos  1  cos  b  —  sin  n  cos  Li  cos  rJ 

A.o.  i  sin  b  —  sin  n  sin  B 

oder:  tng  p  —  cos  A  -    —r-     —r-  .  T  tv  Cx  U 

cos  1  cos  b  —  sin  n  cos  u  cos  li 

Wo  grosse  Genauigkeit  nicht  erforderlich  ist,  kann  das  Dreieck 
SRs,  dessen  Seiten  aus  sehr  kleinen  Bogen  bestehen  (die  grösste 
derselben  misst  höchstens  1°),  als  ebenes  angesehen  und 
p  =  n  sin  D  genommen  werden.  Da  nun  SR  =  SO  ~  sOl  =  b- /*, 
Ss  =  p,  Winkel  ZPS  =  L  -  1,  so  ist,  weuu  Winkel  sSB  =  PSZ 
mit  i  bezeichnet  wird, 

.CT?  b    *    £  b    ■     ■    '* 

im  Dreieck  felis     cos  x  —         = 


PSZ     siu  t 
mithin     cot  i 


n  ix  siu  D 

und  laut  Formel  6  (S.  IV) 

sin  A  sin  (L   -  1)       C08  B  sin  \\i       I 


sin   D  sin    D 

b    -   ß 


n  cos   B  sin   (L       1) 

laut  Formel  9  (S.  IV) 

tn£  B  cos  b  —  siu  b  cos  (L       1)      . 

ist  aber  cot  x  =-  ■  n         \\  >  :ll>" 

sin  (\j  —  i; 

b  —  ß  =  n  cos  B  (tng  B  cos  b  --  cos  (I.       1)  sin  b)         —y. 
=  n  sin  B  (cos  b  -  ßoi    B  C08  (L        1)  sin  b). 
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Setzt  man  hier  cot  B  cos  (L  —  1)  =  cot  n,  so  ist 

.    ^ ,  .    ,  .       7r  sin  B ,  .  .  .    ,  N 

b  —  8=  7rsinB(cosb— cotnsinb;  =  — ~-    -  (sinncosb— cosnsinb), 
s  sin  n 

daher l)    b  -  ß  -  n  ^J*  sin  (n  -  b).  (VIII) 

sin  n 

Endlich  kann  man  auch,  um  b  —  ß  annähernd  zu  berechnen, 
in  Gleichung  IV  zunächst  L  —  A  =  L  —  1  setzen,  so  dass 

sin  (L  —  1)  (tng  b  —  tng  ß)  =  sin  (1  —  A)  tng  B, 

und  dann,    sofern  b  wie  beim  Monde  sehr  klein  ist, 

statt    tng  b  —  tng  ß    einfach    b  —  ß    nehmen,    so  dass 

b  -  '  "  Ä^T)  tns  b.  (ix) 


C.    Berechnung  der  scheinbaren  Rektaszension  und 
Deklination  eines  Sterns. 

Wenn  in  derselben  Figur  16  der  Halbkreis  GPET  einen 
Meridian,  P  den  Weltpol,  FE  ein  Stück  des  Aequators,  PO 
und  PO 1  je  einen  Deklinationskreis  darstellt,  wenn  man  ferner 

!)  Zu  demselben  Ergebnis  gelangt  man,  wenn  in  unserer  Figur  Bogen 
ZI  =  m  senkrecht  auf  PO  gefällt  und  10  mit  n,  also  IS  mit  n  —  b  be- 
zeichnet wird. 

Zunächst  ist  im  Dreieck  ZIP  tng  (90o  —  n)  =  cos  (L  —  1)  tng  A  (Formel  13  S.IV) 
oder:  cot  n  =  cos  (L  —  ljcotB. 

cos  A         sin  B 
Sodann  ist  im  selben  Dreieck  nach  Formel  10  (das.)  cos  m  =     •    n    —  ~z^rzr 

Sl  II    D  ölll  II 

cos  D 


und  in  Dreieck  ZIS  nach  ders.  Formel  cos  m  = 


cos  (n  —  b) ' 

sin  B 

mithin     cos  D  =     .         cos  (n  —  b). 
sin  n 

tng(n — b) 
Kmllich  ist  wiederum  im  Dreieck  ZIS  nach  Formel  13  (das.)  cos  t  =  — .       ^ — 

b  —  ß 
und   „         „       SRs  wie  oben  (Gleichung  VII)  cos  t  =  — öiT- rj» 

sin  D 
folglich  li  —  ß  =  n  ,   g  j.  tng  (n  —  b)  =  n  cos  D  tng  (n  —  b) 

sin  B  .  sin  (n  —  b) 


=  n  —. cos  (n  —  b)  tng  (n  b)  =  n  sin  B 


sin  n  '      °  v      '  sin  n 
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die  Polhöhe  (M'  —  ZE  mit  7,  die  RektaszensioD  des  Zeniths 
FE  mit  K,  die  wähl»-  Deklination  SO  des  Sterns  S  mit  d,  die 
scheinbare  sO1  mit  <>,  die  wahre  RektaszensioD  desselben  PO 
mit  r  und  die  scheinbare  FO1  mit  Q  bezeichnet,  90  gelangl  man 
auf  demselben  Wege,  den  wir  bei  der  Berechnung  der  schein- 
baren Lauge  und  Breite  eingeschlagen  haben,  zu  folgenden 
Ergebnissen: 

sin  (r  —  q)   —  sin  n  sin  (R  —  q)  ..  (1) 

cos  cl 

sin  r  cos  d  —  sin  n  sin  K  cos  7  /IIX 

tng  o  =  .-   — -  ,,  •  00 

cos  r  cos  d  —  sin  tt  cos  K  cos  7 

r  -  Q  =  n  sin  (R  -  r)   —    \.  (III) 

cos  d 

tng  6  sin  (R  —  r)  =  tng  d  sin  (R  —  q)  —  tng  7  sin  (r  —  £>)•  (IV) 

j,         sin  (R  —  o)        sin  d  —  sin  n  sin  7  ~rN 

tng  o  =  - — 7=—       .   .  .  -.  (VJ 

ö  sin  (R  —  r)  cos  d 

„  sin  d  —  sin  n  sin  7  rrTrs 

tng  o  =  cos  (?  ,        .  .,  (VI; 

cos  r  cos  d  —  sin  n  cos  K  cos  7 

d  —  6  =  71  sin  7>  cos  d  —  tt  cos  <f  sin  d  cos  (R  —  r).  (VII) 

d  —  d  =  7t  S!        sin  (n  —  d);  cot  n  =  cot  7  cos  (R  —  r).  (VIII) 
sin  n 

a    a        *  sinjr-   (0  nx, 

d-o  =  tng  7  ,,>      v  (1*V 

sin  (R— r; 

Um  eine  dieser  Rechnungen  auszuführen,  muss  man, 
da  alle  Formeln  auf  die  Horizontalparallaxe  1  zurückgehen1)! 
die  Grösse  dieses  Winkels  kennen,  die  wiederum  durch  die 
Entfernung  des  Sterns  vom  Mittelpunkt  der  Erde  bestimmt 
ist,     wie     aus     der    oben     (S.    135)     Dachgewiesenen     Formel 

sin    n    =  hervorgeht,     in     welcher    a     diese     Entfernung 

und  r  den  Halbmesser  der  Erde  bedeutel  (dessen  Werth  in  der 
Einl.  S.8  Anm.  1  angegeben  ist).  Die  Entfernung  des  Mondes  von 
der  Erde  ist  aber  keine  unveränderliche  Grösse.  Sie  beträgt   im 


i)  Wir  dieselbe  gefunden  wird,  haben  wir  in  der  Anm.  aui  S  9f.  gezeigt 
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Perigäum  rund  363800,  im  Apogäum  406  000  km  und  kann  infolge 
der  Störungen,  welche  die  Mondbahn  erleidet,  einerseits  auf  rund 
356  000  km  sinken,  andererseits  auf  407  000  km  anwachsen. 
Die  Horizontalparallaxe  unseres  Satelliten  schwankt  daher  zwi- 
schen 54'  und  61'  und  beläuft  sich  im  Mittel  auf  57'  2"  (Einl. 
S.  10  f.).  Dieselbe  ist  in  den  Syzygien,  in  denen  sich  der  Mittel- 
puukt  des  Epizykels  in  Erdeferne  befindet,  erheblich  kleiner 
als  in  den  Quadraturen,  in  denen  die  Evektion  ihren  höchsten 
Werth  erreicht  (s.  S.  90—93).  Steht  daher  der  Mond  zur  Zeit 
der  mittlem  Konjunktion  oder  Opposition  zugleich  im  Apogäum 
seines  Epizykels,  so  ist  seine  Entfernung  von  der  Erde  am 
grössten  und  folglich  seine  Horizontalparallaxe  am  kleinsten; 
befindet  er  sich  dagegen  während  der  beiden  Viertel  im  Peri- 
gäum seines  Epizykels,  dessen  Mittelpunkt  ja  zu  dieser  Zeit 
ebenfalls  in  Erdnähe  ist,  so  ist  das  Verhältnis  ein  umgekehrtes. 
In  Uebereinstimmung  mit  Ptolemäus  giebt  Albattani  (Kap. 39, 
ed.  Nallino  S.  116  Z.  11 — 18  des  arab.  Textes)  folgende  vier 
Grenzen  (nsQccg,  ,>j>)  für  die  Horizontalparallaxe: 

1.  im  Apogäum  zur  Zeit  der  Syzigien       r:a=l°:  64°  10'  =  0,01558 

2.  „  Perigäum   „     „       „  „  r:a  =  l    :  53   50=0,01858 

3.  „Apogäum    „     „      „  Quadraturen  r  :  a  =  1    :  43   53=0,02279 

4.  „Perigäum    „     „      „  „  r:a=l    :  33   33=0,02981 

Für  unsern  Zweck  hätten  wir  demnach,  da  es  sich  um  die 
Parallaxe  des  neuen  Mondes  handelt,  den  Mittelwerth  zwischen 
den  zwei  ersten  Grenzen  der  Rechnung  zu  Grunde  zu  legen 
und  somit  sin  n  =  0,01708  oder  tc  =  58'  43"  anzusetzen.  Mai- 
monides  nimmt  aber  mehr  als  1°  für  tt,  vermuthlich  weil  er  auch 
hier  wieder  (vgl.  S.  99  f.  u.  S.  129  Anm.)  die  Evektion  für  einen 
„doppelten  Abstand"  von  5°  bis  63°  berücksichtigt,  indem  er 
die  Zeit  in  Betracht  zieht,  die  zwischen  der  Konjunktion  und 
dem  ersten  Erscheinen  des  Mondes  verstreichen  muss,  und  in 
welcher  der  Mittelpunkt  des  Epizykels  sich  wieder  der  Erde 
ein  wenig  genähert  hat.  Mit  Sicherheit  konnte  ich  den  Werth 
nicht  ermitteln,  mit  welchem  der  Verfasser  die  Horizontal- 
parallaxe beziffert  hat,  da  es  mir  trotz  zahlloser  Rechnungen, 
die  ich  zu  diesem  Zwecke  ausführte,  nicht  gelungen  ist,  seine 
Angaben  über  die  Grösse  der  Parallaxe  in  den  einzelnen  Zeichen 
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des  Thierkreises  miteinander   in  Uebereinstimmung  zu  bringen. 

Allem  Anscheine  nach  hat  er  i  1°  1'  15"  genommen.  Legen 
wir  diesen  Werth  zu  Grunde,  so  gelangen  wir  zu  folgenden 
Ergebnissen '): 


cos  B 
'I  (III)       i--X         n  sin  (L-l)  —  h. 

(VII)       li  —  ß*  =   tt  sin  B  cos  b  —  7r  cos  I!  sin   \>  <•"-   il.        Ii 

Da  der  Mond  am  Borizonl  steht,  ist  L  —  1  —  90o; 

daher  sin  (L  —  1)        1   and  cos  (L  —  1)  =  0. 

Die  Breite  des  Mondes    bat    Maünonides    nicht  berücksichtigt,    weil    dieselbe 
nur  5o    beträgt    und    folglich    cos  h    nahezu         1    ist    (cos  6o  =  9,9961947) 

Es  reduzieren  si<-h  mithin    die  an  die  Spitze   gestellten  Gleichungen    au!  die 
Ausdrücke:    1  —  k  =  n  cos  B  und  1>  —  ß  =  n  sin  B. 

Die  Breite    des  Zeniths,  die  wir  mit  H  bezeichnen,   ergänzt    die    Höhe 

der    Ekliptik,    die  wir    bereits  oben  (S.    121)    berechnet  haben,    zu    einem 
rechten  Winkel    und   misst   daher   am  Anfange    der    einzelnen    Zeichen    des 

Thierkreises  der  Reihe  nach: 


8o  30', 
55     30  . 

12o     6',       22o     7',       36o  18', 
53     22  ,       46     39  ,       35     18  , 

46  o 
22 

39 

7 

,       53  o  22', 
12 

log 

cos  B   = 
n 

\  —  k    = 
\  —  l    = 

B    =  So  30'      B 

9,99520 
8,261  is  1 

8,24601 

lo  0'  35" 

=  12o  6'      B 

9,99024 
8,26081 

8,24105 
59'   63" 

=  22o 

9,96681 
8,26081 

7-     15  =   36  o   L8 

9,91176 
i081 

!) 

8,21 

762 

8,16257 
l'.i'   59" 

log 

sin  B    = 

77 

b-ß  = 
b-ß  = 

9,16970 
8,26081 

9,82143 
8,26081 

9,67676 
8,25081 

9,76182 
,081 

n 

7,12051 
9<     3" 

7,6722 1 
iL"    61* 

7,82667 
04 

8,01263 

36     24* 

log  cos 

n      1- 
1  - 

B 

A 
X 

11  =  46o  39'      B  =  •'•'"  ' 

=            9,88661                 9,77576 

8,26081                8,26081 

22 

B 

=  66«  80, 

118 
8,26081 

=            8,08742 

=             42'  03' 

8,02666 

19  l 

;;!■    l'j* 

log  sin 
»     n 

M        b- 

b- 

B 

-ß 
~ß 

=            9,86164 

=                 i081 

9,90448 
8,21 

// 

9,911 
B,26081 

=           8,11246 

=           44'  ;'.'-" 

8,16624 

4lJ 

8,16680 
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Wenn  1  ist  1— A    (Mittelwerth)   und  b—ß    (Mittel werth) 

0°  1)0'35"  r    0<14"  *    f  10*  57« 

30«  od.   330°  59<  53"  12   51 

60     „     300  56  45  ^8  19  23  04  17  57 

90     ,     270  49  59  f  f  35   24  29  14 

120     „     240  42  03  f  0l  44  32  ^58 

150     „     210  36  33  39  18  49  09  ff 

180°  34  42  db  öii  50  29  4y  4y 

Diese  Zahlen  weichen  an  mehreren  Stellen  beträchtlich 
von  denen  des  Verfassers  ab.  Das  Auffallendste  aber  ist,  dass 
bei  ihm  die  Mittelwerthe  in  den  südlichen  Zeichen  von  denen 
der  nördlichen  verschieden  sind,  ja  dass  er  es  überhaupt  für 
nöthig  hält,  besondere  Angaben  für  jedes  der  zwölf  Zeichen  zu 
machen,  während  aus  der  Formel  sich  ergiebt,  dass  sowohl  die 
Längen-  als  die  Breitenparallaxe  für  180°  +  1  genau  dieselbe 
ist  wie  für  180°  —  1. 

Diese  Schwierigkeit  löst    sich,  wenn  wir  annehmen,    dass 
Maimonides  die  Parallaxe  nicht  für    den  Augenblick  berechnet 
hat,  in  welchem  der  Mond  unter  den  Gesichtskreis  zu  tauchen 
im  Begriffe  steht,    sondern  für  den  Zeitpunkt,  den  er  auch  bei 
der  Ermittelung  des  mittlem  und  des  wahren  Ortes  sowohl  der 
Sonne    als    des  Mondes    im    Auge    gehabt    hat.     Seine  Epoche 
fällt,    wie    er    gleich    zu  Anfang    bemerkt  (XI  16,  S.  30)    und 
später  immer  wiederholt  (XII  4,  XIV  4,  XVI  3;  S.  51,  88,  110), 
in  den  Beginn  der  Nacht,  und  diesen  etwas  vagen  Begriff  prä- 
zisiert   er  einmal  (XIV  6,  S.  90)    durch    die  Worte:    etwa  1/3 
Stunde  nach  Sonnenuntergang.     In    diesen   20  Minuten  beläuft 
sich  die   tägliche  Bewegung    des  Aequators  auf  5°,    denen    bei 
der  Ekliptik  4°  18'  im  1.  und  12.  Zeichen  entsprechen,  4°  10'  im 
2.  und  11.,  4Ü  18'  im  3.  und  10.,  5°  im  4.  und  9.,  6°  15'  im  5. 
und  8.,  7°  30'  im  6.  und  7.  (vgl.  weiter   unten  §  12).     In  den 
drei  ersten  wie    in  den    drei   letzten  Zeichen    kommt    nur  eine 
Elongation  von  9°  bis  15°  (im  Mittel  also  12°),  in  den  übrigen 
nur  eine    solche  von    10°  bis  24°  (im  Mittel    also  17°)    in  Be- 
tracht (s.  oben  §§  3  und  4).     Bezeichnen  wir    nun  wieder    die 
Breite  des  Zeniths  mit  B,   die  Länge  desselben  mit  L  und  die 
des  Mondes  mit  1,    ferner  den  Mittelwerth    der  Elongation  mit 
E,  den    unter  dem  Gesichtskreise    befindlichen  Theil    derselben 
mit  e,    den   obern    mit  a    und    die    Länge    des    am    Horizonte 
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stehenden  Punktes  der  Ekliptik  mit  1',  s<>  isl  offenbar  a  I. 
—  e,  1'  1  —  si  1  —  E  +  e,  L  ■  90°  4  1'  and  L  —  1 
=  90°  —  E  +  e.  Steht  der  Moml  in  der  Mitte  der  einzelnen 
Zeichen  wie  iu  der  ersten  Kolumne  der  folgenden  Oebersichl 
angenommen  wird,  so  hat  sein»'  Breitenparallaxe  den  in  der 
letzten,  seine  Längenparallaxe  den  iu  der  vorletzten  Kolumne 
angegebenen   Werth '). 


.-in  ■/ 


')  cot  <j<  =  cos  1'  tug  f;  sin(ß'  —  i)  =  sin  i|i  (s.  S.  121). 

COS    £ 

Da  aber  /S'=90o+B,so  ist/3' — i|<— 90o— (.}_ i;  und  mn(ß—  $)  =  cos($— B). 
log  sin  q  —  log  cos  f  =  9,70181  =  z  (ebnd.). 


1  —  X  —  n  sin  (L  —  1)  cos  B. 


sin  (1— X) 

b  —  ß=   .    .1    '  /  tng  B. 
siu(L  —  l)     5 


1'  =  7o  18 

L  —  1=  82  ls 

og  cos  1' 

■^=. 

9,99647 

»  tng  f 

= 

9,63830 

„   cot  l{( 

= 

9,63477 

* 

= 

66o  40- 

-   sin  <\ 

= 

9,96294 

z 

B)  = 

9,76181 

„  cos  (</>  — 

9,72475 

<p- 

B  — 

B7o  67' 

B 

= 

8  43 

„  cos  B 

— 

9,99496 

„  sin  (Li- 

-1) = 

9,99607 

ft     n 

== 

8,26081 

n       1  -  * 

8,24183 

l  —  X 



lo  0'  0" 

(1- 

-1)   = 

B.24183 

„  tng  B 

-*)  = 

9,18660 

„  sin  (L  — 

9,99607 

b- 

7,43136 

b- 

-ß  = 

9  17" 

L  — 1 


37o   10' 
82    LO 


9,90139 
9,63830 


8,2 
58' 

8,2 
9,39628 

9,99698 

7,68898 

1  l      18 


1' 
L  — 1 


67     ls 
82     1 8 


9,68648 


9,63969 

9,22478 

7ii" 

BO  28„ 

9,97 

19397 

9,76181 

9,76181 

9,73719 

9,75578 

66o 

5öo  I6,g 

13  69 

25 

9,98694 

9,99 

9,9 

8,26081 

8,26<  |sl 

8,21 

..  I 

8,2 
7296 

9,99 

7,88027 
06* 


1       E 
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L  — 1 


B 


1— X        b— ß 


15" 

12° 

4°  18' 

7"  18' 

82' 

18' 

8°  43' 

60'  00" 

9'  17" 

45 

12 

4  10 

37  10 

82 

10 

13  59 

58  53 

14  48 

75 

12 

4  18 

67  18 

82 

18 

25  13 

54  55 

26  06 

105 

17 

5     0 

93     0 

78 

0 

36  35 

48  06 

36  30 

135 

17 

6  15 

124  15 

79 

15 

47  54 

40  20,5 

45  27 

165 

17 

7  30 

155  30 

80 

30 

54  05 

35  26 

49  36 

195 

17 

7  30 

185  30 

80 

30 

55  26 

34  16 

50  26 

225 

17 

6  15 

214  15 

79 

15 

52  43 

36  27 

48  44 

255 

17 

5     0 

243     0 

78 

0 

45  42 

41  50 

43  50 

285 

12 

4  18 

277  18 

82 

18 

32  04 

51  26 

32  31 

315 

12 

4  10 

307  10 

82 

10 

19  16 

57  17 

20  13 

345 

12 

4  18 

337  18 

82 

18 

10  35 

59  40 

11   15 

Aber  auch  diese  Zahlen  stimmen  nicht  mit  denen  des  Ver- 
fassers überein.  Die  Abweichungen  sind  nicht  unerheblich  und 
zeigen  sich  an  so  vielen  Stellen,  dass  sie  unmöglich  auf  Rech- 
nung von  Schreibfehlern  zu  setzen  sind,  an  denen  allerdings 
kein  Mangel  ist.  Ein  solcher  ist  z.  B.  im  Krebs  die  ,in  der 
nächsten  Reihe  wiederkehrende  Zahl  43'.    Auch  scheint  in  §  5 


1'  =  93oO' 

1'  =  124ol5' 

1'  =  155o  30 

L 

-1  =  78  0 

L  —  1   =    79  15 

L  —  1  t=    80    30 

log 

COS   1' 

8,71880  n 

9,75036  n 

9,96902  n 

» 

tng  * 
cot  \{J 

= 

9,63830 

9,63830 

9,63830 

» 

8,35710  n 

9,38866  n 

9,59732  n 

V 

= 

91o  18' 

103o  45' 

Ulo-85' 

» 

sin  <p 

= 

9,99989 

9,98737 

9,96843 

z 
cos  (<p 

B) 

■ 

9,76181 

9,76181 

9,76181 

)! 

9,76170 

9,74918 

9,73024 

ifj—B 

= 

54o  43' 

55o  51' 

57o  30' 

B 

= 

36    35 

47    54 

54    05    • 

„     cos 

B 

r= 

9,90471 

9,82635 

9,76835 

„     sin 

(L- 

-1) 

= 

9,99040 

9,99231 

9,99400 

n       1- 

n 
-X 

~~ ~ 

8,25081 

8,26081 

8,25081 

8,14592 

8,06947 

8,01316 

1- 

-X 

= 

48'  06" 

40'20,B" 

35'  26" 

!J 

(1- 

-i) 

= 

8,14592 

8,06947 

8,01316 

„  sin 

B 

(L- 
b 

-1) 

— 

9,87053 

0,04404 

0,14007 

9,99040 
8,02605 

9,99231 
8,12120 

9,99400 

8,15923 

b- 

~ß 

= 

36'  30" 

45'  27" 

49'  36" 

i4g   — 


(und  vielleicht  auch  in  §  8)  «'in«-  Verschiebung  der  Reihen  in  der 
Weise  stattgefunden  zu  haben,  dass  die  Parallaxe  forden  Widder 
iu  die  folgende  Zeile  zum  Stiere  geriet  a.  b.  w..  die  Parallaxe 
der  Fische  aber  in  das  Zeichen  des  Widders.  Gs  ist  doch  nichl 
denkbar,  dass  der  Unterschied  zwischen  der  wahren  und  der 
scheinbaren  Lauge  des  neuen  Mondes  im  Zeichen  des  Stieres 
mehr  betrage  als  in  dem  des  Widders.  Die  Längenparallaxe 
hat  ja  ihren  höchsten  Werth,  wenn  der  Frühlingspunkt  am 
Horizonte  steht,  in  welchem  Falle  sieh  die  Neigung  der  Erd- 
bahn zum  Gesichtskreise  der  heiligen  Stadt  auf  58°  +  23,5°, 
also  auf  81,5 u  belauft,  so  dass  die  Ekliptik  fast  senkrecht  auf  dem 
Horizonte  steht  und  daher  die  Höhenparallaxe  beinahe  voll  zur 
Geltung  kommt.  Ist  aber  bei  solchem  Stande  der  Ekliptik  der 
Ort  des  Mondes  in  der  Mitte  des  Stieres,  seine  Länge  mithin 
45°,  so  müsste  die  Elongation  ruud  50n  betragen,  was  um  die 
Zeit  des  Neumondes  ausgeschlossen  ist.  Und  doch  wird  auch 
in  dem  weiter  unten  (§  14)  vorgeführten  Beispiel  die  Längen- 
parallaxe des  18°  36'  im  Zeichen  des  Stieres  befindlichen  Mondes 


1<  =    185o 

30 

1»       214o  15' 

1'      24 

0 

L 

—  1          80 

30 

L  — 1         79     L6 

L  — 1=     Ts 

0 

log  COS  1' 

= 

9,99800  ii 

9,91729  n 

66706 n 

»    tng  « 

= 

9,63830 

9,63830 

„     COt   (p 

— 

9,63630  n 

i6669  n 

9,29686 

V 

U3o  24' 

109o  46 

Kilo  10' 

„    sin  (p 

= 

9,96273 

9,97 

'170 

z 

9,76181 

9,76181 
'♦,7:;r>44 

6181 
9,76861 

„    cos  (<f>  —  B) 

9,72464 

\p  —  B 

67o  &8 

B7o  03' 

28 

B 

55    26 

52     13 

15     12 

.,      COs    l! 

9,76386 

9,78230 

9,84411 

„     sin  (L  —  1) 

9,99400 

9,99 

140 

»               n 

8,26081 

8,26081 
8,02642 

081 
8,08 

\—i 

7,99867 

\—i 

34'  10" 

27" 

41»  50» 

l  —  X 

7,99861 

8,02642 

..    tag  B 

0,16178 

0,11842 
9,99281 

9,011 

„    sin  (L  —  1) 

9,99400 

b  —  ß 

8,16646 

8,16168 

8,1 

b     -  ß 

= 

48'   11 

8 

—     160 

mit  lu  beziffert,  obgleich  die  Elongation  dort  nur  11°  27'  zählt 
und  folglich  der  42.  Grad  der  Ekliptik  am  Horizonte  steht. 
Wenn  dort  nicht  eine  Korrektur  von  unbefugter  Hand  vorliegt, 
so  muss  man  annehmen,  dass  Maimonides  sich  hier  verschrieben 
hat,  indem  er  die  Parallaxe  in  einem  die  Ekliptik  darstellenden 
Kreise  bei  den  einzelnen  Zeichen  vermerkte,  dabei  aber  aus 
Versehen  mit  dem  Stiere  anfing  und  mit  dem  Widder  aufhörte. 
Da  der  scheinbare  Ort,  wie  wir  oben  (S.  134)  auseinander- 
gesetzt haben,  dem  Horizonte  näher  liegt  als  der  wahre,  der 
Himmelskörper  uns  daher  infolge  der  Parallaxe  stets  etwas  süd- 
licher vorkommt,  so  wird  durch  dieselbe  die  nördliche  Breite 
verringert,  die  südliche  vergrössert,  weshalb  der  Werth  der 
Parallaxe  bei  nördlicher  Breite  abzuziehen,  bei  südlicher  da- 
gegen zu  addieren  ist.  Die  Längenparallaxe  ist  am  östlichen 
Himmel  stets  zu  addieren,  am  westlichen  aber  abzuziehen,  weil 
die  Theile  der  Ekliptik  in  der  Richtung  gezählt  werden,  in 
welcher  die  Planeten  sich  bewegen,  also  von  West  nach  Ost. 
Steht    daher    z.  B.  180°  im  Zenith,    so    befindet    sich  270°  am 


1«  =  277o 

18' 

1'  =  307o 

10' 

1'  =  337o  18 

L 

—  1=  82 

18 

L  —  1  =  82 

10 

L  —  1  =    82  18 

log 

COS 

1' 

— 

9,10402 

9,78113 

9,96498 

)) 

tng 
cot 

* 
V 

~ 

9,63830 
8,74232 

9,63830 

9,63830 

» 

9,41943 

9,60328 

<P 

= 

86o  50' 

75o  17' 

68o  09' 

)) 

sin 

<f> 

— 

9,99934 

9,98551 

9,96762 

cos 

z 

-B) 

= 

9,76181 
9,76115 

9,76181 

9,76181 

)) 

9,74732 

9,72943 

v  - 

-  B 

— 

54o  46' 

56o  01' 

57o  34' 

B 

— 

32  04 

19  16 

10  35 

» 

cos 

B 

— 

9,92810 

9,97497 

9,99255 

» 

sin 

(L- 

-1) 

— 

9,99607 

9,99593 

9,99607 

!> 

n 
1- 

-A 

— 

8,25081 

8,25081 
8,22171 

8,25081 

;> 

8,17498 

8,23943 

1- 

-l 

= 

51'  26" 

57'  17" 

59'  40" 

» 

1- 

-X 

= 

8,17498 

8,22171 

8,23943 

» 

tng 
sin 

B 
(L- 

b  — 

-1) 
ß 

= 

9,79691 

9,54350 
9,99593 

9,27148 

)) 

9,99607 

9,99607 

» 

7,97582 

7,76928 

7,51484 

b  - 

ß 

— 

32-  31" 

20'  13" 

11'  15" 
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östlichen  und  '."i0  am  westlichen   Horizont.     I-t   nun  die  wahre 
Länge  des  Mondes  etwa  260   bezw.  100°,  and  beträgt  die  Parallaxe 
ln,  .so  ist   der  scheinbare  Ort  desselben  in  der  Ekliptik  am 
liehen  Himmel  271°,  am  westlichen  aber  '•»'•»". 


xn  ^tc  nrxn  rnn  n«m  piann  rvmn  niiintwi  jn  Aki  -| 
onpeni  nypn  ptwnn  -piKn  p  jnjn  nbü  Stös  nvr  dm 
mir  dki  r-x  nSpo  "piKn  p  jnjn  nr  ^ros  ,t,t  dxi  op^n 
braa  rrrr  dki  wpbn  on^oni  ruop  ynien  p  pnjn  d^ikd  ^tc^ 
rp-w  btös  n'n1  dki  D'p^n  dwiki  ntt^»  -mx-  p  jrun  je-id 
jrun  r6im  toöa  rvir  dki  Dp^n  d^d-iki  nfc^p  -pinn  p  p-un 
p  p-un  ds:txö  ^tös  n\-p  dki  Dp^n  onptei  nys»  -px-  p 
-pxn  p  jnjn  nipp  Sron  rrer  dki  Dpbn  onrtpi  nyniK  pwn 
n#p  -pixn  p  j?un  n»p  ^tar  srrp  dki  cpSn  o^^'i  nymx 
dwiki  nymx  "pixn  p  jpjn  hj  Srcn  ,i\t  dki  Dpbn  d^pi 
ü'pbn  D^oni  n^bir  -piKn  p  yun  ,Jn  ^ron  rrm  dki  opSn 
op^n  onpom  pijöp  -nxn  p  y-un   dmt  ^töd  rwr  dki 

5.  Folgendes  ist  die  Pbasenrechnung:  Wende  dich  dein 
Monde  zu  und  sieh,  in  welchem  Zeichen  er  ist1).  Befindet  er 
sich  im  Zeichen 


des  Widders, 

so 

ist 

59* 

des  Stieres, 

Fl 

r> 

1° 

der  Zwillinge, 

n 

n 

58' 

des  Krebses, 

n 

n 

4:;' 

des  Löwen, 

» 

n 

43' 

der  Jungfrau, 

n 

n 

37'-) 

der  Wage, 

ts 

n 

34' 

des  Skorpions, 

n 

» 

34' 

des  Schützen, 

n 

n 

36' 

des  Steinbocks, 

n 

n 

44' 

des  Wassermanns, 

n 

n 

53' 

der  Fische, 

n 

n 

58' 

')  Das  ergiebt  sieb  ohne  weiteres  aus  dem  Orte  desselben;  s.  Kap.  \l 
§§  b— 9,  S.  28. 

2)  trpSn  ent^an  nysr  -putn  jo  y*un  nVina  toöa  nw  cw  fehlt  bei  J. 
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trip:n  Hin  op^nn  ibx  i:od  yrnm^  nnn  -pixn  ja  -iHiwm 

w  "mx 

mpcn  wx  Tioxn  nmn  aipap  ^b  i^x  a^n  pjnu  nam    ^ 
«■ipjn  xim  annai  '-pixa  omra  tr1  sw  xSx  12  nnw 
mix  pjnu  amy1?  mmn  n^trn  -{mxn  nxnü  wen  nxnon  wir 

:ir»xir  iaa  -pinn  ja 

wpbn  pjnu  >jißar  nmn  ann  mn  dx  anm  nxna  wir  bin    j 
nmn  ann  hm  dxi  fitrxnn  anm  p  anm  nxno  ^wir  ^ 
jtiwnn  anm  by  anm  nxna  •w  ^tr  an^nn  j^diö  ^m 
amx  1:00  pjnu  ix  iny  j^diöit  -inx  ptrx-in  anm  mmtr  n»i 

:w  ann  xnpjn  xn  apbnn 

btöa  nmn  mm  dx  jmx  pyrnj  ix  j^diöit  an^nn  an  neai  #pj 
mm  axi  o^n  mtry  mir  ^roa  mm  axi  an^n  nyirn  rte 

von  der  ersten  Länge  abzuziehen,  und  was  von  dieser  Länge 
nach  Abzug  dieser  Minuten  übrig  bleibt,  heisst  „die  zweite 
Länge". 

6.  Warum  zieht  man  aber  diese  Minuten  ab?  Weil  der 
wahre  Ort  des  Mondes  mit  dem  scheinbaren  nicht  identisch 
ist,  zwischen  beiden  vielmehr  sowohl  in  Länge  als  in  Breite 
ein  Unterschied  besteht,  welcher  „die  Parallaxe"  heisst.  Die 
Längenparallaxe  wird  zur  Zeit  der  Phase,  wie  wir  gesagt 
haben,  stets  abgezogen. 

7.  Was  jedoch  die  Parallaxe  der  Breite  betrifft,  so  wird 
der  Werth  derselben  nur  dann,  wenn  der  Mond  eine  nördliche 
Breite  hat,  von  der  ersten  Breite  abgezogen;  ist  dagegen  die 
Breite  des  Mondes  eine  südliche'1),  so  werden  die  Minuten  der 
Breitenparallaxe  zur  ersten  Breite  hinzugefügt.  Der  Werth, 
den  die  erste  Breite  nach  Addition  oder  Subtraktion  jener 
Minuten  annimmt,  heisst  „die   zweite  Breite". 

8.  Wieviel  Minuten  sind  nun  hinzuzufügen,  bezw.  abzu- 
ziehen?    Befindet  sich  der  Mond  im  Zeichen 

des  Widders,  sind  es     9' 

des  Stieres,  „      „    10' 


8)  »omn  in  allen  Ausgaben. 
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onryi  njfttfjto-io  toaa  mm  ex:  vpbr,  -r?  top  dwui  taa 

^TCD   mm  DX1   Dp1?-  Dn^ttfl  rUÖP   ITTH  btö3  ~.T  -*"    =  — 

mw  D<pm  rcmB  Stcd  mm  dki  optoiowim  npwi  nVwa 
bici  mm  dni  Dpf?n  w&anm  rwon  mpp  Srcr  mm  dki  =  — 
otb^w  nr»  hj  brer  mm  dki  Dp*?n  dwiki  -— n  ru- 
bra:: mm  dni  opbn  njmxi  onw  ^n  tosa  mm  dki  d—~ 

:z"pbn  -wy  d^w  D\n 

ix  jwmn  anm  p  ]mx  run  An  opLn  rmv  -ran  #q 
naai  »j^n  anm  ^  kspi  -p:ynnp  loa  rtp  |niK  mn 
ntry:  opbn  ncai  ni^o  nea  jrrni  »om  ix  ora  wn  ex  npr 
:mny  mmi  -pe1?  ttiin  pani;  wn  am-in  nt 


der  Zwillinge, 
des  Krebses, 
des  Löwen, 
der  Jungfrau, 
der  Wage, 
des  Skorpions, 
des  Schützen, 
des  Steinbocks, 
des  Wassermanns,   ,, 
der  Fische, 


sind  es  16' 
27' 


38' 

44' 
46' 
45' 

44' 
36' 
24' 
L2' 


9.  Da  du  nun  diese  Beträge  kennst,  ziehe  sie  von  der 
ersten  Breite  ab  oder  addiere  sie  zu  derselben  gemäss  der  von 
uns  gegebenen  Anweisung,  so  ergiebt  sieh  dir  die  /\\  I 
Breite.  Ob  dieselbe  eine  nördliche  oder  eine  südliche 
wejsst  du  bereits.  Stelle  nun  fest,  auf  wieviel  Grad  und  Minuten 
sich  diese  zweite  Breite  beläuft  und  notiere  es  dii  so,  dass  du 
es  zur  Hand  hast. 
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3.   Die  Rektaszension. 


Kap.  XVII  §§  10—11. 

Die  scheinbare  Drehung  der  Hinimelskugel  vollzieht  sich 
nicht  um  die  Pole  der  Ekliptik,  sondern  um  die  des  Aequators, 
dessen  Neigung  zum  Gesichtskreise  aus  diesem  Grunde  stets 
unverändert  bleibt,  während  die  Axe  der  Ekliptik  an  der  all- 
gemeinen Bewegung  theilnimmt  und  daher  ihre  Neigung  zum 
Horizonte  in  jedem  Augenblicke  wechselt.  Ihre  Pole  beschreiben 
täglich  dem  Aequator  parallele  Kreise  um  die  Weltaxe,  welche 
die  einzig  ruhende  Linie  im  Weltgebäude  bildet.  Infolgedessen 
ist  es,  wenn  einmal  die  Polhöhe  oder  geographische  Breite 
eines  Ortes  gemessen  ist,  eine  sehr  leichte  Sache,  die  Höhe 
eines  beliebigen  Aequatorbogens  ein  für  alle  Mal  zu  bestimmen, 
während  die  Aufgabe,  die  Höhe  eines  Erdbahnbogens  aus  seiner 
Grösse  zu  berechnen  überhaupt  unlösbar  ist,  weil  derselbe 
Bogen  je  nach  seiner  Lage  zum  Horizonte  verschiedene  Höhe 
hat,  und  selbst  die  Forderung,  diese  Höhe  für  einen  gegebenen 
Zeitpunkt  zu  ermitteln,  nicht  ohne  umständliche  Rechnung  zu 
erfüllen  ist,  wie  wir  oben  (S.   120 ff.)  gezeigt  haben. 

Sollen  wir  daher  den  Austrittsbogen  des  Mondes  aus 
seiner  Elongation    bestimmen,    wie    es    das    in    diesem  Kapitel 

behandelte  Problem  verlangt, 
so  thun  wir  gut  daran,  dieselbe 
auf  den  Aequator  zu  über- 
tragen, um  auf  diesem  Umwege 
zu  dem  Ziele  zu  gelangen,  das 
wir  anders  nicht  erreichen 
können.  Kennen  wir  erst 
RT  =  c  in  nebenstehender 
Figur,  mit  der  wir  uns  schon 
früher  (S.  126)  vertraut  ge- 
macht haben,  so  ist  der  ge- 
suchte Austrittsbogen  RZ  -  a 
mittels  der  Gleichung: 

sin  a         sin  c  sin  « 
(Formel  12  S.  IV) 


Fig.  13. 


—     155     — 
in  welcher  a  die  Aequatorhöhe  (Winkel  KTZ)  bezeichnet,  oder 

sin  a       sin  c  cos  '/, 

wenn  y  die  Polhöhe  bedeutet,  bald  gefunden.  Es  kommt  also 
jetzt,  nachdem  der  wahre  Ort  dos  Mondes  auf  den  schein- 
baren zurückgeführt  ist,  vor  allern  darauf  au,  die  Grösse  des 
Aequatorbogens  KT  zu  bestimmen.  Zu  diesem  Behufe  berechnen 
wir  zunächst  die  scheinbare  Rektaszension  des  Mondes.  Stünde 
derselbe  in  der  Ekliptik  selbst,  also  in  B1  statt  in  L1,  so  wäre 
FE  r'  seine  grade  Aufsteigung,  und  dieser  Bogen  mittels 
der    Gleichung: 

tng  r        tng  l  cos  s  (Formel   13  daselbst) 


aus  der  scheinbaren  Länge  FB1  l  und  der  Schiefe  der  Ek- 
liptik «  in  dem  rechtwinkeligen  Kugeldreieck  TEB1  leicht 
zu  berechnen.  So  aber  ist  die  zu  bestimmende  Rektaszension 
der  Bogen  FP,  der  auch  die  grade  Aufsteigung  des  Punktes  D 
in  der  Ekliptik  bildet,  und  es  ist  daher  unsere  nächste  Aul- 
gabe, diesen  Punkt  zu  finden,  indem  wir  den  Werth  des  Bogens 
B'D,  der  zwischen  dem  scheinbaren  Breiten-  und  dein  schein- 
baren Deklinationskreise  des  Mondes  eingeschlossen  ist,  im 
Dreieck  L'B'D  zu  ermitteln  suchen. 

Bezeichnen  wir  FD  mit  z  und  folglich  B'D  mit  X — z,  so 
ist,  wie  wir  bereits  in  der  Einleitung  (S.  17  Anm.  1)  gezeigt 
haben, 

sin  {X — z)  =  cos  z  tng  *  tng  b, 

sin  (X—  z) 

also  — i — =■  cos  z  tng  e. 

tng   b 


*ö 


Da  nun  der  Werth  der  Breite  beim  Monde  5n  nicht  übersteigl 

und  X — z  ein  noch  kleinerer  Winkel  ist,sokaun  man  ,  , 

tng  b  I) 

setzen,  so  dass  das  Verhältnis  des  Bogens  BJD  zur  Breite  durch 

cos  z  tng  s    zum    Ausdruck    käme.     Führen    wir    diese    kleine 

Rechnung  aus,    indem  wir    z  der  Reihe    nach   mit  0",  20°,  40', 

50",  60°,  70°,  80",  85"   beziffern,   so  gelangen  wir   zu  folgenden 

Ergebnissen: 
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log  cos  z    = 

„    tng    t    = 

X— z 


b 
X— z 


z  — Oo 
(od.  =  180) 

0,00000 
9,63830 


=         9,63830 


z  =  20o 
(160,  200 
od.  340) 

9,97299 
9,63830 

9,61129 


z  =  40o 
140,  220 
od.  320) 

9,88425 
9,63830 

9,52255 


z  =  50o 
(130,  230 
od.  310) 

9,80807 
9,63830 

9,44637 


Mittelwertk 


0,4348  0,4086  0,3331  0,2795 

0,42  od    2/B       0,37  od.  V3     0,31  od.  3/k>      0,25 


log  cos   z    = 


„  tng  t 
X — z 

"  ~b~ 
X— z 


z  =  60o 
(120,  240 
od.  300 
9,69897 
9,63830 


=         9,33727 


z  =  70o 
(110,  250 
od.  290) 

9,53405 
9,63830  ' 

9,17235 


z  =  80o 
(100,  260 
od.  280) 

9,23967 
9,63830 

8,87797 


z  =  85o 
(95,  265 
od.  275) 
8,94030 
9,63830 

8,57860 


Mittelwerth 


0,2174  0,1487  0,0755  0,0379 

od.  74     0,18  od.  y,    0,11  od.  %      0,06  od.  yl8 


Da  cos  90°  «=  0,  so  ist  auch  A — z  =  0,  wenn  z  =  90° 
ist.  Mit  anderen  Worten:  Wenn  der  Mond  in  den  Wende- 
punkten sich  befindet,  so  bewirkt  seine  Breite  keine  Aenderung 
in  seiner  Rektaszension ;  vielmehr  ist  dann,  weil  der  Kolur  der 
Solstitien  ebenso  durch  die  Pole  der  Ekliptik  wie  durch  die 
des  Aequators  geht  (Einl.  S.  5),  mithin  der  Breitenkreis  zu- 
gleich der  Deklinationskreis  ist,  die  grade  Aufsteigung  gleich 
der  Länge  des  Himmelskörpers. 

Liegt  der  Bogen  BXD  =  A — z  bei  nördlicher  Breite  des 
Mondes  im  ersten  oder  im  vierten  Quadranten,  wo  cos  z  positiv 
ist,  müssen  diese  Werthe,  wie  aus  der  Formel  ersichtlich,  von 
der  scheinbaren  Länge  abgezogen  werden,  denn  es  ist  dann 

z  =  A  —  cos  z  tng  e  tng  b; 

befindet  sich  dagegen  dieser  Bogen  im  zweiten  oder  im  dritten 
Quadranten,  wo  cos  z  negativ  ist,  so  lautet  die  Formel,  solange 
die  Breite  des  Mondes  positiv  bleibt: 

z  =  A  +  cos  z  tng  £  tng  b, 

und  es  sind  daher  jene  Werthe  zu  addieren.  Umgekehrt  ist 
das  Verhältnis  bei  südlicher  oder  negativer  Breite  des  Mondes. 
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Dieselbe    verwandelt   wieder   dae  Vorzeichen,    und  iher 

1— z  im    ersten    und    im    vierten  Quadranten    zu    addieren,    im 
zweiten  und  im  dritten  dagegen  zu  Bubtrahieren. 

Die  Rektaszension,  welche  Abraham  b.  Hajja    --s-  .---  I 
mit  rhyü   und  Isaak  Uraeli  (rL-;  -:•  II  15)  mit   -;:>•-  bezeich 
nennt    Maimouides    u;yr.      Mit    Anspielung    auf    dae    biblic 
Dntapoa  orhn  (Spr.  2,  1\  sagt  er  dam.  vom  blonde,  dass  er  in 
seiner    graden    Aufsteigung    schwankt    ('";;•;:  •-;         Wahrend 
nämlich  die  Sonne  in  jedem  Punkte  der  Ekliptik  eine  bestimmte 
Rektaszension  hat,  ist  dieselbe  beim  Monde  trotz  gleicher  L 
je  nach  Grösse  und  Lage  seiner  Breite  sehr  verschieden.    Wenn 
der  Verfasser  aber  auch  den  Rektaszensionsunterschied  od 
den  diesem  Unterschiede  entsprechend,  ii  Erdbahnbogen  l'.'h   mit 
dem  Worte  Sjya  bezeichnet,  so  ist  das  nicht  ganz  korrekt    Audi 
die  Form  nvbi,  die  er  von  nb:  bildet,  ist  nicht   grade  klassisch, 
da  der  Stamm  nicht  rbj,  sondern  rh  lautet.   Eine  ähnliche  nen- 
hebr.  Bildung  ist  nroa   von  jid:  (Stamm  ;ic). 


nmntp  ^bö  marpo  nrn  ^n  anm  p  npni  -nmn  -:  nrnci  / 
dpa  mm  dn  uaa  nprr  narpan  «in  neai  favoa  epo  r~: 
d\jtnd  bra  nbnna  w  uoc  rbya  on»p  i>  r6ta  b?a  n^nnc  — 
mm  cnt  wen  *jp  wn  inin  je  npn  uco  r&ya  onrp  is 
ontpya  in  nw  ^raa  nA$o  n^y  ij?  rAa  ^teo  onrpo  i — 
wn  annn  ja  npn  a-py  broo  nAya  -wp  ip  Dumc  ^toc 
ljoe  ontry  ij>  mir  brcc  ivhya  Ttyc  nmn  mm  es*  \mrbv 
mwi  arrnn  ja  npn  uaa  d*wp  t?  aipp  ^too  nApa  T0jw  in 


»j 


10.     Hernach   nimm    wieder    von    dieser    /weite: 
einen  Theil,    weil  der  Mond  in  seiner  Rekta 
schwankt.  Wie  viel  beträgt  nun  aber  der  zu  entnehmend«    I  u-il'.; 

Liegt  der  Ort  des  M  nimm 

zw.  Anf.  d.      Widdi  u.  2 


od.   „      „  Wage  derselben 


1 


20°   ..       Wickl.  ,11                           I, 

Wa  I 

10°      „              Stir  .     2<                                                  I 

Skorpions  I 
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ix  ibib  iy  -iip  btaa  n^o  a^utya  m\n  fror  axi  mTan 
axi  ijwon  "»jt^n  anm  p  npn  ibid  -iy  a-ipy  brao  antrya 
rbnna  ix  uaa  ni^o  -w  ly  a^ixn  bta  nbnna  rtm  rrm 
Dxi  mint?  wn  anm  p  npn  uaa  nibya  n^  "iy  n^p  ^ra 
"i^e  ix  uöö  antpy  ljn  a^aixn  ^raa  m^ya  wa  nn\n  n\t 
axi  mint?  ^n  ytwi  anm  p  npn  uao  antpy  ty  npp  ^raa 
ix  lico  an^yi  t^on  ny  a^ixn  ^raa  antpya  nn\n  aipa  rwr 
wn  anm  p  npn  uaa  antm  »en  w-  n^p  ^raa  anpyo 
15?  D^ixn  ^raa  antryi  tt>ana  nn\n  aipa  mm  axi  mintp  ran 
£>an  iv  rittp  bra&  an^yi  trana  ix  pna  broo  m^o  trän 
mm  dxi  ^o  nr^j  jxa  jw  ^  alba  npn  xb  hj  b?aa  nibya 
*iy  nj.btöo  t^ana  ix  uaa  n^s?  -ry  pia  ^rao  t»>ana  nmn 
nmn  oipo  mm  axi  inmt£>  ran  wn  anm  p  npn  uaa  ntry 
antry  ny  hj  braa  ntrya  ix  iaaa  antry  ty  pna  7Taa  nt^ya 
anu>ya  nmn  aipa  mm  axi  inw  w  \:trn  anm  p  npn  i:aa 
anm  p  npn  isia  iy  hj  ^Taa  anpya  ix  isid  ny  jtona  ^?aa 
i:aa  ni^a  npy  ny  nnx  ^ra  nnnno  nmn  mm  axi  mint?  wn 
^tpn  anm  ja  npn  i:aa  nibya  ntt>y  ny  ,ln  ^ta  nSnna  ix 
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3gt  der  Urt  d 

2s  Mondes 

so  nimm 
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d. 

Stieres 
Skorpions 
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33 

20° 
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33 

55 

» 

Schützen 

„    „     desselben 

33 

25° 

35 

Zwillinge 

„    5°  des  Krebses 

weil  hier  kein 
[    q       Schwanken  der 
Rektaszension 
stattfindet. 

\%  d.    2.  Breite; 

33 

33 

5° 

55 

!) 

Schützen 

Krebses 

Steinbocks 

„    „     .,   Steinbocks 
„  10°  desselben 

»     »            » 

33 

10° 

J5 

Krebses 

.  20« 

\      /12      33                  33                    3) 

33 

33 

)! 

Steinbocks 

»        n                     » 

33 

20° 

» 

Krebses 

„  Ende 

1/, 

f       /  D          33                  33                   33 

33 

» 

» 

Steinbocks 

»     »           >j 

)) 

Anf. 

» 

Löwen 

10°                           ; 

f       /5         33                  IJ                   33 

» 
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i:oo  D*wp  r;  mH  btoa  nApo  "We  dmi  uwon 

lnT^n  »am  mihi  |o  npn  ^;~-  r-u'7  —; so  irpo  W 

D»ntt#o  im  rfaro  *;?öb  "WTp  — s  broöDnrpc dmi 

est  mne»1;»  »am  annn  je  npn  D,n  btoa  nrp  np  dg 

ni^po  nrpe  w  lfcio  tp  nbma  ■rtoa  rn^po  irpc  

nvpon  nMfi  wen  s;r  wn  anm  p  r-r   •:•:  tj  r; — dg 
:rrwi  b:ya  rx-*p:r,  m»h  »jrn  2 —  fc  npn» 

»jjim  mn  es  ronni  rrvn  anre  pnrm  mtnn  ■p  nnm  ^ 
Wfi  piMfi  je  nrn  rrm  te'B  pnjn  »jim  sr  dm  »cm  's 

noa  wn  -pixn  ^p  nrn  bjpon  p|»dui  wn  1 — dmi 

■;?ö  qiD  ny  »ti  bic  n^nno  m»n  oipe  --::  =  -.*  onon 
nrp  ^to  p)io  -ty  jbtb  Stc  n^nnc  rrwi  im  dm  ^m  onawi 

■piMH  ^  ^jpöH^Din  »JIM  hm  2n :sr--:~  -2 

noi  wn  -pixn  p  bjpon  jnan  «m  rn»n  ann  rm  dmi  »am 

Liegt  der  Ort  des  Mondes  so  nimm 

zw.   10°  d.      Löwen       u.  20°     desselben  )  ,      ,       ,    ,. 

„      ..  Wassermannes .,    .. 

„    20°    „        Löwen        ..  10°  der  Jungfrau  1, 

„     „      „      „Wassermannes..    „  Fische  \ 

„    10°    „       Jungfrau      ..  Ende  derselben  | 

„     „      „       „         Fische        ..  ) 

und  dieser  der  zweiten  Breite  entnommene  Theil   wird   ,,K 
aszensionsunterschied  des  Mondes*   genannt. 

11.      Wende  dich  hierauf  nochmals  der  B 
zu  und  sieh,  ob  sie  eine  nördliche  odei 
sie  eine  nördliche,  musst  du  diesen  Rekt 
von  der  zweiten  Lcänge  abziehen:  handelt  es  sich  aber  um  i 
südliche  Breite,   so  musst  du   diesen  Rel 
zur  zweiten  Länge  hinzufügen.     I  i         '  ch  qui 

als  sich  der  Ort  des  M  lern   A 

bocks  und    dem  Ende    der  Zwillinge    befindet;  M 

dagegen  zwischen  dem  Anfange  d 
Schützen,    so    ist  umgekehrt    zu  verfahren.     Du    musj 
sofern  der  Mond  eine  nördlich    Breite  hat,  den  R< 
unterschied    zur  zweiten  Länge   hin 
Breite    des  Mondes    eine  südlii  Re 
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aszensionsunterschied  von  der  zweiten  Länge  in  Abzug  bringen. 
Der  Werth  aber,  den  die  zweite  Länge  nach  dieser  Vergrösse- 
rung  oder  Verringerung  annimmt,  heisst  ..die  dritte  Länge"1). 
Und  wisse,  wenn  kein  Schwanken  der  Rektaszension  stattfindet, 
die  Rechnung  also  nicht  erfordert,  der  zweiten  Breite  etwas 
zu  entnehmen,  dass  dann  die  zweite  Länge  zugleich  die  dritte 
Länge  ist,  nicht  weniger  und  nicht  mehr. 


4.    Die  schiefe  Absteifung. 

Kap.  XVII,  §§  12—14. 

Den  Bewohnern  des  Aequators  gehen  alle  Himmelskörper, 
welche  dieselbe  Rektaszension  haben,  zu  gleicher  Zeit  auf  und 
zu  gleicher  Zeit  unter;  denn  es  liegt  die  Weltaxe  in  der  Ebene 
ihres  Gesichtskreises,  auf  dem  daher  die  Kreise,  welche  die 
Himmelskörper  in  ihrem  täglichen  Umlauf  beschreiben,  senkrecht 
stehen.  Nicht  so  an  den  übrigen  Orten  des  Erdballs.  Hier 
sind  diese  Kreise  mehr  oder  minder  gegen  den  Horizont  geneigt, 
die  Sterne  steigen  in  schräger  Bahn  am  Himmel  auf  und  nieder 
und  gehen  daher  trotz  gleicher  Rektaszension  nicht  zur  selben 
Zeit  unter,  sondern  je  nach  der  Grösse  und  Richtung  ihrer 
Deklination  der  eine  früher,  der  andere  später.  Der  Bogen 
zwischen  dem  Frühlihgspunkte  und  demjenigen  Punkte  des 
Aequators,  mit  welchem  ein  Himmelskörper  zugleich  unter 
unserm  Gesichtskreise  verschwindet,  heisst  dessen  „schiefe 
Absteigung". 

So  haben  in  Fig.  13,  wenn  FT  einen  Bogen  des  Aequators, 
SR  bezw.  DA  oder  L!T  einen  Theil  des  westlichen  Horizontes 


')  •>?*hv  i*n«  liest  J.,  die  anderen  Ausgaben  haben  »B"^B>n  -plN. 
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/.ur  Anschauung    bringl    und   SC    wie    L*P     ml    I   I    senkrecht 

Bteht,  die  Stei  o<  S  and  (  und 
ebenso  die  Stern«  L  .  I  >  und 
V   dieselbe   Et  kl  iszension     1  ( 

bezw.  II'    g<  I  il.i-li- 

wohl     sind     (       und      P     l.in 

untergegangen  «renn  S,  D  und 
I.  erst  bei  K.  A  und  T  am 
Horizont  angelangt  Bind.  I>:i 
die  Deklination  S( '  kleiner  ist 
al>  I>I'  und  di'-s»;  kleiner  als 
L1  P,  so  ist  auch  d  enCR 

kleiner  als  PA  und  dieser  kleiner 
als  PT.     Mit  anderen  Wort« 
Je     _  die     Deklination 

eines  Sterns,  dest  der 

Unterschied     zwischen     seiner    Rektaszension     und    derjenigen 
eines  mit  ihm  zu  gleicher  Zeit  untergehenden  Aequatorpunkl 
Diesen  Unterschied  nennt  man   „die   Absteigungsdifferenz". 

Dieselbe  ist,  wenn  die  Deklination  (SC        d)  gegeben  und 
die  Aequatorhöhe  (Winkel  CKS  =  et)  durch  di<  graphische 

Breite    (7  <  =  90  °  —  a)    bekannt  ist,  aus  diesen   beiden  Stücken 
im    rechtwinkeligen  Kugeldreieck  SCR    mittels  der  Gleichung: 

sin  x  =  tng  d  tug  7  (Formel  15  S.  IV) 
leicht  zu  berechnen.  In  derselben  Weise  ermitteln  wir  auch, 
nachdem  wir  in  den  vorangegangenen  zwei  Paragraphen 
(10  u.  HS.  157  ff.)  den  Punkt  D  gefunden  haben,  ausDP  und  9 
die  Grösse  des  Bogens  PA  im  rechtwinkeligen  Kugeldreieck  \l'l> 
und  nähern  uns  damit  wieder  um  einen  Schritt  dem  Ziele, 
welches  ja,  wie  schon  wiederholt  bemerkt  wind',  in  dei  B 
Stimmung  des  Aequatorbogene  RT  besteht,  eon  dem  der  Werth 
des  Austrittsbogen  allein  abhängt. 

Unsere  Aufgabe   ist   es    zunächst,    den   Bogen   AB   m  ' 
rechuen,     zu     welchem     Behufe     wir    die    Bchiefi     Absteigung 
sowohl  des  Punktes  D    (FA  -    FP    I     PA)  als  auch  der  Sonne 
(FR   -  FC  +  CR)  bestimmen  und  den  zuletzt  gefundenen  Werth 
von  dem  zuerst  gewonnenen   abziehen     FA     -FR         VII).     I* 
Formeln    für    die  ümwerthung    der    Länge   (      1)    und     I 
(=  b)    in    Rektaszension  (=  r)  und    Deklination  (-         haben 
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wir  bereits  in  der  Einleitung  (S.   17  Aum.   1)  entwickelt.      Sie 
lauten,    wenn  e  die  Schiele  der  Ekliptik  bedeutet: 

tng  b    . 
tng  r     :  tng  1  cos  e  —  — — -  sin  t: 
ö  ö  cos  1 

,       cos  1  , 

cos  d  = cos  b. 

cos  r 

Da  in  unserm  Falle  sowohl  D  als  S  in  der  Ekliptik 
liegen,  also  keine  Breite  haben,  und  daher  tng  b  —  0,  cos  b  =  1 
ist,  so  reduzieren  sich  beide  Formeln  auf  die  Gleichungen: 

tng  r  =  tng  1  cos  f , 

,       cos  1. 

cos  d  —  > 

cos  r 

im  Dreieck  FCS    od.  FPD    ist   aber  nach    Formel  12  (S.  IV) 

sin  d  =  sin  1  sin  f, 

folglich  tng  d  =  -   — ;   sin  s  cos  r  =  tng  1  cos  r  sin  s. 
cos  1 

Setzen  wir  diesen  Werth  in  die  zu  Anfang  nachgewiesene 
Gleichung: 

sin  x  —  tng  d  tng  y, 

so  erhalten  wir:     sin  x  —  tng  1  cos  r  sin  e  tng  y, 

und  da  tng  r  =  tng  1  cos  «,    mithin  tng  1  =  — - — ,  so  ist 

cos  s 

sin  e  , 
sin  x  —  tng  r   cos  r  tng  tp  —  sin  r  tng  e  tng  (f. 

COS    € 

Untersuchen  wir  mit  Hilfe  dieser  Formeln  die  schiefe  Ab- 
steigung  der  einzelnen  Zeichen  des  Thierkreises,  so  gelangen 
wir  zu  folgendem  Ergebnis1)1 


!)         tng  r  =  tng  1  cos  e;    sin  x  =  sin  r  tng  s  tng  (f. 

log  cos  a  =  9,96240; 
log  tng  e  +  log  tng  tp  =  9,63830  +  9,79579  =  9,43409  =  z. 
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Die  schiefe  Absteisruna 


des    1.  und   12.  Zeichens 


r> 


2. 
3. 

4. 

5. 
6. 


r> 


11. 

LO. 

8. 
7. 


n 


das    i>!    ungefähr 
des  Zeich 

7. 


- 
- 
- 
- 
- 


- 
- 

- 
- 


beträgt    je 

12'  ; 

:  i" 
■  i      19'    17" 

i.;'  2 

20    .,:,'  45" 

Da  uuu  auch  hier  auf  Genauigkeil  verzichtet  werden  kann, 
brauchen  wir  nicht  erst  KA  und  dann  FR  zu  berechnen,  um 
durch  Subtraktion  des  einen  Bogens  vom  andern  K  \  zu  erhalten; 
vielmehr  addieren  wir  einfach  zu  SD,  wenn  dieser  Bogen  sieb 
z.  B.  im  Zeichen  des  Stieres  befindet,  ein  Fünftel  seines  \\  •  rthea 
oder  ziehen  ein  Drittel  von  demselben  ab,  wenn  er  /.  B.  in  der 
Wage  liegt.  Wie  mau  zu  verfahren  bat,  wennn  derselbe  die 
Grenze    eines  Zeichens    überschreitet,    sagt     Maimonides    Dicht 


log    tilg    1 


COS    S      — 


tng  r 


1   =   30o 

144 
9,96240 

9,72384 

27o   54'  0" 


1         60o 

o;2i 

6240 


i 

j 

j 


sin  r 
z 


9,67nls 
9,43409 


„     sin  x    =  9,10427 

x     =        7o    18'  15" 
Dieselben  Zahlen   gelten  mit  verändertem  Vorzeichen    für   Mi.'   übrigi 
dranten.     Im  zweiten  und  vierten    ist    tng  1    und  darum  auch    r  negativ,    im 
dritten  und  vierten  sin  r  uud  dariuu  auch  x.      Bier    eine    übersichtliche    Zu- 
sammenstellung : 


1  r 

Oo  Oo  0'    O" 
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90  90  00  UU 

120  —  57o  4b'  2>       L22oll 

150  —27    54  00        L52  06  00 
180  180o  0'    0* 

210  207  54  00 

240  287  48  26 

270  270  00  00 

300  —  57o  48'  25"  =  802o  1 1 

330  —  27    54  OU  =  332   Uü  UO 
360  3tiOo  0'    0" 
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Oo   0 
7   Lfi 

18  i: 

1.".  46  46 

18  IT 

7  1- 

o  00 

—  7  L8  L6 

—  1 

—  18 

—  7  18  Lfi 

o  oo  uo 


r  -\-   x 

I 
71 

22  i 

1 1   1 1 

oÜO    00  00 


Differenz 
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Vermuthlich  richtet  man  sich  nach  demjenigen  Zeichen,  in 
welchem  der  grössere  Theil  des  Bogens  liegt,  wenn  die  beiden 
Stücke  desselben  erheblich  in  ihrer  Grösse  differieren,  und  nach 
dem  Mittelwerthe  beider  Zeichen,  wenn  dieser  Unterschied  nicht 
beträchtlich  ist;  oder  man  nimmt,  wenn  man  genauer  sein  will, 
aus  jedem  der  benachbarten  Zeichen  für  das  in  ihm  befindliche 
Stück  den  ihm  zukommenden  Antheil. 

Nachdem  wir  auf  diese  Weise  RA  bestimmt  haben,  ist 
von  dem  Bogen  RT,  den  der  Verfasser  als  Sehungsbogen 
bezeichnet  (s.  S.  128),  nur  noch  AT  =  DI  übrig,  dessen  Werth 
es  nun  zu  ermitteln  gilt.  Da  in  dem  rechtwinkeligen  Kugel- 
dreieck L'DI  alle  Bogen  sehr  klein  sind,  kann  man  es  als  ein 
ebenes  Dreieck  ansehen  und  DI  =  y  aus  LJD  und  Winkel 
L'ID  =  L*TF  =  90  —  (p  berechnen.  L'D  ist  der  uns  vorläufig 
noch  unbekannte  Deklinationsunterschied  der  Punkte  L1  und  D. 
Wir  müssten  also,  um  korrekt  vorzugehen,  zunächst  L'P  und 
DP  mittels  der  Formel 

sin  d  =  sin  b  cos  s   +   cos  b  sin  1  sin  £   (Einl.  S.  17) 

zu  finden  suchen,  um  durch  Subtraktion  des  kleinern  Bogens 
vom  grössern  den  Werth  von  LJD  zu  erhalten,  ein  sehr  um- 
ständliches Verfahren,  das  hier  um  so  weniger  angebracht  ist, 
als  es  sich  um  einen  Bogen  handelt,  dessen  Grösse  von  der  der 
„zweiten  Breite"  nicht  wesentlich  abweicht  Setzen  wir  dem- 
gemäss  L^B  =  b  an  Stelle  von  L!D,  so  ist,  wenn  (f  wieder  die 
Polhöhe  oder  geographische  Breite  bezeichnet, 

|-  =  tng  cp. 

Für  eine  Polhöhe  von  32°,  wie  Jerusalem  sie  hat  (Einl.  S.  27), 
ist  tng  (f  =  0,6248694,  also  AT  nahezu  zwei  Drittel  der  schein- 
baren Breite,  welche  zur  Ergänzung  des  Bogens  RT  noch  zu 
RA  hinzuzufügen  sind.     Ist  b  negativ  (südliche  Breite),  mithin 

-£  =  —  tng  y,*  verwandelt  sich  die  Addition  natürlich   in  eine 

Subtraktion. 

Warum  Maimonides  statt  der  zweiten  die  erste  Breite 
genommen  hat,  ist  allerdings  räthselhaft.  Vielleicht  liegt  ein 
Schreibfehler  vor,  der  auch  in  das  nun  folgende  Beispiel  über- 
gegangen ist,  durch  welches  die  in  diesem  Abschnitt  entwickelte 
Methode  illustriert  werden  soll.    Da  dasselbe  in  der  That  geeignet 
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ist,  das  Verstandnise  des  hier  bebandelten  Probleme  und  seiner 
Lösung  zu  fördern,  wollen  wir  ee  in  übersichtlicher  Anordnu 

wiedergeben. 

Es    soll   der  „Sehungsbogen"    tür    den   Beginn  der  Nachl 
zum  2.  Ijar  des  Jahres  4938  (21.  April  1178    berechnet  werden 

Erste  Breite  des  Monde«  LB        — 
Parall  — 


Zweite  Breite  L1  B"        —  i 

Wahre  Länge  des  Mondes  l  B 
Wahre  Länge  der  Sonne  1  B 

Wahre  Elongation  SB  1 1 

Parallaxe  l 

Zweite  Länge  SB'  _'T 

Rektaszensionnnterschied  B'D        '  ,  der  zweiten  Breite        +   1»  Ol 

Dritte  Länge  BD  11    2& 

üeberschnss  der  Absteigung        '/«  der  dritten  Län  +  2t  L8 

Vierte  Länge  RA  = 
AT  =  -/3  der  ersten  l 


Sehungsbogen  BT  LI«  11 

Die  Höhe  dieses  Bogens  oder  der  eigentliche  Austrittsbogen  KZ 


')  s.  Kap.  XVI  §  17,  S.  HG. 
-)  s.  Kap.  XV  §  9,  s.   in.,. 

:t)  Mittlere  Länge  der  Sonne  in  der  Epoche  (XII    1.  S.  51) 

„        Bewegung  der  Sonne  in  29  Tagen  (XU  2,  i  Ol 

Ort  des  Apogäums  in  der  Epoche  i.\ll   l.  S.     h  • 

Bewegung  des  Apogäums  in  29  Tagen  (XU  8,  S  61J 

;.,  L2 

Anomalie:  35o  38'  33"  15    12  21 

Gleichung  des  Mittelpunktes  (XITJ  l     7,  S.  60f)  -f-  1"  BO  00 

Wal  ler  Sonni 

«)  sin  RZ   =   .sin  KT  COS  </    (».  8.    L26  u.    1. 

log  sin   tlo   11 
„    cos  82o  00< 

„    sin  HZ  9,21611 

KZ         9o 
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Mit  Hilfe  unserer  auf  S.  121  abgedruckten  Tafel  gelangen 
wir  auf  kürzerem  Wege  zu  folgendem  genaueren  Ergebnis: 


1    =48o  36' 

e  =  llo27'=     687' 

b  =  —  3o53=  —  233' 

-  =    0,9494 

a=     687' X     0,95 

h  =  -     233' X   0,305 

h 

b  =    0,3064 

=     646'  =  10o46' 

a=      10o46' 

=— 71'  =  —  loll- 

% 

h  =  —  loll" 
Parallaxe  =  —  loOO 

RZ  =       8o35' 

rthpctn  Nim  nrn  ^ten  -pian  nrnni  -nrnn  -p  -ihni  ^ 
in  am  ^roa  mm  dn  wn  biz  nrita  »e»m  nmn,p» 
^toa  ttinpi  mm  dni  lnw»  ^^u>n  "piNn  by  pfDin  nSto  ^raa 
"piNn  mm  dni  lrrinan  stj^«*n  "pian  by  ppin  ti»  ^roa  ix  ^t 
mm  dki  min»  ^»n  -pian  ^  proin  d*oikd  ^roa  ix  hj  broa 
Nin»  mos  ^^»n  ■pua  rnn  joid  ^roa  in»  n»p  *?T&a  "pian 
^toa  in  anpy  ^ron  "pian  mn  dni  ijöö  y-un  n^i  vty  ppoin  j6i 
d^tno  ^toa  -piNn  mm  dni  irwon  n^»n  -pian  }ö  y-un  min 
tyinh  mm»  na  ijwb»  ^^»n  "piNn  p  y-tfn  n^na  ^roa  in 
nw  mea  iniN  m:n  in  ueo  jrun  in  vf?y  j^dw»  nn«  wbwn 

:^zi  -piN  Nip:n  *nn 
vwbv  w  npro  jupnti  irrn  ann  ^n  -iirnn  ip  nn«i  ^ 

12.  Nunmehr  beachte  in  welchem  Zeichen  diese  dritte 
Länge  —  das  sind  die  Grade  zwischen  dem  Monde  und  der 
Sonne  —  sich  befindet;  ist  sie 

in  den  Fischen    od.  im     Widder,    addiere ^6  zur  dritten  Länge 

im  Wasssermarm  „      „       Stier,  „       1/6    „         „  „ 

..   Steinbock  „  in  den  Zwillingen,    „       1Jß    „        „  „ 

_  ,  ..  „    .      |  lass  sie,  wie  sie  ist,  füge  nichts 

„  Schützen       -     „     im     Krebs,  <  .  .  ,     .  ,        .  °        . 

{ hinzu   und  ziehe  nichts  ab 

„  Skorpion  od.  im  Löwen,  subtrahiere  Vs  von  der  dritten  Länge 

in  der  Wage    ,,    in  d.  Jungfrau,     „  lj9    „ 

und  was  die  dritte  Länge  ausmacht,  nachdem  du  zu  ihr  hinzu- 

getban  oder  von    ihr  weggenommen  hast,    bezw.  nachdem  du 

sie  gelassen,  wie  sie  war,  das  wird  „vierte  Länge"  genannt. 

13.  Hierauf  kehre  wieder  zur  ersten  Länge  zurück,  von 
der  du  stets  zwei  Drittel  zu  nehmen  hast,  welche  „die  Quote 


ex  nMnni  mm  ranon  nm  rue  mpn  mn  -  M 

^  T™  -  wm  rov  ns  ipvi  w ,  ,4r 

Wi  pi^np  rmen  nau  ruo  p™  «rn  rrwi  a * 

ri*  jotw  in  ijcq  pnu»  -m  w  -N-  m*  r»i 
.   :.win  n»p  M-ipan  Min 

w  na»  a-tf  Wa  rrwi  nur  dm  -nprA  uMa« w    _ 

rann  vorn  mpe  mnn  ran»  m1?  im  n  wo  -x  u  —  ' 

mpo-f?  mp  wnrw  10=  ir  ngrä  rrwi  am-nnn 

c-r  wo  urtao  D-pto  nwii  rnfeo  paw  »nonn  raWi 
w*w  rmn  ntao  rrwp  njoea  »nenn  rrm  mpo  ■*  mxt 
Dm  nna  rrm  arm  -f?  Man  ^  n*  wo  to  &c  :—- 
annn  Min  nn  »  y  urD  o^n  ovorn  rwtei  nftpe  tht 
rrts»  mtw  dhm  im^  rrwi  Dipoa  vovn  oipe  p-um  pmra 
wi  jnwnn  -piMn  Min  nn  ra  m  »  uro  opf?n  :-:•:•  —rü- 
der örtlichen  Polhöhe"  heissen,   und  achte  darauf,    o 
Breite    des  Mondes    eine    nördliche    ist,    in   welchem   Falle 
Quote    der    örtlichen  Polhöhe    zur   vierten  I.  age  .  .    idd 
wäre,    oder    ob    die  Breite    des  Mondes    ein  m 

welchem  Falle    du    die  Quote    der   örtlichen  Pott  der 

vierten  Länge  zu  subtrahieren  hättest.  Dei  Werth  abei 
die  vierte  Länge  nach  dieser  Vergrösserung  oder  Vermirn 
annimmt,  wird   ..Sehungsbogen     genannt. 

14.     Wir    wollen  z.  B.    erfahren,    ob    der  Mond    in    d 
Nacht    zu  Freitag,    dem    zweiten    1  Monal 

Jahres  schon  sichtbar  oder  noch  nnsichtbi  wird.     Ermittle 

zunächst    den    wahren  Ort    der  Sonne,    den     . 
Mondes  und  die  Breite  des  Mondes  für 
mäss  der  mitgetheilten  Anweisung,  h  dir 

als  wahrer  Ort  der  Sonne      7"   9'  im  Zeichen  •  n. 

..    des  Mondes  18  36 
»  Breite  Breite 

und  das  ist  die  erste  Breite.     Ziehe  nun  :t  der  S 

vom  Ort  des  Mondes  ab,  so  bleibt  ein   !  U 

die  erste  Länge   bildet.     Da    i<  Mond  im  Zeich. 

l)  Alle  Ausgaben  lesen  zwar  n  r.   -  -  ladlieh 

v  nyvh  heisaen. 
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*irfl  nrot  n^o  -pim  nmo  w  rm  nw  bm  itm  n>w 
rrftfo  top  wn  *pwn  -f?  wr  jwmn  "pim  p  nmx  j?™> 
rn»3?  anrm  rar»  w  mrr  pi  w  *  otd  ttp*?n  onw  njn«n 
nxnan  *w  rty  ppDirr?  wi  «m  rrci  rrrn  anrw  'rii  fi^n 
o^n  rmton  nityo  jd-n  wn  ann-rf?  *«r  n^n  rrw  mnw 
nm  -w  ^tbd  riityo  mtw  rata»  rrrn  mrw  *rin  n  wd 
«apo  i1?  ks<  n-wi  ^po  anpjn  Nim  lrww  wn  nnnn  p  np^ 
mw  finpie  p«>  ^  in«  p^m  nnx  r6yo  it  nyb  rrwi 
röm  hj  »m  p  'noMn  rrrn  oipci  wn  nrn  nnrw  wi 

vwen  nrt»n  fron  ty  ?]WÄ  im  iw  tooa  ntn  -pim» 
»te  yvnn  ■pim  -f?  s^i  n^n  -wy  tmw  rebvo  w  wrw 
annn  bvx  inrm  r-o  r  ■uö'd  o^n  dwki  nwi  nfa»  r™? 
rnteö  w  rrn  ronon  reu  n:o  nrcn  inrt»  w  wpb  jwmn 

Stieres  befindet,  so  beträgt  die  Längenparallaxe  1  Grad,  der 
also  von  der  ersten  Länge  abzuziehen  ist,  so  dass  sieb  die 
zweite  Länge  auf  10°  27'  beläuft.  Aus  demselben  Grunde 
beträgt  die  Breitenparallaxe  10';  und  da  die  Breite  des  Mondes 
eine  südliche  ist,  musst  du  derselben  die  10  Minuten  der  Parallaxe 
hinzufügen,  so  dass  sich  die  zweite  Breite  auf  4°  3'  belauft. 
Da  sich  ferner  der  Mond  18°  im  Zeichen  des  Stieres  befindet, 
ist  der  zweiten  Breite  als  sogenannter  Rektaszensionsunterschied 
ein  Viertel  zu  entnehmen,  so  dass  sich  als  Rektaszensionsunter- 
schied für  diesen  Zeitpunkt,  da  es  auf  Sekunden  nicht  ankommt, 
rund  1°  T  ergiebt,  welcher  Betrag  mit  Rücksicht  auf  die  sud- 
liche  Breite  des  Mondes  und  die  Lage  des  wahren  Mondortes 
zwischen  dem  Anfang  des  Steinbocks  und  dem  Anfang  des 
Krebses  zur  zweiten  Länge  zu  addieren  ist,  so  dass  sich  die 
dritte  Länge  auf  11°  28'  belauft.  Weil  sich  aber  diese  Länge 
im  Zeichen  des  Stieres  befindet,  so  ist  zur  dritten  Länge  ein 
Fünftel  derselben,  also  2°  18'  hinzuzufügen,  so  dass  die  vierte 
Länge  13°  46'  beträgt,  Nun  kehren  wir  zur  ersten  Breite 
zurück,  um  zwei  Drittel  derselben  zu  entnehmen,  damit  wir 
die  Quote  der  örtlichen  Polhöhe  erhalten2),   welche  somit 

2)  Kim  wnan  nau  naß  hsm  in  allen  Ausgaben. 


ynh  ■»!*■,  wn   anrn  rvrw  *tb\  vybn  ov^r  nrom 
m^o  mtry  nns  -^  -su"  ywi  yrrnn  fc  -.  -.-  rou  ruo 

tyi  ntn  nWa  rronn  nrp  im  m  n  -  s  -  •:::  d pjj  irwi 

^  o^n  nori  nbyz  nea  rx-  nrp  pini  wjw 

:d^  rann»  n»m  W  Srr  na 

2U  35'  zählt,    und  da  es  sich  um   eine  südliche  Breite  I 

müssen  wir  die  Quote  der    örtlichen   Polhöhe  vi  o 

Länge  abziehen3),    so  dass  ein  Rest  von   11"  IT 

welcher  in  dieser  Nacht  den  Sehungsb 

Weg  ist  jedesmal  einzuschlagen,  wenn  du  zum  Sehuo 

gelangen  willst,   um  zu  ermitteln,    wie  viel  Grad  und  wie  viel 

Minuten  derselbe  in  jeder  beliebigen   Phasennacht  umfa 


5.    Die  Grenzen  der  Sichtbarkeit. 

Kap.  XVII    §   15—25. 

Wie  gross  der  Austrittsbogen  >ein  muss,  wenn  die  j 1 1 1 1 ur •  - 
Mondsichel  schon  sichtbar  s«in  soll,  lässl  sich  durch  eine  all- 
gemein giltige  Formel  uicht  zum  Ausdruck  bringen,  weil  di- 
Antwort  auf  diese  Frage  auch  von  solchen  theile  subjektiven 
theils  objektiven  Faktoren  abhängt,  die  sich  jeder  Berechnung 
entziehen.  Da  kommt  zunächst  die  Sehschärfe  in  Betracht. 
Ein  gutes  Auge  wird  einen  kleinen  Stern  in  der  Dämmerung 
erkennen,  den  ein  minder  gutes  erst  nach  voll  hereingebrochener 
Dunkelheit  zu  unterscheiden  vermag.  Dann  is1  auch  die  Be- 
schaffenheit der  Atmosphäre  von  entscheidendem  Einfluss.  [st 
die  Luft  sehr  klar  und  durchsichtig,  so  besitzt  sie  die  Fäh 
keit,  das  von  der  untergegangenen  Sonne  ihr  zuströmende  Licht 
zurückzustrahlen,  nicht  in  demselben  Grade  wie  Eur  Zeit,  «renn 
massige  Trübungen  in  den  oberen  Schichten  derselben  vorhanden 


")  »jrsin  -pisn  |0   -;<-:-  naw  r 

4)  n'Kin   ntppn    in    allen    v  .    -.-    - 

haben  andere  A.usgg.  ntn  ^»^a 
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sind,  weshalb  der  Dämmerschein  bei  heiterm  Himmel  schwächer 
ist  und  von  dem  fahlen  Glänze  der  schmalen  Mondsichel  leichter 
überwunden  wird  als  bei  bedecktem  Himmel. 

Wenn  es  Maimonides  im  Folgenden  trotzdem  unternimmt, 
gewisse  Grenzen  für  die  Sichtbarkeit  des  neuen  Mondes  fest- 
zustellen, so  geschieht  dies  mit  dem  zu  Anfang  des  nächsten 
Kapitels  ausdrücklich  gemachten  Vorbehalt,,  dass  dieselben 
nur  gelten,  wenn  alle  günstigen  Voraussetzungen  zusammen- 
treffen. Aber  auch  dann  noch  ist  das  Minimum  seines  Aus- 
trittsbogens  keine  konstante  Grösse  gleich  dem  eines  Fixsterns 
unter  denselben  Verhältnissen,  da  ja  die  Lichtgestalten  des 
Mondes  wechseln.  Je  breiter  seine  leuchtende  Sichel  ist,  desto 
früher  wird  er  nach  Sonnenuntergang  zu  beobachten  sein,  und 
da  die  Grösse  derselben  mit  seiner  zunehmenden  Entfernung  von 
der  Sonne  wächst,  so  steht  das  Maass  seines  Austrittsbogens 
in  umgekehrtem  Verhältnis  zu  seiner  Elongation.  Je  kleiner 
die  eine  ist,  desto  grösser  muss  die  andere  sein. 

In  dieser  Weise  sind  denn  auch  die  von  Maimonides  hier 
aufgestellten  Grenzen  eingerichtet.  Dieselben  beruhen  auf 
sorgfältiger  Beobachtung  der  heliaki sehen  Auf-  und  Unter- 
gänge (s.  Einl.  S.  22)  des.  neuen  Mondes  in  Palästina,  wo  der 
Verfasser  einige  Zeit  gelebt  hat. 


wx-\r\  wp  rmn  dk?  sni  ra  pn  ir  ntpp  «srntp  nn>o  #*|Q 

nxy  vbw  ntysx  \s  rrbyn  mtry  jn-u*  by  irr  nunn  nvp  rrnn 

:bm&  pN  b&  vb*  rrm 

15.  Ist  dieser  Bogen  gefunden,  so  betrachte  ihn  und 
wisse,  dass  wenn  der  Sehungsbogen  9°  oder  weniger  misst,  der 
Mond  unmöglich  im  ganzen  Lande  Israels  gesehen  werden 
kann1),  dass  es  dagegen,  wenn  der  Sehungsbogen  mehr  als 
14°  zählt,  wieder  unmöglich  ist,  dass  er  nicht  klar  und  deut- 
lich im  ganzen  Lande  Israels  gesehen  wird. 


')  "ie>en  TN    in    allen  Ausgaben;    es   ist   aber    klar,    dass    es    iü'bn    »n 
heissen  muss. 


—      171 

rfae  r\)ü  ■»  rrwr  rbyu  rbrm:  mrn  n« r  dmi  t— 

ex  jnm  pwmn  jukh  to  mnn  rwp  —  ;\ — r*  jdth 
:rnmn  «p  pnpjn  jm  \b  tm  prpn  |c  nur  x-  im  nur 
rnbpo  p^n  ^  vno  mmn  ru-  — -  in  ~x—  •-- -  ~s-    m 
«^»jWK-n*pinnnwi  -wv  by  m  w  irbya  -myrn  np 
n\Y  lKnTö  nine  nrpn  rpnnDKinMT  »m*ii  irr  im  nnjws  —u-;- 

:hxt  vb  n?o  rnni  — * x- 
nna  p|id  i?  mfyo  -w*  by  inio  rronn  n»p  — r  dmi  j-p 
pwnn  pmn  mrpi  rrwy  nna  by  -r  im  rofye  "-v 
nie  mne  rwpn  irnn  dmi  üm~p  w-p  -»nv  im  rnbwa  mpp  :■:•:• 

:hkt  *b  nto  mne  *piMn  irrr  im 

dto  ppc  iy  rrwp  nn«  bp  -irno  rronn  ne in  dmi  ,qi 

piwnn  -plan  irm  mrp  dto  Sy  nn'  im  rntaw  ~'-v 
htö  mne  ntrpn  rrnn  dmi  hnt  wn  -rv  im  r,-;,_  —  uv  nnM 

:hmy  Mb  nto  mne  piMn  ittp  in 

16.  Liegt  aber  der  Werth  des  Sehungsbog 
dem  Anfang  des  zehnten  Grades  und  den: 
Grades,  so  musst  du  den  Sehungsbogen  mit  di 
vergleichen,  um  aus  den  hierfür  geltend) 

genannten     „Sichtbarkeitsgrenz  —    zu    ermitteln, 

derselbe  sichtbar  oder  unsichtbar  sein  wird. 

17.  Folgendes  sind  die  Sichtbarkeitsgrenzen:   Wenn   d 
Sehungsbogen    mehr  als   9°  bis  volle   10°  misst,    und 
Länge  sich  auf  13°  oder  noch  höher  beläuft, 

lieh  zu    sehen    sein;    wenn    aber    jener  Bogen    wi 
oder  diese  Länge    sich    niedriger  beziffert,    wii 
sehen  werden. 

18.  Wenn  der  Sehun.  11" 
oder  gar  mehr  als   1  1"  misst,  und  die            I 

oder  noch  höher  belauft,    so   wird   i  i 
wenn  aber  jener  Bogen  wen 
niedriger  beziffert,  wird  er  niel 

19.  Wenn  der  Sehui  n  mel  12° 
oder   gar    mehr    als   12°               und    d 

11°  oder  noch    höher  belauft,    so    ■ 
sein;  wenn  al  i  i      aei  B(  »gen    ' 
sich  niedriger  beziffert,  wird  er  nicht 
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pjid  iy  rrbyo  nrwy  dw  by  inio  ffKin  n»p  rmn  dki  ,3 
ptrxin-p'ixn  hwi  n-w  ^tr.bj?  -ur  ix  mSpo  rrapp  pte 
jtcp  ix  nra  rnne  ntppn  rrnn  dxi  nxT  *kii  -nv  ix  irbyo  mwy 

:nxT  *6  nto  rnne  pwn 

p]iD  iy  ni^o  mwy  vbv  by  -inio  rrmn  ntpp  rwin  dki  4^2 
ptwrn  "plan  irrm  htj?  ymx  ^  tp  ix  nnpy  ymx 
n\T  ix  nro  mn&  nt^pn  ppnn  dxi  nx"V  \vn  in1  ix  n-byv  ytrn 

:prpn  piid  jxd  "ijn  nx^  x^  nro  mne  -pixn 
•w  nntr  np  ^  bv  rronn  nt^pn  jaianrft  uxn  isra  ,35 
rrww  nnx  n^nn  nt^p  pntrns  i:^  ksp  lt  njera  t»k  mn4? 
p  n*KTi  nt^p  nnw  ^i  nyw  hm  op^n  nipp  "inxi  rrfeyo 
n?T  -nai  jnwnn  "pixn  bx  nmx  i;d-i?  ,-ntpy  ymx  iy  -wy 
n'pbn  ontpjn  nyntin  mfyo  n-ry  nnx  n?  Ws  hm  putrw 
-pian  n*m  n^po  mtpy  nnx  by  -ur  rwn  nt?p  nrvrw  ^b) 

20.  Wenn  der  Sehungsbogen  mehr  als  12°  bis  volle  13° 
oder  gar  mehr  als  13°  zählt,  und  die  erste  Länge  sich  auf  10° 
oder  noch  höher  beläuft,  so  wird  er  sicherlich  zu  sehen  sein; 
wenn  aber  jener  Bogen  weniger  zählt,  oder  diese  Länge  sich 
niedriger  beziffert,  wird  er  nicht  gesehen  werden. 

21.  Wenn  der  Sehungsbogen2)  mehr  als  13°  bis  volle  14° 
oder  gar  mehr  als  14°  zählt,  und  die  erste  Länge  sich  auf  9° 
oder  noch  .höher  beläuft,  so  wird  er  sicherlich  zu  sehen  sein; 
wenn  aber  jener  Bogen  weniger  zählt,  oder  diese  Länge  sich 
niedriger  beziffert,  wird  er  nicht  gesehen  werden. 

22.  Betrachten  wir  z.B. den  Sehungsbogen  für  die  Nacht3) 
zu  Freitag,  dem  zweiten  Tage  des  Monats  Ijar  in  diesem 
Jahre.  Die  Rechnung  ergab,  wie  du  weisst4),  für  den  Sehungs- 
bogen 11°  11'.  Da  also  der  Sehungsbogen  mehr  als  10°  und 
weniger  als  14°  misst,  müssen  wir  ihn  mit  der  ersten  Länge 
vergleichen,  velche  in  dieser  Nacht,  wie  wir  ebenfalls  schon 
wissen4),  11°  27'  beträgt.  Da  nun  der  Sehungsbogen  mehr  als 
11°  und  auch  die    erste  Länge  mehr  als  11°    zählt5),    so  kann 

2)  fiep  fehlt  hier  in  allen  Ausgaben. 

8)  In  allen  Ausgaben  »^. 

4)  s.  §  14,  S.  167  ff. 

4)  So  bei  J. ;  die  anderen  Ausgaben  haben  falsch:  mtrj?  by  in'. 
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prpn  ^  m  Wd  rwr  *rw  rro  mr*  nrw  --  -.-•  pwrri 

:n*»>  pwnn  -piun  cp  nrpi  rwp  -rr  njnwi  pi  ramn 
rnsDin  noai  o tr  nwavn  rroa  Ann  onppon  |c  rvm  --z     «^ 
o^nnp  twn  UMarorw  -?  mm  t#jw  -mn  pprrj  noai 
vni^poa  «n  nfcru  nApbpp  rrrrw  toru  pey  uwna  per 

:!K13fi  PT  nS  itv  iiroo  pr  rcr  D>oan  nox  -r-:~ 
n*nntp  ior  matpa  Nr  ceye  narwa  sr  raye  rorn  nom    — i 

:iriow  loa  mxp  tföjw  n:nx  rwn  rwp  irrw  rcjw  rarvi 
no  »jfcoi  n?  pa  wdio  nc  *;coi  nuiarrm  i^m  -:  nytn    ^3 

man    auf    Grund    der    angegebenen    Grenzen    mit    Sicherheil 

schliessen,    dass  der  Mond  in  dieser  Nacht  sichtbar  ird. 

In  gleicher  Weise  wird  bei  jedem    andern  Bogen  dessen  \ 
hältnis  zu  seiner  ersten  Länge  erwogen  }. 

23.  Aus    all  diesen  Operationen,    die    auch    jetzt    noch, 
nachdem  wir  uns  die  grösste  Mühe  gegeben,  leichte  Methoden 
ausfindig  zu  machen,  die  keine  tieferen  mathematischen  Kennt- 
nisse voraussetzen,  mit  solch  umständlichen  Berechnung*    . 
vielen  Additionen   und  Subtraktionen    verbunden  sind,    kannst 
du    ermessen,    welch    bedeutenden    Schwankungen     di 
Steigungen    des  Mondes    unterliegen.     Daher    sagen    auch    die 
Rabbinen7):     Die    Sonne    kennt    wohl    ihren    Untergang, 
Mond  aber  kennt  seinen  Untergang  nicht. 

24.  Ferner  sagen  die  Rabbinen8):  Bald  geht  er  auf  einem 
längern,  bald  auf  einem  kürzern  Wege  unter  —  wie  du  dich  au> 
diesen  Berechnungen  überzeugen  kannst,  bei  denen  du  »1 

Mal  addierst,  das  andere  Mal  subtrahierst,  um  den  Seh;; 

zu  erlangen0).     Auch  ist  der  Sehungsbogen  manchmal  läng 

manchmal  kürzer,  wie  wir  gezeigt  habe;  . 

25.  Den  Grund  für  alle  diese  Rechnungen,  warum  man 
diese  Zahl    addiert  und    jene   abzieht,    wie  man    zui   Kenntnis 

6)  J.  liest  neyn  pi  Btatl  -;•-•.-  ■: 

')  R.  Johanan  in  Babli  Rosch  Haschana 

8)  Rabban  Gamliel  daselbst. 

8)  n»mn    r.rp    «nr.r   -;•    ist    die    offenbai  mmelte    I  • 

Ausgaben.     Vielleicht    ist  im    folgenden  Satze    &  •-"      ■•■  enapt 

ändern   und  rv«on  nvp  nwi  zu    strei 
m*p  coi'Di  ron«  ovsyi  rwin  .--■- 
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bz>  bv  rwirn  onmn  i*?kö  nam  nan  bz  rro  ym  pjnu 
jv  "«an  na  nantp  nintsaram  rnsipnn  nasn  tfn  "cm  w 
nan»  oneon  ^aa  o^ann  Ta  way  DWßwn  am  nann  onea 
-inaai  w^k  wn  j6  na  an*»  s:iaa  nwaan  ot  tw  ^kib^  saan 
dtk^  wäk  •'Ki  sßn  ona  patp  on  nnna  nrona  ona-n  )bx  bzv 
pa  awa:  am«  nanir  pa  nanoS  pewin  pa  cnnnx  nmrA 
nvma  Irina**  njmji  leytD  r£:in:tf  nan  ^atr  nnaj  am«  nantr 
Ls^x]  nate  in  natfp  ttwn  m  ^  paaio  ük  [pK]  ^n  ona  pap 

all  dieser  Dinge  gelangt  ist,  sowie  den  Beweis  für  jede  Einzel- 
heit lehrt  die  Wissenschaft  der  Astronomie  und  der  Geometrie, 
über  welche  die  Gelehrten  Griechenlands  viele  Schriften  ver- 
fasst  haben,  die  sich  noch  heute  in  den  Händen  der  Gelehrten 
befinden,  während  die  Werke,  die  zur  Zeit  der  Propheten  von 
israelitischen  Gelehrten  aus  dem  Stamme  Isachars10)  verfasst 
wurden,  nicht  auf  uns  gekommen  sind.  Da  jedoch  alle  diese 
Lehrsätze  sich  auf  klare,  unanfechtbare  Beweise  stützen,  die 
man  nicht  beargwöhnen  kann11),  kommt  es  auf  den  Autor  nicht 
an,  ob  sie  nun  von  Propheten  oder  von  Heiden  verfasst  sind; 
denn  bei  jedem  Satze,  dessen  Grund  offenbar,  und  dessen 
Wahrheit  durch  unanfechtbare  Beweise  erkannt  ist,  verlassen 
wir  uns  [ja  nicht]  auf  den  Mann,  der  ihn  ausgesprochen  oder 
gelehrt  hat,  [sondern]  auf  den  kundgewordenen  Beweis  und 
den  erkannten  Grund12). 


10)  In  dem  Verse  'Ul  n»nj?S  rws  »ptp  *»IW  '3301  (1.  Chr.  12,32) 
wurde  das  Wort  D'nyS  von  einigen  Rabbinen  auf  die  Kalenderberechnung: 
bezogen  (s.  z.  B.  B'reschit  rabba  Abs.  72,    wo  es  mit  nnuy1?  erklärt  wird). 

11)  cnnns  imrv?  m«  iipbk  w  in  allen  Ausgaben. 

VJ)  Die  Lesart  aller  Ausgaben:  by  rxhttf  in  i*iökb>  v>»r\  nt  by  j'döid  i:x 
yrav  oyum  nnS-snatP  n»tnn  ist  nicht  grade  falsch.  Wahrscheinlicher  ist  aber, 
dass  Maimonides  geschrieben  hat:  '«l  n»«"in  by  xbx  ...c\sn  ru  Sy  poiou«  p«. 
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Schlusswoi  {. 

Kap.   Will. 

Solange  der  Kalender  von  Monat  zu  Monat   und  von  Jahi 
zu  Jahr  durch  die   Behörde  festgesetzt   wurde    -.  Vorwort  8 
versammelte  sich  dieselbe  am   Dreissigsten    eines  jeden   Monats, 
vou  welchem   die  Rechnung    ergab,    dass    der    neu«    Mond    am 
Abend  des  vorangegangenen    Tages  Bchon  Bichtbar  Bein   würde. 
Die  etwa    erschienenen  Zeugen,    die  den   Mond    in  der    letzten 
Nacht  gesehen  haben  wollten,  wurden  vernommen  und  besondi 
die    beiden    ersten    einem    sehr    gründlichen    und    eingehenden 
Verhör  unterzogen.     Waren  ihre  Aussagen  in  Ueb<  reinstimmi 
mit  einander  sowohl  als  mit   dem  Ergebnisse  der  astronomischen 
Rechnung,    so  wurde  dieser  Tag  al>    erster    des  neuen   Monats 
feierlich  „geweiht"  (Kiddusch);    wenn  aber  keine  Zeugen  er- 
schienen, oder  ihre  Aussagen  als  unglaubwürdig  zurück  Ben 
wurden,     so    gehörte    dieser  Tag    von    Belbst     noch    dem    alten 
Monate    zu,     der     auf     diese    Weise     eine    „Verlängerung" 
('Ibbur)  erfuhr.     Damit  sich  dieselbe  nicht  ganz  stillschweigend 
vollziehe,  hauptsächlich  aber  um  derselben  gros«          ►efientlich- 
keit   zu   verleihen,    wurde    am    folgenden   Morgen,    dem   Braten 
des  neuen  Monats,    in  aller  Frühe    zu    ungewöhnlicher  Stund.' 
ein    frugales,    nur    aus   Brot    und    Hülsenfrüchten    bestehen 
Mahl  veranstaltet,    zu  welchem  mindestens  zehn   Personen   ein- 
geladen wurden  (Babli  Sanhedrin   70b). 

Aus  dem  Verhältnis    des  Austrittsbogens    zur   Elongat 
konnte  der  Gerichtshof,    nachdem    er  dasselbe  u    der    in 

dieser  Abhandlung  gegebenen  Anleitung  berechnet  hatte,  -hl, 
leicht  ein  Urtheil  darüber  bilden,  ob  die  vernommenen  Zeugen 
auch  wirklich  den  Mond  gesehen,  oder  Bich  von  einem  hellen 
Wölkchen  hatten  tauschen  lassen.  Wenn  keiner  der  beiden 
Bogen  über  das  Maass  hinausging,  welches  im  vorigen  Kapitel 
(§§  17—21)  als  unterste  Grenze  aufgestellt  i  konnte  der 

Aussage  nur  in  .lern  Falle  Glauben  geschenfc         rden,  d 
Umstände  besonder.,  günstig  waren,  indem  de,-   Beobachtung! 
einen    freien  Ausblick    über  den  westlichen  Borizont   gewährte 
(hoher  Berg,  Meeresku  ihiflQ  und  die  Luft  an  diesem   \ 
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so   rein   und  durchsichtig  war,  dass  sie  die  Sonnenstrahlen  nur 
schwach  zurückwarf  (vgl.  S.  169  f.). 

Wie  aber,  wenn  mehrere  Monate  hintereinander  der 
Himmel  grade  um  die  Zeit  des  Neumonds  mit  Wolken  bedeckt 
war  und  infolgedessen  überhaupt  keine  Zeugen  bekunden  konnten, 
die  junge  Mondsichel  gesehen  zu  haben?  Der  Talmud  äussert 
sich  merkwürdigerweise  nirgends  über  diesen  Fall,  der  doch  öfter 
vorgekommen  sein  muss.  Hat  man  denn  etwa  alle  diese  Monate 
stillschweigend  sich  „verlängern"  lassen?  Das  wäre  eine  alberne 
Annahme,  zu  deren  Widerlegung  man  nur  die  Konsequenzen 
derselben  zu  ziehen  braucht.  Wenn  das  zehn  Monate  lang  so 
fortgeht,  dem  elften  Neumond  aber  wieder  einmal  ein  klarer, 
heiterer  Himmel  lacht,  so  würde  derselbe  schon  am  25.  Tage 
des  letzten  Monats  zu  beobachten  sein,  dieser  also  mit  einer 
argen  Verstümmelung  die  „Verlängerungen"  seiner  Vorgänger 
büssen  müssen. 

Vielmehr  hatte  der  Gerichtshof  in  solchen  Fällen,  die  Be- 
fugnis, nach  freiem  Ermessen  sowohl  den  Dreissigsten  als  den 
Einunddreissigsten  zum  Monatsanfang  zu  machen,  jenen  aber 
nicht  wie  sonst,  wenn  Zeugen  erschienen  waren,  durch  feier- 
liche Weihe,  sondern  durch  blosse  Verfügung.  Für  die  Frage, 
ob  der  Tag,  an  welchem  die  Zeugen  vergebens  erwartet  wurden, 
schon  als  Erster  erklärt  werden  sollte  oder  nicht,  war  in  erster 
Reihe  die  Rücksicht  auf  die  nächste  Konjunktion  entscheidend. 
Es  wurde  darauf  Bedacht  genommen,  den  Monatsanfang  so  fest- 
zusetzen, dass  am  Abend  des  29.  oder  30.  Tages,  nicht  aber 
schon  am  28.  der  neue  Mond  gesehen  werden  könne.  Mit- 
unter waren  aber  auch  Gründe  der  Zweckmässigkeit  für  die 
„Verlängerung"  eines  Monats  maassgebend.  Insbesondere  suchte 
man  es  zu  vermeiden,  dass  Sabbat-  und  Versöhnungstag  hart 
aufeinander  folgten  (Babli  Rosch  haschana  20a).  Niemals  sollte 
jedoch  ein  Jahr  mehr  als  8  und  weniger  als  4  verlängerte 
Monate  haben  (Mischna  'Arachin  II  2). 

Als  Thatsache  wird  von  Rabbi  Juda  dem  Heiligen  be- 
richtet, dass  er  in  einem  Jahre  mit  13  Monaten  neun  derselben 
auf  je  29  Tage  festsetzte  (Babli  'Arachin  9b  f).  Das  kann  nur, 
meint  Maimonides,  auf  Grund  des  freien  Ermessens  geschehen 
sein,  welches  der  Behörde  für  den  Fall  eingeräumt  ist,  dass  die 
erwarteten  Zeugen  ausbleiben.     Wurde  aber  das  Erscheinen  des 
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Moudes  von    glaubwürdigen  Zeugen  bekundet,    gab  m  flu   den 
Gerichtshof  keine  Wahl  mehr.     Da  falten  keii  okmii 

keitsgrüude  und  keine  anderen   Rücksichten. 

Zum  Schlüsse  wird  nochmals  (vgl.  Ein].  XI  17.  5, 
darauf  hingewiesen,  dass  alle  Angaben  in  dieser  Abhandlung  sich 
auf  die  geographische  Lage  Palästinas  beziehen.  In  Setlieheren 
Ländern  geht  die  Sonne  früher  unter;  wenn  daher  in  einer 
solchen  Gegend  unter  denselben  Breitengraden  der  neue  Mond 
schon  am  Abend  gesehen  wurde,  so  kann  man  Bichei  -in.  . 
er  im  heiligen  Laude  erst  recht  eu  sehen  war.  Wird  er  aber 
hier  beobachtet,  so  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  dort  ersl 
am  nächsten  Abend  sichtbar  ist:  dagegen  wird  er  zweifellos 
noch  in  dieser  Nacht  an  einem   unter  denselben    1  iden 

westlicher  gelegenen  Orte    gesehen    werden,    da    ja    die  Sonne 
hier  noch   später    untergeht,    mittlerweile    aber    die   ESlongation 
und  mit  ihr  der  Austrittsbogen    an  Grös.M-  zunimmt     Was  die 
Länder    von    grösserer    oder    geringerer     Polhöhe    betrifft, 
brauchen  wir  nur  daran  zu  erinnern,    dass  das   Verhältnis    de« 
eigentlichen    Austrittsbogens    zu    des    Verfassen    sogenanntem 
„Sehungsbogen",  wie  schon  wiederholt   gezeigt   wurde      S.    1 
128  u.  154 f.),  durch  die  geographische    Breite   bestimml   wird. 
Je  grösser  dieser  Winkel,    desto  grösser  für  dieselbe   Böhe  der 
Bogen    des    Aequators,     wie  wir    oben     (S.    131,   Fig.    11)     an- 
schaulich   dargelegt    haben.      In    der    heissen    Zone    Bteht    der 
Himmelsäquator    fast    senkrecht    auf    dem    Horizonte,     in    den 
höheren  Breiten  aber  geht    er  immer  schräger    durch    den  ( I 
sichtskreis.     Deshalb    kann    der    „Sehungsbogen0,    am    di< 
Wort  noch  einmal  zu  gebrauchen,    in  den  Tropen   kleiner  sein 
als  in  den  gemässigten  Zonen. 


rbba  nm»  n-mp  |wnn  *fi  ww  dn*  tttoi  jnr  -oi  ^ 
ik  im**  pD2o»  o^n  wo  rsT  vhff  "res-  rurw  toth 
^:vfb  nnys  nn  naa  n*M  tt  rwro  m  m  mrw  Dipon  •:•:- 

1.     Es  ist    klar    und    selbstverständlich,  lurch    die 

Rechnung,  welche  ergiebt,    der  Mond  werde  in  di 
sehen  werden,  nur  die  Möglichkeit  dm  zu  -eben  sichergestellt 
ist,    es    aber  ebenso    möglieb    ist,    dass  man    ihn  nicht    sei 
wird,  sei  es  wegen  etwaiger  Wolken,  die  ihn  bedecken,    oder 
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nb  rwm  *6  mw  ma  ptim  }n  iSxa  iksnhp  mpon  im« 
-in  vmra  ioij?  xinir  ^  rwm  ^>na  hm  i^bx  "p:  oipoa  xintr 
^  piunp  ^  nx-r  jDi  nnva  pp  nmnp  sb  by  ?]X  ^ni  maa 
tirra  pp  xintr  '•ß  ^  F]«  brun  o^a  nrBoa  "f?nöp  ^b  in  o\n  nstr 

nxw  noo  nnv  nmn  nkm  nsr  dv  mm  ex  D^otwn  n!Dsa  pi  ^ 
"inKn  mm  n^  dv  mm  dn  D'ratwn  nie^ap  ^b1?  nenn  nwa 
anyiw  pax  Dir  pstr  ^bo  nnr  nmtaa  jpp'in  nxmi  nann  y 
paxn  siBo  pipo  xin  ibxa  mixn  mm  mann  nio^a  ^ax  mixa 

:pp  nmn  nxmi 
ap  nb  -pnyntr  ]ivxin  -pixm  mann  ntrp  xiföntr  pr  tai    ^ 
*6x  nxm  ify\  nnva  pp  nmn  mm  cirö^a  cnW  ppn  \str 
pnx  ]iu>xnn  -pixm  mxnn  ntrp  xirian  dxi  nnva  maj  oipoa 

weil  der  Ort  in  einer  Schlucht  liegt,  oder  weil  den  Bewohnern 
des  Ortes  ein  hoher  Berg  im  Westen  vorgelagert  ist,  so  dass 
es  ebenso  ist,  als  wohnten  sie  in  einer  Schlucht;  denn  der 
Mond  ist  denen  nicht  sichtbar,  die  in  der  Tiefe  sich  befinden, 
wenn  er  auch  gross  ist,  sichtbar  dagegen  denen,  die  auf  dem 
Gipfel  eines  hohen,  ragenden  Berges  stehen1),  obgleich  der  Mond 
überaus  klein  ist.  Ebenso  ist  er,  o  bschon  gar  winzig,  dem 
Bewohner  der  Meeresküste  oder  dem  Schifter  auf  hoher  See2) 
sichtbar. 

2.  Desgleichen  ist  der  Mond  im  Winter  bei  klarem 
Wetter  eher  sichtbar  als  im  Sommer;  denn  im  Winter  ist  bei 
heiterm  Wetter  die  Luft  sehr  klar3),  und  der  Himmel  erscheint 
reiner,  weil  kein  Staub  vorhanden  ist,  um  sich  mit  der  Luft 
zu  mischen,  während  im  Sommer  die  Luft  infolge  des  Staubes 
wie  rauchgeschwängert  erscheint,  wodurch  der  Mond  kleiner 
aussieht. 

3.  Findest  du  daher  den  Sehungsbogen  sowie  die  mit 
ihm  verglichene  erste  Länge  hart  an  der  beiderseitigen  Grenze, 
so  wird  der  Mond  überaus  winzig  sein  und  folglich  nur  an 
besonders  hohem  Orte  gesehen  werden  können;  findest  du 
dagegen  sowohl  den  Sehungsbogen  als  die  erste  Länge    recht 

')  SAni  na:)  in  s.  Ez.  17,  22. 

2)  blizn  ü\  sonst  das  mittelländische  Meer,  steht  hier  ohne  Zweifel  in 
weiterm  Sinne. 

3)  Statt  -]t  liest  J.  m. 
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»ßbi  bru  rrm  -st  n^oo  |nb»  D^pn  ipc  -;  woim  -—- 

:W?  irn^jn  fru  rrm  prmn  ~ mm  .-•: s 

rronn prjn»  onSr  foc  onn  »j»  owbp  rab  -N--:-r-    - 
mm  Gxr  DJTin  oipe  n;  ma  onpn  n*  ptanen  noipoi 
nt?p  nmnw  pja  msroao  mrw  jwnn  firn  mxp  rwrn  nrp 
mtpy  B^jWH-npiKn  rrm  D^pbn  warn  niSpo  prj — x— 
Dipoa  ww  in*  nenn  niM  im  ex  »mm» ;";  mal  mra  .-•-;••: 

gross  oder  gar  bis  an's  Ende  der  einzelnen    ihre 
zeichnenden    Grade    sich    erstreckend4),    so    wird    der    Mond 
grösser    erscheinen.     Mit   der    Grösse    jenes    B  und 

ersten  Länge   wächst  auch  im    seihen   VerhältD 
und  allgemeine  Sichtbarkeit"). 

4.     Darum  soll   der  Gerichtshof    diesen    beiden  Punkt' 
nämlich  der  Zeit6)  und  dem  Orte  dei    Beobachtung  seü 
mersamkeit    zuwenden,    und  den  Zeugen    die   I  rage  vi  i 
An  welchem   Orte  habt    ihr    ihn  gesehen  '      War    nämlich    der 
Sehungsbogen    klein    und    ergab    die  weitere   Rechnung, 
der  Mond  noch  knapp  gesehen  werden  kann,   wie  ..   B.  wenn 
der  Sehungsbogen   9°  5'    zählte,    und    die    erste   Läi  nau 

13°   betrug,    und    es  kamen  Zeugen,    die    ihn    gesehen    ha 
wollen,  so  misstraut  man  ihnen7),  sofern  es  Sommei 
sie  an  einem  tiefgelegenen  Orte  sich  befanden,  und  unterzieht 


4)  niSyao  ]nbv  |*spn  spo  t;  lBtnm   lautet    die  Lesart    in  allen    nur   er- 
reichbaren Ausgaben.   Die  Konstruktion  ist  etwas  holperig,  doch  der  Sinn  ist 
klar.     Im  vorigen  Kapitel  (§§  17—21)   Bind  oämlich  „die  Grenzen    der  Sicht- 
barkeit"   in  der  Weise    von  Grad  zu  Grad   aufgestellt,    dass  der  Ani 
Grades  jedesmal  die  untere,  das  Ende  desselben  die  ober«  I  bnet 
Je  weiter   sich  nun    der  Werth    des  Sehun   -               ton    der    untern  Gn 
entfernt,    um   sich   dem  Ende    des    betreffenden  Grades   zu  nähern, 
Minuten  er    also  neben  den  vollen  Graden  zählt,    desto  ehei  wird  du    M 
sichel  zu  sehen  sein.  Besser  freilich  wär's,  wenn  :-;--•:  st  itl  mSpoe 

5)  bäh  in"S:n  Sn;    nw  |wmn  ■pwrn   n« m    •■:-  --•    —    _ 

lesen  alle  von    mir  verglichenen  Ausgaben;    dennoch  glaube  ich,    daat    c- 
<bSi  und    das  zweite   Svu  in    fru    zn  ändern  ist 

Beide  Formen   sind    ungewöhnlich;    während    aber  jei  Handln 

drückt,  bezeichnet  diese  wenigstens  einen  Zustand  (i 

6)  Hier        .1  ;i  h  reszeit. 

7)  Sonst  heisst  \nb  ]Vfwm  imGegentheil:  man  schenkt  ihnen  Beachtui 
Im  Grunde   kann    es  beides  bedeuten,    denn  -•-•-     il   i  iek    da 
sorgnis,   und  erst  der  Zusammenhang    enü 

jemand  recht  oder  unrecht  hat. 
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:rtnaon  d^  dp  vir  *6  dn  nirp  \sn  nnva  maj  Dipöa 
nx  itsnpi  p  to  DiSnpi  rpyro  iksi  uon  ttnnn  ik-ip  vnv  j\ 

^ßo  in  rna-in1?  )b  n»BK  w  ^bo  mn  nxn:  *A  d^p  Wi 
inKntp  im  onrt»  dv  ^d  ib  pesro  p  rrn  nm  D^ny  lmoatp 
inx  dv  s:rn  Bnnn  trtn  dt  astwi  tsnnn  rix  rojn  ony  ikd  *Ai 

DK  pSJ?D  -|2iy  IDÄfl  DK  ITVPI  HK1J  *6  D^P  Wl  Wl  «Hlin 

on^n  inx  dv  wbvn  tsnnn  ran  pmpi  on^p  im«  pwjn  nr 
pS3?o  ik^oji  nT  ehmö  dj  d^p  Wa  rrvn  pikt  s1?^  -ipsn  "p 

sie  einem  scharfen  Verhör;  war  es  dagegen  Winter  oder  ein 
besonders  hoher  Ort,  so  konnte  er  mit  Sicherheit  gesehen 
werden,  falls  ihn  nicht  Wolken  dem  Blicke  entzogen. 

5.  Wenn  Zeugen,  die  den  neuen  Mond  zur  gehörigen 
Zeit  gesehen  hatten,  erschienen  waren,  um  ihre  Aussage  zu 
machen,  welche  vom  Gerichtshof  auch  angenommen  wurde, 
so  dass  über  diesen  ersten  Monat  daraufhin  die  Weihe  aus- 
gesprochen wurde,  und  man  zählte8)  dann  vom  Tage  der  Weihe 
an  29  Tage,  ohne  dass  in  der  Nacht  zum  Dreissigsten  der 
Mond  sich  zeigte,  sei  es  dass  er  überhaupt  noch  nicht  sichtbar 
sein  konnte,  sei  es  dass  Wolken  ihn  verhüllten,  der  Gerichts- 
hof aber  wartete  den  ganzen  30.  Tag  gemäss  unserer  frühern 
Darlegung  auf  Zeugen  und  verlängerte  schliesslich,  da  keine 
Zeugen  gekommen  waren,  den  Monat,  so  dass  der  Anfang 
des  zweiten  Monats  schon  der  31.  Tag  war,  wie  wir  ausein- 
ander gesetzt  haben,  und  man  zählte  nun  von  diesem  ersten 
Tage  des  zweiten  Monats  wieder  29  Tage,  ohne  dass  der  Mond 
in  der  Nacht  zum  Dreissigsten  gesehen  wurde,  so  könnte,  wenn 
du  der  Meinung  bist,  dass  dieser  Monat  ebenso  zu  verlängern 
und  zu  einem  dreissigtägigen  zu  machen  wäre,  der  Anfang 
des  dritten  Monats  also  wiederum  auf  den  31.  Tag  festgesetzt 
werden  müsste,  leicht  der  Fall  eintreten,  dass  der  Mond  in  der 
Nacht  zum  Dreissigsten  auch  dieses  Monats  wieder  unsichtbar 


8)  Statt  »Ol  liest  J.  130t. 


-      lsi      _ 
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:vrorft  cix  pianj  vb)  nnva  ,u- 
13  uan  ntpo  to  trx  >öö  r\s  moan  ra  nnro  -----  s-s-  ^ 
pnn  ins  tsnn  mmnn  rbnm  nn\n  nMT  r1?»  |öT3»  r  71 

bleibt,  und  man  fortfahren  müsste,    die  Monate    zu  verlangen! 
und    einen    nach    dem    andern     das    gai  ihr   hindurch  zu 

einem   dreissigtägigen  zu  mach«  im  letzten  M 

der   Mond  vielleicht    schon    in   der  Nacht    zum    2  '.1111 

26.  Tage  erscheint.     Es  giebt  nichts,   was  lächerlicher  und  un- 
haltbarer wäre  als  dieses. 

6.  Wende  mir    nicht  ein,    es  käme  doch  der  Fall  nicht 
vor,  dass  sich  der  Mond  ein  ganzes  Jahr  hindurch  ni< 

sollte.     Es  ist  vielmehr    ein   sehr    wahrscheinlicher    Fall.     1 
oft  ereignet  sich  solches  und  ähnliches  in  Gegenden,  in 
Regenzeit  lange  anhält  und  die  Wolken  zahlreich   sind. 
sagen  ja  nicht,  dass  der  Mond    ein  ganzes  Jahr  hindurch    un- 
sichtbar bleiben  kann,  sondern   nur.   d  le  zu  Beginn 
der  Monate    unsichtbar    sein    kann,    sich    aber    aachhei 
Zuweilen  wird  er  nicht  gi            ,    weil  1  r    1             Licht  sich; 
sein  kann;  an  den  Neumonden  aber,    an  denen   1 
obachtet  werden  könnte,  wird  er  wegen  der  V\ 
sehen,  oder  weil  er  überaus  kl»            .  und  niemand    sich 
gelegen  sein  Hess  ihn  zu  beobachten 

7.  In  Wahrheit  aber    gall 

unsere  Weisen   einer    vom    andern    a  Mundi 

Lehrers  Mosche    empl 


9)  Alle  Ausgaben  haben  hier:  avahv  wn  v  ■  nicht  I 

wäre,  wenn  unter  onrin  die  tfeomondstage  zu  und. 

5 
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t^npn  *6  njrapa  -idh  «nrti  naiyc  enn  pnipi  parno  pi  dv 

non  m  k^o  tin  1A0  jwy  tw&i  rronn  by  >6x  pprpo  jw 

:patpnn  p  an1?  m*w  im  ^on  in« 

nirv  aan  ttnrn  rrwi  nx-v  dkp  DJiatrna  d^  pnanöi  ,n 

-ipbk  Tis  snm  -j1?  naarv  u-wa»  )bxn  mnn  nuiarwai  ontpjn 
-in«  enn  payoi  poio  n?  Syi  rwv  »•?»  "itrss  toi  nKW 
nya-iKö  pnnie  pt  o'riy'n  "ßn  trin  nn**  non  unn  ppij?  ik  tnn 
djji  paiyon  own  hjöp  ty  jwiü  kSi  rwa  paipon  o^in 

Monat  nach  dem  andern  zu  Beginn  des  Monats  nicht  gesehen 
wird,  setzt  der  Gerichtshof  einen  vollen  Monat  mit  30  Tagen 
und  darauf  einen  mangelhaften  mit  29  Tagen  fest.  So  wird 
auch  weiterhin  auf  Grund  der  Rechnung  ein  voller  und  dann 
ein  mangelhafter  Monat  festgesetzt,  aber  nur  durch  Verfügung, 
nicht  durch  die  Weihe,  denn  die  Weihe  erfolgt  lediglich  auf  Grund 
der  Beobachtung.  Zuweilen  lässt  man  auch  auf  einen  vollen 
Monat  wieder  einen  vollen  folgen  oder  einen  mangelhaften  auf 
einen  mangelhaften,  wie  es  eben  die  Rechnung  ergiebt. 

8.  Bei  dieser  Rechnung  achtet  man  darauf,  dass  der 
Mond,  wenn  er  im  nächsten  Monat  sich  zeigen  sollte,  nur  zur 
gehörigen  Zeit  oder  in  der  folgenden  Nacht  gesehen  werden 
könne,  nicht  aber  vorzeitig  —  d.  i.  in  der  Nacht  zum  Acht- 
undzwanzigsten —  sichtbar  sei.  Aus  der  von  uns  auseinander- 
gesetzten Phasenberechnung  kannst  du  dir  Klarheit  und  Ge- 
wissheit darüber  verschaffen,  wann  er  sichtbar,  und  wann  er 
unsichtbar  sein  kann  10).  Sie  ist  es  auch,  auf  die  man  sich  stützt, 
wenn  man  zwei  Monate  hintereinander  verlängert  oder  auf 
einen  mangelhaften  Monat  wieder  einen  mangelhaften  folgen 
lässt.  Niemals  aber  macht  man  weniger  als  vier  oder  mehr 
als  acht  volle  Monate  in  einem  Jahre.  Das  Mahl  der  Monats- 
verlängerung, von  dem  wir  oben  im  dritten  Kapitel11)  gesprochen 


10)  nto»  vhw  ib>bk  »noi  run»»  i&'BX  »no.  So  lautet  die  Lesart  aller 
mir  vorliegenden  Ausgaben.  Maimonides  hat  aber  wahrscheinlich  geschrieben : 
-ini»  xbv  -WEN  » «  »noi  rurw  ipbn  «  n  'na. 

")  §  7;  s.  auch  S.  175. 


IV, 

BHnn  -nny  miyo  p&w  paipn  ^L  p-iayo»  ft«  ont  —  ityyh 

•/r^r  p-ea  utokp  102 

paffnn  ^r  poiD  p  rpap  p*nop  onane  iio^na  mrornp  -:•  g 

■ü^in  lonb  cTn  nranm  cn1?  ^.icc  -dijto  »ita  wo  *oi 
nr  ipy  by  ^rn  nta  satva  tei  rwa  onnn  njnwi  norw  m  pi 
rttota  fcnnn  run:  sSr  |ora  na  mn 

o^nnn  ron  "piar1?  ennn  nx  piayor  D'can  nom?  m  p  / 
p*i  ncn  inai  k^b  in«  p«njn  patsn  th  |nin  pyaip»  dm 
U&o  "f-iivb  pnapö»  wn  n?a  -icn1?  ik  nn  in*  Bnn  TQpb  c— " 
mrw  ijota  rrvn  nirw  npa  ba«  uata  rrwi  -*-:  16» 

haben,  veranstaltet    man    auch    aus    Anlass  *  dieser    M 
längerungen,   welche  auf  Grund  der  Rechnung  erfolgen. 

9.  Wo  immer  du  im  Talmud12)  Aeusserungen  rindest,  aus 
denen  hervorgeht,  dass  sich  der  Gerichtshof  au!  die  Rechnu 
stützte,    und  dass  dieser  gemäss  einer  Ueberlieferung  Mosches 
vom  Sinai  her  die  Befugnis  besitzt,  nach  freiem  Ermessen  \ 
und  mangelhafte  Monate  festzusetzen,  beruhen  dieselbi 

wie  der  Bericht  über  jenen  Rabbi,  der  neun   Monate  in    einem 
Jahre  gekürzt  hat,    und  alle    ähnlichen  Thatsachen    auf  di< 
Grundbestimmung  für  den  Fall,    dass  der  Mond    nicht  zur  ge- 
hörigen Zeit  gesehen  wird. 

10.  Desgleichen  gilt  das  Wort  der  Weisen,  dass  man  den 
Monat  aus  Gründen  der  Zweckmässigkeit  verlängern  dürfe,  nur 
von  solchen  Monaten  l3),  die  man  auf  Grund  der  Rechnung  I 
setzt,14)  indem  man  auf  einen  vollen  einen  mangelhaften  folj 
lässt,  aber  auch  das  Recht  hat,  zwei  Monate  hintereinander  zu 
verlängern  oder  abzukürzen.     Unter  dieser  Voraussetzung  darf 
man  auch  um  der  Zweckmässigkeit   will«  längern,  da 
Mond  ja  rechtzeitig  doch  nicht            en  wurde.     Wenn  abi 
der  Mond  zur  gehörigen  Zeit    —    d.  i.    der  früheste  Zeitpunkt 


12)  -noSna  liest  J.;  die  anderen   \  •  haben  unnaa 

'»)  Statt  D'unna  lies!  J.  rwmi. 

I4)  Alle  Ausgaben  haben  zwaj  payor;    di 

durch  daa  gleiche  Wort  in  der  \ i  '  ler 

i«)  Obgleich   alle  Ausgaben  »h*  l  !l  -*   dal 
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seiner  Sichtbarkeit  nach  der  Konjunktion  mit  der  Sonne  — 
gesehen  wurde,  muss  unter  allen  Umständen  die  Weihe  er- 
folgen. 

11.  Alle  diese  Bestimmungen  sind  nur  dann  in  Kraft, 
wenn  ein  Gerichtshof  vorhanden  ist,  und  man  sich  auf  die 
Beobachtung  stützt;  in  unserer  Zeit  aber  stützt  man  sich  bloss 
auf  die  Festsetzung  nach  jener  in  ganz  Israel  verbreiteten 
Durchschnittsrechnung,  die  wir  in  diesem  Gesetze 16)  dargelegt 
haben. 

12.  In  den  mathematischen17)  Werken  über  Astronomie 
und  Geometrie  wird  erklärt,  dass  der  Mond,  wenn  er  im  Lande 
Israels  gesehen  werden  kann,  auch  in  allen  westlich  vom  Lande 
Israels  zwischen  denselben  Parallelkreisen  gelegenen  Gegenden 
sichtbar  sein  muss,  dass  er  aber,  wenn  die  Rechnung  ergiebt, 
dass  er  im  Lande  Israels  nicht  zu  sehen  ist,  sehr  wohl  in  anderen 
Gegenden  gesehen  werden  kann,  die  im  Westen  des  israe- 
litischen Landes  zwischen  denselben  Parallelkreisen  liegen. 
Wenn  daher  in  einer  Gegend  westlich  vom  Lande  Israels  der 
Mond  schon  sichtbar  ist,  so  ist  das  noch  kein  Beweis  dafür, 
dass  er  auch  im  Lande  Israels  gesehen  wird  (er  kann  vielmehr 
im  Lande   Israels  unsichtbar  sein)18);    wenn  aber  der  Mond  in 


1G)  Dem  Gesetze  über  die  Neumondsweihe  (unnn  BTtp  maSn) 
Kap.  VI.  Eine  gedrängte  Darstellung  dieses  Kalenders  haben  wir  S.  55  gegeben. 

n)  Statt  patsri,  wie  J.  liest,  haben  andere  Ausgaben  pntt'nn,  was  eben- 
falls richtig  ist. 

18)  J.  liest:    ^nib»  p*o  m»n  nxia»    n«*n  nta  )»k;   in  den  anderen  von 
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s 

einer  westlich  vom  Lande  Israels  zwischen  'arallel- 

kreisen  gelegenen  Gegend  auf  dem  Gipfel  der  Berge    nicht  zu 
sehen  ist,  kann  man  sicher  sein,  dass  er  auch  im  I 
nicht  sichtbar  ist. 

13.     Ebenso  kann  man,  wenn  der  Mond  im  Land 
nicht  gesehen  wird,  mit  Sicherheit  schliessen,  i 
Gegend,    die  östlich    vom    Lande    tsraels    zwischen 
Parallelkreisen  liegl,    sichtbar  ist:    wird  q    im   1 

Israels  gesehen,  ist  es  ebenso  möglich,    das 
den  ihn  auch  schon  sehen,    wie  es  möglich    ist,    i  ihn 

noch  nicht  sehen.     Wenn  er  daher  ii  La 

Israels  zwischen    denselben  Parallelkreisen 
sichtbar  ist,  so  kann  man  sicher  sein,  d; 
erst  recht  gesehen  werden  kann;     wei 
lichern  "Gegend  nicht    zu  sehen  isl 
weis    dafür,    dass    er    auch    im    Landi     Isra 
werden  kann. 

14;     Das  gilt  indessen  nur 
Gegenden,  die  zwisch> 
hin  eine  nördliche  Breite  voi 
ihre  nördliche  Breite  mehr 


mir  verglichenen  Ausgaben  laute»  die  - 
^tntS"  p«s  ni»n  n«i:r    v:tx  nhn    i 
vorgehobeneii  Worte    kein  Zu 
Ende  des  Satzes  in  folgender  Omsl 
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Bestimmungen,  da  sie  mit  dem  Lande  Israels  nicht  zwischen 
denselben  Parallelkreisen  liegen.  Uebrigens  hat  das,  was  wir 
hier  über  die  Städte  des  Ostens  und  des  Westens  ausgeführt 
haben 19),  nur  den  Zweck,  die  Theorie  der  Phase  zu  vervoll- 
ständigen, die  Lehre  weiter  auszubauen  und  sie  zu  krönen 20). 
Keineswegs  dürfen  sich  die  Bewohner  des  Ostens  oder  des 
Westens  auf  eigene  Mondbeobachtungen  stützen,  noch  können 
ihnen  diese  etwas  nützen;  sie  müssen  sich  vielmehr  ausschliess- 
lich auf  die  Neumondsweihe  des  Gerichtshofes  im  Lande  Israels 
verlassen,  wie  wir  wiederholt  erklärt  haben. 


Anhang1. 


Die  Abendweite. 

Kap.  XIX. 

Die  beiden  Punkte,  in  denen  der  Horizont  vorn  Aequator 
geschnitten  wird,  sind  der  Ost-  und  der  Westpunkt.  Befindet 
sich  daher  der  Mond  im  Augenblicke  seines  Unterganges  grade 
im  Aequator,  so  sehen  wir  ihn  genau  im  Westpunkte  unter 
unsern  Gesichtskreis  tauchen.  Bewegt  er  sich  aber  nördlich 
oder  südlich  vom  Aequator,  so  geht  er  in  einer  gewissen  Ent- 
fernung vom  Westpuukte  unter,  deren  Grösse  durch  seine  De- 
klination und  durch  die  Polhöhe  des  Beobachtungsortes  bestimmt 
wird.  Man  nennt  diesen  Abstand  seine  „Abend  weite", 
(s.  Einl.  S.  5). 


19)  Statt  np  lesen  einzelne  Ausgg.  nya. 

20)  mHKnSi  min  b^ri  nach  Jes.  42,  21. 
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Fi-.   L8. 


S  i    isl     in    nebenstehender 
Fig.  1  3,  die  uns  läi  ml 

ist,    SB    di< 

Sonne  S,  I » A  die  des  Sternes  I » 
und   I/T    die   des   scheinbar« 
Mondortes  [A      Da    die 
weichung  S( '  kleiner  isl  als  1  >  I' 
und  diese  kleiner  als  L'l'. 
ist  auch  der  B  3K  klein 

als  DA  und  dieser  wieder  klein«  r 
als  Ii'T.  Die  Abendweite  Bteht 
demnach  in  einem  graden  \  '■  r- 
hältnis  zur  Deklination.  I 
zeichnen  wir  diese  S<  im 
rechtwinkeligen  Kugeldreieck 
SCR)  mit  d,  jene  (SR  daselbst)  mit  w  und  die  Pohlhöbe  mit 
die  Aeqatorhöhe  also  (Winkel  SRC  ebeud.)  mit  '. 


sin  w 


sin  d 
cos  <f 


(Formel   12  S.   IV). 


Je  kleiner  nun  y,  desto  grösser  cos  </,  desto  kleiner  nieder 
sin  w;  folglich  steht  die  Abendweite  auch  zur  Pohlhöhe  in 
einem  graden  Verhältnis.  Am  Aequator,  \v<>  '/  0  und 
cos  <jp=l  ist,  hat  die  Abendweite  Btets  den  W-rtli  der  A 1  >- 
weichung;  an  allen  anderenOrteu,  ist  diese  kleiner  als  jene,  welche 
mit  zunehmender  geographischer  Breite  entsprechend   wacht 

Ist  die  Deklination  nicht  bekannt,     so  berechne!    man 
aus  der  Länge  (1)  und  der  Breite  (b)  des  Sterns   mittels  der   in 
unserer  Einleitung  (S.   17)  bereits  entwickelten    Formel: 

sin  d  =  sin  b  cos  *    +   cos  b   sin   1   sin 

in  welcher  t  die  Schiefe  der  Ekliptik  bezeichnet.     Befind  ei   sich 
der  Himmelskörper  in    der  Ekliptik  selbst,    so  dass  sin  b 
und  cos  b  =  1   ist,    so    reduziert    Bich    diese   Formel    aui    den 
Ausdruck: 

sin  d  =  sin    !    sin   /■. 


Führen  wir  beide  Rechnungen  für  1  i   von   l"'/u   1" 
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und    eine  Polhöhe  von  32°  aus,    so   erhalten    wir  für  d  und  w 
folgende  Werthe1): 

1=  10o         20o  30o  40o  50o  60o  70o  8Öo         90o 

d=3o58'  7o50'  Ho30'  14o  51'  17o47'  20ol2'  22o  0'  23o  07'  23o  30'- 
w=4  41'  9  15  13  36  17  36  21  07  24  02  26  13  27  35  28  03. 
Im  ersten  und  zweiten  Quadranten  der  Ekliptik,  wo  sin  1  und  daher 
auch  d  positiv  ist,  muss  die  Abendweite  folgerecht  eine  nördliche 
sein;  im  zweiten  und  dritten  Quadranten  muss  sie  dagegen  südlich 
vom  Aequator  liegen,  weil  hier  sin  1  und  somit  auch  d  negativ  ist. 

Da  die  Kenntnis  der  Abendweite  nur  erforderlich  ist,  weil 
nach  der  Mischna  (Rosch  Haschana  II  6)  an  die  Zeugen,  die 
den  neuen  Mond  gesehen  haben  wollten,  im  Verhör  auch  die 
Frage  gerichtet  wurde,  wohin  der  Mond  sich  neigte,  diese  Frage 
aber  doch  nur  nach  Augenmaass  beantwortet  werden  konnte, 
hält  Maimonides  genauere  Angaben  über  die  Abendweite  des 
Mondes  für  überflüssig,  beschränkt  sich  vielmehr  auf  eine 
Uebersicht  über  die  Deklinationen  der  Ekliptik  in  Zwischen- 
räumen von  je  zehn  Grad  mit  der  Maassgabe,  dass  die  Breite 
des  Mondes  zur  Abweichung  seiner  Länge  zu  addieren  wäre, 
wenn  beide  positiv  oder  beide  negativ  sind,  sonst  aber  der 
kleinere  Werth  vom  grössern  abzuziehen  ist.  Er  setzt  also 
auch  hier  wieder  (vgl.  oben  S.  164)  Lß  an  Stelle  von  L'D 
Im  übrigen  stimmen  seine  Zahlen  wie  man  sieht,  mit  den  Er- 
gebnissen unserer  Rechnung  genau  überein. 
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DHPn  nx  |rn  ypr.z  ww  anai  btoa»  z*zz-  non»  *£-    y 
patm-pn  £mrn  wsa-wa  moui —  .—  pvA  ■--  pnow 
n^nni  bba  rroro  S^-  u*»  •£-  ia  — - b  :n  pm  -  -z- 

:  rfrrm  nftten  m::  ry-S  m  71-11-— 
nrs  poten  "|bno  na»  m^ran  rrarnoa  rrai  kto  —  •:;- 
^nrci;  itta  anyon  ^rft  rnrönwie  z---  yxcKa  ma 

nDi:  rrsrn  omi  pfcir  "u:a  obiyn  swona  zzzz-  -■•:- pc 

:Drr6  neu  rroni  pwb 
aaccn  nwn  ipn  rfruya  |na  nwißp  rz  u-  nm -:  toi  j 
mpn  rmpjm  nhv  ^te  twn  nnsrr  mipjn  oSiyn  jnr&ita 
n^nnc  psrt  dwj  nAto  -u-u*  wjkmi  z:;nz  ~z  pm — ;;zr 
P]io  i>*  DWita  ^tjz  nSnnc  öytA  Dlött  mwn  — n  epo  t;  rbt 

1.     Da  unsere  Weisen  sagen,  dass  den  .'         n  ira  Vi 
unter  anderm  auch  die   Frage    vorgelegt  wurde,   nach  w 
Richtung  der  Mond    m  igte,    halle  ich 
Methode  anzugeben,    nach  welcher    Ü  hnet  wird. 

Genauigkeit    lege    ich    dabei    kein    Gewicht,    weil 
Phase  durchaus  ohne  Belang  ist     Ehe  wir 
rechnung  zuwenden,  müssen  wir  zunächst  klinati« 

Zeichen  kennen  lernen. 

'_;.    Der  durch  die  Mitte  der  /rieh.:. 
die  Bahn    der  Sonne  bildet,    geht    nicht    vom 
Westpunkte    durch  die  Mitte    der  Welt,    weicht  \ 
Aequator,  der  die  Mitte  der  Welt  umkn 
Süden  ab,  und  zwar  ist  die  eine  1! 
die  andere  nach  Süden  A. 

3.     Zwei  Punkte  hat  er,  in  den 
Welt  sich  bewegenden  Aequator  schi 
der  Anfang  des  W  i  der  zweite  Punkt  - 

—    der  Anfang    der  Wag«  , 
abweichenden  Zeich«  a  sich  vom  An! 
Ende  der  Jungfrau  erstreck«  •. 
den  Zeichen    aber  vom   A 
Fische1). 

»)  Sämmtliche    Ausgaben   lesen:    - 

uxvh  DIU  13. 
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pmnn^  t#o  tayo  mtw1?  nibron  frnm  n^ts  bro  phioi  ^ 
pim  piD  twn  nvro  jb-id  pki  -ry  pearn  ujd  mpn  ipn  S^o 
anpa  nbyo  ^mi  rrfryo  on^jn  vbv  \mn  nrb  mwn  ipn  bya 

om  nn  iajs  pmnnbi  nita^  l'rnrr  cjtko  ipk-ioi  nipn  ipn  ^ 
b^p  om  m-fc  mu>n  ipn  fyo  pim  hj  trän  rr\Ti  hj  pk-i  ny 
•w»  b^o  toyo  mpnnb  nibren  nttri  nSya  wn  rn^o  onpyi 

:  n^fc  twn  ip  ni^n  ipn 

-p^i  rrmn  ipn  bv  nnoo  cjtno  ir«-n  nbia  «wn  ns:o:  #j-j 
k^i  pesA  *6  ntau  mnn  ab  )bx  d^«i  wa  treten  rrnntPD 
pw  r.Wm  dim  i\-ri  a^ya  ^na  yppm  n-iro  ^na  m?m  orrfc 


4.  Vom  Anfang  des  Widders  an  beginnen  die  Zeichen 
allmählich  abzuweichen  und  sich  bis  zum  Anfang  des  Krebses 
immer  weiter  in  nördlicher  Richtung  vom  Aequator  zu  entfernen, 
so  dass2)  der  Anfang  des  Krebses  ungefähr  2372°  vom  Aequator 
nördlich  absteht;  dann  nähern  sich  die  Zeichen  wieder  allmählich 
dem  Aequator  bis  zum  Anfang  der  Wage,  der  auf  dem  Aequator 
liegt,  um  vom  Anfang  der  Wage  an  aufs  Neue  abzuweichen 
und  bis  zum  Anfang  des  Steinbocks  sich  immer  weiter  zu 
enfernen,  diesmal  aber  in  südlicher  Richtung,  so  dass  der  An- 
fang des  Steinbocks  ungefähr  231/2°  südlich  vom  Aequator 
absteht,  worauf  sich  die  Zeichen  wieder  bis  zum  Anfang  des 
Widders  allmählich  dem  Aequator  nähern. 

5.  Mithin  bewegt  sich3)  der  Anfang  des  Widders  und 
der  Anfang  der  Wage  auf  dem  Aequator.  Wenn  daher  die 
Sonne  in  diesen  beiden  Punkten  sich  befindet,  weicht  sie  weder 
nördlich  noch  südlich  ab,  geht  vielmehr  im  Ostpunkt  auf  und 
im  Westpunkt  unter,  so  dass  auf  der  ganzen  Erde  Tag  und 
Nacht  gleich  sind4). 


2)  In  allen  Ausgaben  nw  statt  rvrm. 

8)  bei  der  täglichen  Umdrehung. 

*)  J.  hat  '»m,  die  anderen  lesen  rvm. 
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pwA  nti:  nibton  nApoa  nbpoi  — v-  "-•-• an:  —    • 

?P  inv  rrnn  nS  !TOMn  ::-  nipp  -.— u:~  :-   Q IM 

*b  nviw  ^ D^Wft  Dn ÄK1  SIT,"»  WT1  ni^pe  d'tppi  >•-:• 
mSpo  top  n^ta  Src  nbnno  n^nnnni  m^te  -:•  nApen  p« 
d^ip  robpo  n:op  orrtöj  ni^pc  onvj?  nApo  pn*  djt 
cnvt:;  trb$ü  d^sik  rnmoi  ni^po  r-uy  rinn  oms:  rn^pc 
c^tr  ro^pa  mw  njo»  orwj  ro^po  onpon  ro^pe  —:•;  per 
on#pi  o^nit»  ornnw  ro^po  d^jdw  nApo  ontpp  nmn  irbvu 
nif?po  D^ptwi  nfeo  ontppi  b6p  orrt::  ro^pc  D'jö»  rnSpe 

izz  m«iMri  w  po  cn;o  orA  npn  poa  onriK  wt  dki  ^ 
o>xi  ni^po  W  crrt::  rrbpo  »an  "irr  rrrai  eotw  imo» 
it  jn  hpi  nfrpfi  pwi  om:;  onppi  b6»  nftpcn  pae  rrn 

:  rn-uppn  Dp  \rw  Dnnxn  bzz 

6.  Nachdem  dir  jetzt  klargeworden,  dass  jeder  Grad 
einzelnen  Zeichen    entweder  eine  nördliche  oder  eine  südliche 
Abweichung  hat,  dass  diese  Deklination  ein  bestimmtes  M 
hat,  und  dass  die  grösste  Abweichung  nicht  mehr  als  ihr 
2372°  beträgt,  mögen  nun  die  Deklinationswerthe  für  eine  mit 
dem  Anfang  des  Widders  beginnende  Reihe  von  Zeicl 
folgen:  Die  Deklination 

für  10"  beträgt     4"     für  40° 6)  beträgt  15°     für  7 
..    20         „  8       ..    50  L8 

„    30  11'/,  ..    60  20 

7.  Sind  Einheiten  in  der  Zahl, 
fallende  Quote  der  Differenz  zwischen  den  b 

Deklinationen,  wie  wii  I  und  I 

erläutert  haben.     So    beträgt    /.   B. 

und  ist  die  Zahl  der  I 

In  derselben  Weise  verfährt  man  ji 

neben  den  Zehnern   linden. 


5)  In  allen  Ausjraln'ii  z'i'^Hl. 

••)   XIII  7.   -    61. 

;,  XV  7,  S.  L08  u.  XVI  L2,  S.  114 
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rptw  ynn  awn  ny  nnaa  rnnya  ntr  rmsn  jnntp  nnKai  ^ 
ny  nnv  pan  mn  emp  mvi  anina  ujmntp  -pna  ]bia 
^  nnv  n\n  emi  o^ietpi  hnoo  viim  jn:n  a^a^i  nsa  lv  a^pri 
mn  gmi  E^iatri  nxa  uaa  ynjn  E^atsn  dtiso  ny  Evalin  nxa 
tj^tpa  idim  ynjn  nnrin  niKa  £>n&>  ny  d^jwi  o^riMa  ny  nnv 
-jTatr  pon  idim  n»&j  Kim  m^ioa  snn  nMtwm  o^tsn  nwa 

-.nemri  «^1  jiyna  >sna 

ni:a  mtwi  ipn  nya  ntoi:  nn\n  mbya  naa  yrn  mnn  bm  ,q 
n»toj  naa  n^nn  jnn  cbipn  om  tim  ix  B^iyn  pssr 
im  pesf1?  ntoij  kti  mn  nr  \xni  TiaM.n  nrnn  cipo  mw  nbyan 
Min  dk  na-m  pewnn  nmn  amn  M^im  awnm  nimm  ornb 
jus  nnx  nna  inbya  n»toji  rrwi  amn  ins:»:  bm  «m  in  wm 
mmn  wa  lM^aj  bmi  nmjtp  f*apn  dwi  im  d^ibjt  Bmjtr  ww 
ann  ja  am^a  ayan  yn:m  ^lesr  nnxni  "»am  nnMn  mmr  |ua 

8.  Kennst  du  aber  die  Deklinationen  aller  Grade  von  1 
bis  90,  so  kennst  du  auch  die  Deklinationen  aller  übrigen8),  wie 
wir  das  schon  bei  der  Breite  des  Mondes  gezeigt  haben9).  Liegt 
nämlich  die  Zahl  zwischen  90  und  180,  so  ziehe  sie  von  180  ab; 
liegt  sie  zwischen  180  und  270,  ziehe  180  von  derselben  ab; 
liegt  sie  zwischen  270  und  360,  so  ziehe  sie  von  360  ab. 
Ermittelst  du  dann  die  Quote  des  Restes,  so  hast  du  genau 
die  Quote  deiner  Zahl,  nicht  weniger  und  nicht  mehr. 

9.  Willst  du  nun  wissen,  wie  viel  Grad  der  Mond  vom 
Aequator  in  nördlicher  oder  in  südlicher  Himmelsrichtung  ab- 
weicht10), stelle  zunächst  die  Deklination  des  Grades  lest,  der 
den  wahren  Ort  des'  Mondes  bezeichnet,  und  nach  welcher 
Richtung  sie  neigt,  ob  nach  Norden  oder  nach  Süden,  ermittle 
dann  durch  Rechnung  die  erste  Breite  des  Mondes  und  sieh, 
ob  sie  eine  nördliche  oder  eine  südliche  ist.  Stimmen  die 
Breite  des  Mondes  und  die  Deklination  seines  Grades11)  in  der 
Richtung  überein,  indem  beide  entweder  nördlich  oder  südlich 
sind,  so  addiere  sie;  liegen  sie  aber  in  zwei  verschiedenen 
Richtungen,    indem  die  eine    nördlich,    die  andere    südlich  ist, 

8)  In  allen  Ausgaben  majrorw  ins  j^ia  nrpui 
"j  XVI  13,  S.  115. 

'"    In  allen  Ausgaben  nou  m»n  «in  ni^'ö  nos 
n)   =  seiner  Länge. 
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am  na  mv  rmnnrmtanwn  lpn  bvc  rrr: b  s--n. 

mmn  Wa  nwn  ipn  b^o  r»u oa  ;—-  uns  irs    * 

nn\-  mvi  nbyop  n?T  -021  11  -:u-:  —  k  \tnrh  w  mn» 
anmnApomwp  njibBnea  ptara  nn»»j  -w  --.  ---;  -;■•■- 
-nu"  sin  p  Byen  ;-;n  nibjjo  jdih  »2  orna  —  — - 
mu'j?  pn-iH  nwn  lpn  bya  pim  rrm  kvoj  .-.-;•.  mpp  pam 
n\-r  trbyn  rnvy  njo»  nhu«  sin  pon  nn u-  pm  —  ro^o 
:rrona  ^jna  i:\su'  's1?  pr>pi  tibi  anpa  m  pae>n  -:•  ■;••:•.• 

nau  nn\-  na-p  o^iyn  rormo  nn  ir  n^  ;•—  rann  dm  #^ 
in  m^nipn  by  ,-vr  zu  mpnipn^o  lpmo  mm  airroi 

TJJ3  plDö  ITKT  D1TI3  IN  p2i':nfe:  U'^U1  IM  DVW3  UOC  3Dp 

■titdni  nwa  oSiyn  niro  ^;;r  nwro  utö'jb  nrnni  a-po  paron 

ziehe   die  Kleinere    von    der  Gl  a  ab,    und    v. 

bleibt,  ist  die  Abweichung    des  Mondes  vom  Aequator   in 
Richtung,  in  welcher  die  Grössere  von  beiden  li< 

10.  Wir  wollen  z.  B.  fes  n,  wie  gross 
des  Mondes  vom  Aequator  in  der  Phasennacht 
in  diesem  Jahre  sein  wird.  Wir  wissen  bereits 
Grad    des  Mondes    der  19.  im  Zeichen  d 
Deklination  eine    nördliche  ist  und    ungefähr   1 
dass  die  Breite  des  Mondes  eine  südlich'     -  - 
auf  4"  beläuft;  ziehen  wir  nun  die  kleii 

ab,  so  bleibt  14  Grad.  Folglich13)  ist  d  i   M 

Richtung  vom  Aequator  entfernt,   da  ja  d 

lieh   18°,  nach  Norden   hinweist.  R  wll 

nur  annähernde,    nicht    aber    genai 

sie  iür  die   Phasi    ohne   Bedeutun 

11.  Willst    du    wissen,  uach    wel 
man  den  Mond  .  äehen  v  ird,  b 

seine  Deklination    vom   Aequator  fest.     Wird  i 
Aequator  befind'  er  nur   zv 

oder  Süden    von    den  i    entfi 

Westpunkte  gesehen   v,  und 

'-')  b.  XVII 14,  S.  167 
13)  J.  hat  vaasu 
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uifex  pi  o^3?n  a->yo  p  HKi1  a^yn  pssrS  nwn  ipn  bya  pirn 
mir  dki  o^i^n  cm  Taa  nbyn  rnto  ijijdo  ntsu  ino^fc  nmrn 
lom  pai  a^yn  snro  p  rwv  aViyn  orn^  mpn  ipn  b?o  pim 
an  'S1?!  o^iyn  pesr  aua  D^iyn  n-ito  tumö  hei;  maras  rwirn 

:  mwn  an  ^  pnnon 

jnv  nr  nmi  niaj)  rrn  noa  nnb  poia^  anyn  n^pnoi  ^ 
m\-t  rurp  niafp  rrmn  mp  rwin»  ptat?  mnn  ntppo 
pKn  bya  rrnj  hxt  nana  .Tnntp  p?ai  p*n  p  anp  «in  lbaa 
:n^n  rv*na  p*a  työ  Hau  ^  nwvi  n^p  *jtin  ^i 

rronn  njpTa  orb  pnxi^  a^amn  *?a  nuiapn  i:-i*ta  nn  jp 
-|-n  non>  jAi  o^ao1?  jnt  *?an  rrrw  na  dh^h  nTpnai 

Ostpunkte  zugewendet  sein;  wird  er  vom  Aequator  weit  nach 
Norden  abweichen,  so  wird  er  nördlich  vom  Westpunkte  ge- 
sehen werden,  und  seine  Bucht  wird  vom  Ostpunkt  weg  nach 
Süden  schauen;  wird  er  vom  Aequator  weit  nach  Süden  ab- 
weichen14), so  wird  er  südlich  vom  Westpunkte  gesehen  werden, 
und  seine  Bucht  wird  vom  Ostpunkt  weg  nach  Norden  ge- 
richtet erscheinen.  Je  grösser  aber  die  Entfernung,  desto  grösser 
die  Neigung15). 

12.  Im  Zeugenverhör  wurde  auch  die  Frage  gestellt,  wie 
hoch  der  Mond  war.  Die  Antwort  giebt  uns  der  Sehungs- 
bogen.  Ist  nämlich  der  Sehungsbogen  klein,  so  scheint  der 
Mond  der  Erde  sehr  nahe  zu  sein;  ist  jener  aber  gross,  erscheint 
dieser  hoch  über  dem  Horizont.  Je  grösser  der  Sehungsbogen, 
desto  grösser  nach  Augenmaass  die  Höhe  über  der  Erde16). 

13.  Somit  haben  wir  die  Berechnung  alles  dessen,  was 
zur  Ermittelung  der  Phase  und  zum  Zeugenverhör  erforderlich 
ist,  klar  auseinandergesetzt,  damit  es  den  Einsichtigen  zugäng- 
lich sei,    auf  dass  sie  nichts  in  der  Tora  vermissen    und  nicht 


14)  In  allen  Ausgaben  rvn  statt  nw. 

15)  Hier  soviel  wie  „Abendweite".  Statt  iob  lesen  hier  sämnitliche 
Ausgaben  »bSi;  s.  auch  folg.  Anm. 

16)  'ßS  . . .  *sh  hier  und  am  Ende  des  vorigen  Paragraphen  ist  eine  seltsame 
Konstruktion,  die  sich  nur  bei  der  Vergleichungspartikel  3  findet  (*poa  »3ib:> 
"|öj?3  'OJD).  Nach  gutem  Sprachgebrauch  mtfsste  es  oben  heissen:  an  »B^l 
n"D3n  an  p  pmon  und  ebeuso  hier:    p«n  byn  irou  p  rwnn   n&'p  711«  igibv 
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b$ü  rem  Dnnx  oncDn  mn*  ppsb  ?ten^  n~  — .--  :-~: 
:  rmpj  nS  runo  nnn  wnpi  -  <  im 

umherschweifen    müssen,    um    in    andei 

zu    suchen.     Forschet    in    dem    Buche    des    Herrn 

leset,  nicht.-   fehlt  darin1). 


'V  Jes-  84,16.    .1.  Ii.u    hier   noch    den  Zusal      -  -: 
ram  7"i:),  wofür 
in  anderen  beides  ti-hlt. 


;-":-  womnna),  wofür  einige  Ausgaben  •.---•_••--  -:--    -.-- 
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In   der   ordentlichen  General-Versammlung   am    20    \, ..-,! 

1902  sind  die  nach  dem  Turnus  ausscheidenden  Mitglieder  des  Cu- 
ratoriums  Georg  Meyer  und  Dr.  S.   Neumann  *i<  hl. 

worden.     Durch  Neuwahl   ist   an  Stelle   des   Herrn   Dr.   Heinrich 
Meyer  Cohn,    der,  wie  im  vorigen   Berichte  bereits  let  ist 

sein  Amt    niedergelegt  hat,    Professor    Dr.  Julius  Pagel    ... 
Curatorium  eingetreten. 

Nach  Erstattung  des  Verwaltungsberichte  isl  die  Btatnten- 
mässige  Decharge  erteilt  worden. 

In  der  General-Versammlung  am  26.  April  stehen  Dach  dem 
statutenmässigen  Turnus  zur  Wahl  die  Herren  Ludwig  M  G  Id- 
berger,  Dr.  M.  Philippson  und  Max   \\ 

Der  Propaganda-Commission,  welche  durch  Beschluss  dei 
General-Versammlung  im  Jahre  1901  als  ständig«  I  •  .• 
richtet  worden  ist,  konnte  für  die  eifrige  und  erfolgreiche  Wirksam- 
keit, die  sie  unter  Leitung  ihres  Vorsitzenden,  uns«  i  »liegen 
Herrn  Max  Weiss,  geübt  hat,  der  Dank  der  General-Versammlung 
dargebracht  werden. 

Weil  für  die  Erfüllung  der  Aufgabe,  welcher  um  Lehr- 
anstalt gewidmet  ist,  die  Lehrtätigkeit  einen  massgebenden  Paktor 
bildet,  eben  deshalb  wird  «las  Jahr  L902  in  der  Geschichte  unserer 
Lehranstalt  immerdar  einen  bedeutsamen   Abschnitt   darstellen. 

Mit    freudiger  Genugthuung  zuerst    der    Fortschritt 

meldet,  der  sich   in  der  Entwickelung  der  Lehrthfitigkeil  «roll 
hat.    Die  seit  lange  gehegte  Absicht,  unser  Lehrercollegium  durch 
eine  neue,  vierte  Stelle  zu  verg  o,  hat  sich  verwirklicht  durch 

Berufung  des  Herrn  Dr.  Ismar   I  an 

dem    Collegio   Rabbinico  Italiano    in  Florenz]    für    „Geschiol 
und  Litteratur    der    Juden    und  Judenthumsu.     Wir 

dürfen    uns    der  wohlbegründeten    Hofrnu  freuen,    d  ine 

Lehrthätigkeit   unserer  Anstalt    zum  Segen  beo  uud 

sondere  nicht  weniger  als,    ihre  praktische  auch    ihi  .tt- 

liche  Aufgabe  bestens  fördern  werde. 


Der  feierliche  Einführungsakt  des  Herrn  Dr.  Ellbogen  in  die 
Lehranstalt  erfolgte  am  30.  November  1902  in  Anwesenheit  des  Cu- 
ratoriums,  des  Lehrercollegiums,  der  Hörerschaft  und  einiger  Gäste. 

Dieser  frohen  Nachricht  müssen  wir  leider  eine  sehr  be- 
trübende folgen  lassen.  —  Herr  Dr.  Martin  Schreiner  hat  seit 
1894  als  Dozent  an  unserer  Lehranstalt  gewirkt;  seine  Lehr- 
thätigkeit  war  anerkannt  und  geschätzt,  ebenso  als  eine  umfang- 
wie  inhaltsreiche.  Für  sein,  vor  nicht  langer  Zeit  veröffentlichtes 
Werk  —  „Die  jüngsten  Urteile  über  das  Judentum"  —  ist 
ihm  noch  in  der  vorjährigen  General- Versammlung  der  Dank  und 
die  Anerkennung  der  Lehranstalt  ausgesprochen  worden.  Im 
April  1902  ist  Herr  Dr.  Schreiner  plötzlich  erkrankt  —  und  seine 
Lehrthätigkeit  hat  damit  aufhören  müssen.  Während  eines  Jahres 
schon  hat  unsere  Lehranstalt  diesen  von  allen  ihren  Gliedern 
schwer  empfundenen  Verlust  tief  zu  beklagen.  Das  Curatorium  ist 
somit  vor  eine  schwere  Aufgabe  gestellt:  es  wird  dieselbe  nach 
besten  Kräften  erfüllen  —  im  Bewusstsein  seiner  pflichtmässigen 
und  verantwortlichen  Sorge  für  das  Wohl  unserer  Lehranstalt. 

HOrei  Die  Frequenz  der  Lehranstalt    ist  aus    folgenden  Daten  er- 

sichtlich : 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Hörer  hat  betragen: 

Im  Sommersemester  1902:  34  (28  Deutsche,  6  Reichs- 
ausländer —  4  aus  Oesterreich  -  Ungarn,  1  aus  dem 
russischen  Reiche,  1  aus  Amerika  — ). 
Im  '  Wintersemester  1902/1903:  40  (32  Deutsche, 
8  Reichsausländer  —  5  aus  Oestereich- Ungarn,  3  aus 
dem  russischen  Reiche  — ). 
Sämmtliche  Hörer  waren  maturi. 

Von  den  derzeitigen  Hörern  gehören  der  Lehranstalt  an  seit 
1893:  1;  1895:  1;  1896;  1;  1897:  6;  1898:  4;  1899:  2;  1900:  3; 
1901:   7;   1902:,  14. 

Ausserdem  wurde  die  Anstalt  von  7  Hospitanten 
(1  Deutscher,  6  Reichsausländer  —  4  aus  Oester.-Ungarn,  2  aus 
dem  russ.  Reiche  — )  besucht. 

Die  Rabbi  natsprüfung  haben  in  diesem  Jahre  bestanden 
die  Herren:  Dr.  Max  Joseph  (Rabbiner  der  jüd.  Gemeinde  zu  Stolp 
in  Pommern),  Dr.  Benzion  Kellermann  (Dir.  der  IV.  Religions- 
schule der  jüd.  Gemeinde  hier),  Dr.  Malvin  Warschauer  (Prediger 
und  Dir.  der  V.  Religionsschule  der  jüd.  Gemeinde  hier.) 
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Für    das  Examen  des  Herrn   Dr.  Kellermann   bat    an     I 
Geh.-Rath    Professor    Dr.    Hermann    Cohen     aut   Marbl  ine 

Mitwirkung  gewühlt:  der  Bitte  unsei  Lehrercollegium 
sprechend,  hat  Berr  Professor  Cohen  die  schriftlich« 
philosophischen  Gebiete  entnommene  Arbeit  geprüft  und  beurtheilt 
Unserer  Einladung  folgend,  ist  er  auch  nach  Berlin  gekommen  und 
hat  in  der  mündlichen  Prüfung  für  Bein  Tli.il  als  Examinator  rungirt 
Wir  bringen  ihm  auch  an  dieser  Stelle  gern  unseren  aufrichtigen 
Dank  dar. 

Von  früheren    bereits    im    Ä.mte    befindlichen   Hörern    Bind 
berufen    worden:     Herr    Dr.    M.     Etachmuth    von    Waidhoi 
a.  d.  Thaya  nach  Schüttenhofen;    Dr.  M.  Worms    eon  Neustettin 
nach  Dresden  als  stellvertr.  Rabbiner    und   Religionslehrer. 

Durch  Tod  ist  aus  dem  Hörerkri  schieden  Herr  Dr.  Lud- 

wig Wolfsohn  ausDresdeu;  die  Lehranstalt   beklagl   in  demselben 
einen  strebsamen  und  hoffnungsvollen  Jünger  der  Wissenschaft 

Die    sabbatlichen  Uebungspredigten  der  Hörer  in  den 
Berliner     Gemeindesynagogen     sind      unverändert      i  t/t 

worden.  —  Mit    dem    Predigtamt«     für   Festtagsgottesdienste    sind 
im  Jahre  1902  von  der  hiesigen  jüdischen  Gemeinde  7   und  \ 
auswärtigen  Gemeinden  6  Hörer  betraut  u. 

Im  Jahre  1901  ist  von  der  Dr.  M.  Kirschstein-  und  der 
Moses  Mendelssohn-Stiftung  die  Preisaufgabe:  BDie  Philo- 
sophie Abraham  Bibago's  und  ihr  Einfluss  aut  Spinoza"  gestellt 
worden.  Die  eingegangene  Arbeit  hat  jedoch  der  Autor  vor  der 
Preisverkündigung  zurückgezogen,  um  sie  dann  als  Rabbinats- 
prüfuugsarbeit  einzureichen,  die  vom  Lehrercollegium  ah  solche 
auch  acceptiert  worden  ist.  Für  das  Jahr  1903  isl  wiederum 
von  den  beiden  Stiftungen  zusammen  eine  neue  Preisarbeit  aus- 
geschrieben worden.  Das  Thema  lautet:  „Dir  religionSgeSClllcllt 
liehe  Bedeutung  Hillels".  Die  Arbeit  isl  bis  zum  30.  November 
1903  einzureichen. 

Der     Preis     aus.   der     Moritz-Me  yer   -  Stiftung     ist     am 
16.  Februar,    dem  Todestage    des    Bei.  Stadtrath   Moritz    M    j 
vom  Lehrercollegiuiii  dem  Hörer  Julius  Colin  zugesprochen  worden. 

Die    im    Sommer-Semester    1902    und    im    Winter-Sem« 

1902/1903    gehalteneu   Vorlesuug'-n    Bind    in  der   An:  \.   — 
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die  unserer  Bibliothek  zugewendeten  Geschenke  in  der  Anlage  B 
verzeichnet. 

Finanzbericht  Die  Einnahmen    und  Ausgaben    der    Lehranstalt    im  Jahre 

1902  werden  rechnungsmässig  in  der  Anlage  C  nachgewiesen. 
Auch  in  diesem  Jahre  sind  unsere  Einnahmen  gewachsen  durch 
Beitritt  neuer  Mitglieder  sowie  durch  namhafte  einmalige  Gaben; 
diese   sind  wie  folgt  verwendet  worden: 

A.    Für  den  eisernen  Fonds: 

1.  Von  Frau  Stadtrath  Nanny  Meyer        .  Mk.    3000.— 

2.  Von    den  Geschwistern  v.    Bleie hröder 
zum  Andenken   an  ihren  sei.  Vater  Ger- 


son  v. 


ßleichröder „     1000. 


x 


3.  Von  Herrn  Geh.  Commerzienrath  Eduard 
Arnhold „       500.— 

4.  Von  demselben „     5000. — 

5.  Von  Herrn  Commerzienrath  Hermann 
N.  Israel  zur  Erwerbung  der  immer- 
währenden Mitgliedschaft „       600. — 

B.    Für  laufende  Ausgaben: 

Der  jährliche  Beitrag  der  Jüdischen  Ge- 
meinde hier Mk.    6500. — 

stipendien-Kas  e  Bei  der  Stipendien-Kasse  (Anlage  D)    sind  folgende  Gaben 

eingegangen : 

1.  Von  der  Jüdischen  Gemeinde  hier  aus  dem 
Hertelschen  Legate Mk.  450. — 

2.  Von  der  Jacob  Hirsch  Brandenburg-Stiftung     „  802. — 

3.  Rückzahlungen    von  früheren  Stipendiaten     „  330. — 

Aus    den    Montags-Vorlesungen    sind    der 
Stipendien-Kasse  in  diesem  Jahre  zugeflossen  .     .  Mk.  2046.83 

Vorträge  haben  im  Jahre  1903  gehalten: 

Am     5.  Januar     Herr  Dr.  Ludwig-  Fulda:  Aus  meinen  Schriften. 
„     19.  Januar     Herr    Professor  Dr.    Ludwig   Geiger:      Michael 
Beer,  ein  deutscher  Dichter  jüdischen  Glaubens. 
„       2.  Februar  Herr    Privatdocent    Dr.  Hugo    Winckler:      Pa- 
lästina in  vorisraelitischer  Zeit. 
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Am  16.  Februar     Berr  Rabbiner   Dr.    Werner    München  :    \\ 

schmerz  and  Judentum. 
„       2.  März  Berr    Docenl    Dr.    Elbogen:     Di       I    ilnahme 

der  Juden   [taliens    an  den    Bestrebungen    der 
Renaissance. 
„       9,  März  Berr  Rabbiner  I)r.  Boehfeld    I  i  tnkfurl  *.  I 

Das    innere    Wachsthum    d<       '    lenthuma    im 
19.  Jahrhundert. 
Wir    bringen    den  verehrten  Berren  hiermit    aucb  an  -I 
Stelle  unseren  aufrichtigen   Dank  dar. 

Von  den  18  Stipendiat,  n  im  Jahre  1902  waren  13  Deutsche, 
5  Reichsausländer  (4  aus  Oesterreich  -  Ungarn,     I  lern     n 

Reiche). 

Die    David    Herzog'sche     Freitisch-Stiftung     hat 
durchschnittlich  12  Hörer  3436  Tischmarken  verteilt    und  hierfür 
Mk.  2577  verwendet.  —  Zugleich  sei  an    dieser  Stelle  wieder  die 
Darlehnskasse    der    Hörn-    dem   Wohlwollen    unserei    Gönner 

und  Freunde  empfohlen. 


BERLIN,  im  April  1903. 


Das  Curatorium 
der  Leliransalt   für  die  Wissenschaft   des  Judenthums. 

Dr.  S.  Neomann,  Vorsitzender.  Dr.   M.  Phtllppson, 

Dr.  Gustav  Oppert,  Dr.  Julius  Paigel, 

Georg  Meyer,  Rendant.  Mai   Weis«, 

Lndwig  Max  ßoldberger.  M.  Lazarus.            Paul  Beyer. 
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Anlage  A. 

Verzeiehniss 

der  im 

Sommer-Semester  1902  und  im  Winter-Semester  1902/3 

gehaltenen  Vorlesungen. 


Im  Sommer-Semester  1902: 

Herr  Dr.  Baiieth:  1)  Talmud  Babli  stat.:  Hullin  Cap.  VIII  (Forts.),  4  St. 
2)  Talmud  Babli  cursorisch:  Baba  Mesi'a,  Cap.  IX,  4  St.  3)  Jore  De'a 
(Tur  und  Schulchan  'Aruch  LXIX— LXX),  2  St.  4)  Eben  ha'ezer  Hfl. 
Gittin  (Forts.),  1  St.  Mischne  Tora,  IV.  Buch  (Forts.),  2  St.  6)  Piutim 
1  St.  In  Vertretung  des  Herrn  Dr.  Schreiner:  7)  Erklärung  der 
Psalmen,  1  St.     8)  Histor.  Hebungen,  1  St.     9)  Josef  Albo,  Ikkarim,  2  St. 

Herr  Dr.  Maybauin:  1)  Echa  rabatti,  1  St.  2)  Homiletische  Uebungen,  2  St. 
In  Vertretung  des  Herrn  Dr.  Schreiner:  3)  Alte  Pentateuch- 
commentare,  2  St. 


Im  Winter-Semester  1902/3: 

Herr  Dr.  Baneth:  1)  Talmud  Babli  stat.:  Jebamot  Cap.  XV,  4  St.  4)  Talmud 
Babli  cursorisch:  Baba  Mesi'a  Cap.  X,  4  St.  3)  Jore  De'a  (Tur  und 
Schulchan  'Aruch)  LXXI— LXXV,  2  St.  4)  Eben  ha'ezer  Hü.  Gittin 
(Fortsetzung),  1  St.  5)  Mischne  Tora,  IV.  Buch  (Fortsetzung)  2  St. 
6)  Piutim,,  1  St.  In  Vertretung  des  Herrn  Dr.  Schreiner:  7)  Josef 
Albo  Ikkarim,  2  St. 

Herr  Dr.  Elbogen:     1)    Erklärung  der  Psalmen,  3  St.      2)    Bibelübersetzungen, 

1  St.  3)  Geschichte  der  Juden,  2  St.  4)  Historische  Uebungen,  1  St. 
5)  Geschichtl.  Repetitorium  1  St.  6)  Hebräische  Poesie  1  St.  7)  Li- 
turgik,  1  St.  In  Vertretung  des  Herrn  Dr.  Schreiner:  8)  Jüdisch- 
ethische Literatur,  1  St.       9)  Hebr.  Stilübungen,  2  St. 

Herr  Dr.  Maybaum:     1)  Midrasch  Tanchuma,  1  St.     2)  Homiletische  Uebungen 

2  St.  In  Vertretung  des  Herrn  Dr.  S  c  h  r  e  i  n  e  r :  3)  Alte  Pentateuch- 
commentare,  2  St. 
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Inhure  15. 


Unsere  Bibliothek  hat  in  diesem  Berichtsjahn 
erworbenen  Büchern    einen  bedeutenden  Zuwachs    durch  Sehens 
für  die  wir  den   oachbenannten  Geschenkgebern   hiermit  um.- 
Dank  aussprechen. 

Dir.  Dr.  S.  Adler,  Frankf.  a.  M. :  Programm  dei  Elealschul 
Frnkf.  a.  M. —  Alliance  israelite  universelle  inParis:  l)  B 
der  Juden,  ins  Hebräische  übertragen  von  P.  Rabbinoi 
wald,  Portugiesengräber  auf  deutsch.  Erde.      Prof   Di   J.  Bänden) 

1)  Evkönyv  L903;  2)  SzentirÄs. —  Dr.    V.  II i nun:  Dies 
etc.  (Diss.). —  Frau  S.  Birnbaum:  iwno  übers. v.  M.S 

in  Budapest:  Magyar  Zsidö  Szemle  1902.      S.  Buber  in 
2  Exempl.;  2)  pdjijm  -np.   —  Dr.  .1.  ('uro:    Die  Beziehungen  I  VI 

zur  röm.  Kurie  (Diss.).  —  Centralverein  deutsch.  Staatsbürger  jfld.  Glaubt 
Im  deutschen  Reich,  1902.  — Justizrat  Dr.  M.  M.  Cohn:   L) 

2)  Oesterr.    Wochenschrift  1902;    3)  Schlagwörter  -  Verzeichnis    zu 

I— XVII  d.  Oesterr.  Wochenschr.  —  J.  Cohn:  -won  L90  \>.  (  ohi 

Eaminka  onw  riBDK;    2)  Purim-Feier  d.  nat.-jüd.  Vereine.  Deutach-Isi 

Gemcindcbund:  Mitteilung  des  D.  I.  G.   B       -  Rabb.   Dr.    V.   Eck«  im- 

berg:  Beiträge  zur  Geschichte  der  Juden  in  Bayern.       Freiwillig« 

beirath     für     schulentlassene  Waisen:     1)  6.  u.  7 

Mitteilungen.  —  Lektor  Bf.  Friedmann  in  W  — : 

Dr.  S.  Fuchs:  1)  W.  Landau,  Die  Phönizier; 

San.  Rath  Dr.    L.  Fürst:    M.  Isler,    Gabriel    Ries  I. 

Grunwald    in    Hamburg:    Mitteilungen    dei 

Heft  IX.  —    Rabb.    Dr.  J.  Gfinzig    in  Loschitz:    -: ■.->■-    '       IV. 

Union  College  in  Cincinnati:    Cataloge  and  Program 

Dr.  A.  Heisz  in  Breslau:    Eine  anonyme    arab.   i  i 

pheten  Zephanja,    Haggai    u.  Zecharja    (D 

Frankfurt  a/O.:    Die  Entstehun  HanukJ  larael.-lhi 

anstatt  in  Wien:    IX.  Jahresbericht  nebst   dei 

Dr.  J. Jelski:  t)  2  Predigten;  2)Das  W<  H.  Itikow 

m»3B>ö,  Lieferung  33,  34.    -Rabb.  Dr.  H.Joseph  i 

Grundanschauung    Schopenhauers;     2)  Zur     - 

Jtidisch-theol.  Seminar  in  Breslau:  Jahi 

Beilage.    —    Rabb.  Dr.   A.  Kaminkn    in  Wi 

(Vortrag);    2)  Gott   mit  Israel  im  Leide    u.  ü 

Gustav    Karpeles:     l)    Bloch-Levy,    B 

Bloch,  rnapnn  min  -;•-•  n.  Tl 

2iu  bsv  Brno  ii;    B)  D.  Fränkel,  i  p  di 

Die  Juden    in  Babylon*  a; 

8)  Geiger,    Was  hat  Mohamed 

9)  Bh.    Goldberger,    Dil     All« 
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11)    L.  Grossniann,    Judaism   and   the    Science    of  Religion;    12)  S.  Horodezky, 
plJin    I — III;     13)    J.    Herzberg,    Hillel    der    Babylonier;     14)    G.    Jacob,    Das 
Hohelied;     15)  H.  Kottek,  Fortschritt  oder  Rückschritt    in  d.  jüd.  Wissenschaft; 
16)  S.  Krauss,  Das  Leben  Jesu  nach  jüd.  Quellen;    17)  A.  Lazarus,  The  Ethics 
of  Judaism;     18)  S.  Müller,    Kleine  Bibel;     19)  H.  S.  Oleott,    Der  buddhistische 
Katechismus;  20)  Th.  Reinacb,  Histoire  des  Israelites;  21)  W.  Riedel,  Alttestamentl. 
Untersuchungen;     22)    J.  Ritter,    Die    jüd.    Reformgemeinde  zu  Berlin;     23)    M. 
Salomon,  Amatus  Lusitanus  u.  seine  Zeit;  24)  L.  Scheinhaus,  Zur  Gesch.  d.  russ. 
Juden  im  19.  Jh.;  25)  A.  Steinberg,  Studien  zur  Gesch.  d.  Juden  in  der  Schweiz; 
26)  H.  Strack,  Die  Mischnatraktate  Sabbath,  Joma,  Aboda  Zara,  Abboth;  27)  —  Ein- 
leitung in  das  alte  Testament;     28)  Stern,  Der  Kampf  der  Rabbiner    gegen  den 
Talmud  im  XVII.  Jh.;    29)  H.  Weinstock,    Jesus  the  Jew;     30)  J.  Ziegler,  Die 
Königsgleichnisse  des  Midrasch.  Ausserdem  noch  182  Broschüren  neuester  Er- 
scheinungen    auf    dem     Gebiete     der    jüdischen     Geschichte     und     Literatur, 
darunter  eine  Anzahl  Predigten,    Jahrbücher,  Jahresberichte   jüdischer    Lehran- 
stalten und  Vereine  etc.    —    Rev.  GL  A.  Kohut  in  New-York:  Ezra  Stiles  and 
the  Jews.  —  Landes-Rabbinerscliule  in  Budapest:  25.  Jahresbericht  nebst  der 
wissenschaftl.  Beilage.     —     Oberlehrer  Dr.  A.  Leicht  in  Meissen:    Mitteilungen 
des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen.  —  Oberrabb.  Dr.  Iinm.  Low  in 
Szegedin:  1)  Kossuth  Lajos;  2)  Tisza  Kaiman.  Emlekbeszed. —  C.  Gr.  Monteflore 
in  London:  The  Jewish  Quarterly  Review  (Forts.).    —    Rudolf  Mosse:    Allgern. 
Zeitung  des  Judenthums  1902.    —    San.-Rath  Dr.  S.  Neumann:  Talmud  Babyl. 
ed.  L.  Goldschmidt  Bd.  VH  Lief.  2 — 4.    —   Dr.  L.  Neustadt  in  Breslau:  Rabb. 
Dr.  Pinkus  Neustadt,  Erinnerungsblätter.    —    H.  Noher:    1)  mtrpsi  nV7Bn    YiD; 
2)  min    »Pöin    ncon.    —    Rabb.  Dr.  J.  Norden    in  Myslowitz:    David  Deutsch, 
Rabb.  in  Myslowitz.    —    I.  Oeffentl.  Lesehalle:  VH.  Jahresbericht.    —   Rabb. 
Dr.  F.  Perles    in  Königsberg  i./Pr.:    1)  Was  lehrt  uns  Harnack?;     2)  Zur  Er- 
klärung der  Psalmen  Salomons;     3)  Bousset's  Religion    des  Judentums    im  neu- 
testamentlichen  Zeitalter  kritisch  untersucht. —  Dr.  Imm.  Pinto  in  Hamburg:  Re- 
flexionen über  Bibel  und  Babel.  —  Rabb.  Dr.  S.  Poznanski  in  Warschau:  Sy  btvb 
jWin  1BD. —  Rabbiner-Seminar  hier:  Jahresbericht  für  1900/01  nebst  der  wissen- 
schaftlichen   Beilage.    —    Rabb.    Dr.    M.  Rahmer    in  Magdeburg:    Hieronymus' 
Commentar    zu  den    12    kl.    Propheten.     —    Bezirksrabb.    Dr.  A.  Salvendi   in 
Dürkheini:    1)  Bloch  Ph.:  De  Notione  dei  etc.;    2)  L.  Neustadt,  Die  letzte  Ver- 
treibung der  Juden  in  Schlesien;  3)  13  hebr.  Werke.  —  cand.  phil.  S.  Schemel: 
Israelitisches  Familienblatt  1902  Aug.— Dec.  —  Dr.  M.  Schlössinger:  Ibn  Kaisans 
Commentar  zur  Mo'allaqa  d.ibn  Kultuni  (Diss.).  —  Dr.  N.  Schorstein:  mot  Sipi  nSsn. 
—  Rabb.  Dr.  J.  Silvermann  in  New  York:  Year  Book  ofthe  Central  Conference 
of  American  Rabbis  1902.  —  Societe  des  Etudes  Jiiives:  Revue  des  Etudes  Juives 
(Forts.).— Die  Stadibibliothek  zu  Frankf.  s.  M.:  1)  Fr.  Cl.  Ebrard,  Ausstellung 
hebr.  Druckwerke    in  der  Stadtbibliothek;     2)  Bericht   über  die  Verwaltung  der 
Stadtbibliothek    1901/02;     3)  44 — 47  Zugangsverzeichnis    der  Stadtbibliothek.  — 
Rabb.  Dr.  M.  Steckelmacher  in  Mannheim:  Festpredigt.  —  Dir.  Dr.  M.  Stein: 
Zeittafeln  für  den  Unterricht  in  der  jüd.  Gesch.  u.  Lit. —  Synagogen-Gemeinde 
Adass  Jisroel  hier:    34.  Bericht  der  Religionsschule.  —  Synagogen-Gemeinde 
in  Dresden:     J.  Winter,    Ansprache  u.  Predigt.     —    Dir.  Prof.    Dr.  Tachau  in 
Wolfenbüttel:  Samsonschule  zu  Wolfenbüttel  1902.  —  Universität  Heidelberg: 
1)  H.  Buhl,  Rom.  Recht    u.  bürgerl.  Gesetzbuch;  2)  Zur  Geschichte  der  Univer- 
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aität  Heidelberg.  — Universität  Prag:  n  Ordnung  dei  \ 

stand  der  Universität    -    Verband    der  jii.l.    Lenrerrereine  Im  deuts. 

Reiche:  Satzungen,  Protokolle  n.  Berichte  des  \  erbandi  | 

jii.l.  Gesch.  d.  Lit:  Jahrbuch  l  •  Verein  Lehrlingshelm  in  : 

Verwaltungsbericht.—  Verein  zur  Almehr   des  antlsemitlsma»     Mi« 

1902.    —    Rabbiner  Dr.  II.  Vogelslein  in  Königsberg  i    Pr.: 

den  Religionsunterricht    der  Synagi  m    Köi  |        |. 

Wilinski  in  Pankow:     L)  11  Werke    aus  dem  Gebiet 

schalt:  2)  11,  13.— 16.  Bericht  der  Religionsschule  der  jüd.  Gi 

Docent  Dr.  J.  Wohlgemuth :    Rabbi  Esriel    Hildesheimer.  L.  YYolfooha 

s.  A.:    Das  Targum  zum  Propheten  Jeremüv    —    Zun/  Stiflnnr:     DM   I 

burger,  Pseudo-Jonathan ;  2)  B.  Ratner:    :•-: :•- s  rorot    ft.  8abl 

n:n  mnna   ed.  Theodor   Lief.  1:    hl,  Rosenthal,    D 
Quellenscheidung. 
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Anlage  C. 


RecTmungs-ÄbscMoss  für  das  Jahr  1902. 


je, 

4 

JHa 

A 

Kassenbestand     am 

1.  Januar  1902 

12276 

40 

Einnahmen. 

Ausgaben. 

Jährliche  Beiträge    . 

11640 

Lokal,  Miete  etc.     . 

1707 

80 

Zinsen 

9218 

85 

Honorare    .... 

12675 

— 

Immerwährende  Mit- 

Allgemeine Verwal- 

gliedschaft imd  Ge- 

tungskosten .     .     . 

2160 

95 

schenke     .... 

10100 

Bibliothek       .     .     . 

1101 

80 

Coupons  aus  der  Dr. 

Prämie  aus  der  Mo- 

Moritz  Kirschstein- 

ritz  Meyer-Stiftung 

49 

— 

Stiftung     .... 

105 

Angekauft  M.  10000 

Erlös    für    Mk.   500 

Charlottenburger 

Königsherger  Stadt- 

4%  Stadt- Anleihe 

10457 

20 

Anleihe     .... 

500 

Kassenbestand     .     . 

15688 

50 

43840 

25 

43840 

25 

Aetiva. 


Bilanz. 


Passiva. 


JL 

4 

M 

4 

Kassenbestand      .     . 

15688 

50 

Eiserner  Fonds  .     . 

201990 

20 

Hypothek      Linden- 

Für    laufende    Aus- 

strasse 60/61      .     . 

120000 

gaben  verwendbar 

16115 

95 

Mark  16500  3  Va  % 

Isidor  Gebert-Stiftg. 

1500 

— 

Preuss.  Consols 

16840 

30 

Joseph     Lachmann- 

Mark  2000     3  r/2  % 

Stiftimg    .... 

5000 

— 

Preuss.  Centralbod.- 

:  Moses  Mendelssohn- 

Credit-Actien      .     . 

2000 

Stiftung    .... 

2634 

40 

Mark     17500     3  % 

Dr.    Moritz    Kirsch- 

Preuss. Consols 

15948 

60 

stein-Stiftung     .     . 

4113 

50 

M.  3500  3%  Deutsche 

Dr.    Frankl-Stiftung 

1378 

05 

Reichsanleihe      .     . 

3500 

Moritz  Meyer-Stiftg. 

1445 

so 

Mark  51000  3  V2  % 

Ludwig    Philippson- 

Ostpr.  Pfandbriefe  . 

50665 

20 

Stiftung   .... 

18073 

55 

M.  4000  4%  Hamb. 

Staatsanleihe      .     . 

3972 

70 

M.  12000  4%  Königs- 

berger Stadtanleihe 

12133 

05 

M.  10000  4%  Char- 

lottenburg. Stadtanl. 

10408 

30 

Stempel    der    Moritz 

Lazarus-Stiftung 

1094 

so 

252251 

45 

252251 

45 

—     18    — 


Stipendienkasse. 


laUura  I». 


Kassenbestand     am 
1.  Januar  1902 

Einnahmen. 

Jährliche  Beiträge 
Einmalige  Beiträge 

Zinsen    .     . 

Montags-VorlesungeB 
Rückzahlung  von  Sti- 
pendiaten .     . 


JL 

4 

2377 

90 

1680 

v,  (2 

162 

15 

1581 

95 

330 

~,'r\  i 

|      1  _•'  1 

Ausgaben. 

Bezahlte    Stipendien 
■»enltestand 


Ferne*     >'lv.      ;:.  3Va%   Pommersche  Pfandbrief. 

m-  3000  t°/0    Westfälische  Provinz-Anleihe 

M^.  3no(i  |%   Hamburger  Staats-Anleihe. 

Mk.  3000  4%   Königsberger  Stadt-Anleihe. 
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Anlage  E. 


Verzeiehniss  der  Wohlthäter 

der  Lehranstalt  für  die  Wissenschaft  des  Jndenthnms. 

(§  9  des  Statuts.) 


-IH'r- 


I.    Stifter. 


Geh.  Commerzienrath  Eduard  Arnhold. 

Gebr.  Eltzbacher,   Cöln. 

Frau  Johanna  Levy  geb.  Salomon.* 

Frau  Stadtrath  Nanny  Meyer.* 

Dr.  Paul  Meyer. 

Generalkonsul    Franz    Philippson    in 

Brüssel. 
Geh.  Commerzienrath  Louis  Simon. 


Stadtrath  Burchardt. 
Dr.  Bernhard  Ginsberg. 


B.  H.  Goldschmidt,  Frankfurt  a.  M. 
Moritz     B.    Goldschmidt,     Frank- 
furt a.  M. 
David  Herzog. 
Dr.  Moritz  Kirschstein. 
Joseph  Lachmann. 
Stadtrath  Moritz  Meyer. 
John  B.  Oppenheimer  in  Leipzig. 
Dr.  Ludwig  Philippson,  Bonn. 
Albert  Salomon. 
Commerzienrath  Caesar  Wollheim. 


II.    Immerwährende  Ehrenmitglieder. 


Frau  Fanny  Oppenheimer,  Leipzig.* 


Frau  Prof.  Sarah  Lazarus,  Berlin. 
Frau  Bertha  Oppenheimer,  Leipzig. 


III.    Immerwährende  Mitglieder. 


Julius  Alexander. 

Jüdische  Gemeinde,  Braunschweig. 

Siegfried  Brunn* 

Frau  Geheimrath  Meyer  Cohn. 

Direktor  Nathan  Dorn. 

Stadtrath  Friedländer,  Frankfurt  a.  M. 

Benedict  Moritz  Goldschmidt,  Frank- 
furt a.  M. 

Berthold  Israel. 

Comm.-Rath  Hermann  N.  Israel. 

Israelit.  Tempelverband,  Hamburg. 

Emanuel  Alexander-Katz,  Görlitz. 

Synagogen-Gemeinde,  Königsberg  i.  Pr. 

Justizrath  Dr.  Edmund  Lachmann. 

Comm.-Rath  Jakob  Landsberger. 

Frau  Comm.-Rath  Ida  Landsberger, 
geb.  Neufeld. 

Prof.  Dr.  Felix  Liebermann. 


Dr.  S.  Neumann. 
Julius  Rotholz. 
Siegmund  Salier. 
Arnold  Weiss. 


Siegfried  Beschütz. 

Senator  J.  R.  Bischoffsheim,  Brüssel. 

Geheimer    Commerzienrath    G.    v. 

Bleichröder. 
Geheimer  Commerzienrath    Meyer 

Cohn. 
Bernhardt  C.  Groner. 
H.  Demuth. 
Commerzienrath     Theodor     Jacob 

Flatau. 
Hermann  Friediänder,  Hainburg. 
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[aidor  Gebert. 
Adolf  Ginsbi 
Abraham  Goldschmidt. 
Hermann  B.H.Goldschmidt,  Brus 
Marc.Moritz  Goldschmidt,  Frkf.a.M 
I  ommerzienrath  Jacob  [srael. 
[saac  Koenigswarter,  Frankf.  a  M 
Heinrich  Kraft. 
Geh.     Commerzienrath     Salomon 

Lachmann. 
Director  Joseph  Lehmann. 
Frau  Sarah  Lehre. 
Albert  Lessini;. 
Moritz  Lew. 

Geh.  Commerzienr.  1!.  Liebermann. 
Louis  Liebennann. 
Frau  Philippine  Liebermann,  geb. 

Haller. 
Adolph  v.  Liebermann-Wahlendorf. 
Dr.  Moritz  Loevinson. 
Geh.  Commerzienr.  Y.  Mannheimer. 
.Martin  J.  Meyer. 


id.   im.     ' 
Üb«  it  Philipp 
Frau  Zerline  Mi 
"  Nachod,  l 

•  I     Nriiiiiann 
\    Oppi 
Louia  Perl. 
Jacob  Plaut.  I..  : 

Louia 

E.  Rothschild,  Sta.lt. .1.; 

Adolf  Abr.  Rom 

qsuI  William  Schönlauk. 

•  omm.-Rath  Carl  Berthold   ■ 
Commerzienrath  l-aak  Sim« 

Geh    (  ommei  zienratb  Mor.  Simon, 

Königs 
Theodor  Stern,  1  rankforl    i    M 
Siegmnnd  Snlzbach,  Franld   a  M. 
Ritt«  i  Jos«  \<k  \ .  \\ .  rtheimer,  Wien. 
Stadtrath  Alexandei   Wolff. 


IV.    Beitragende  Mitglieder. 


Rentier  Louis  Aaron. 

Dr.  Carl  Abel. 

Emil  Abel.* 

Rentier  Otto  Adam. 

Markus  Adler. 

Jnstizrath  Dr.  Eugen  Apolant  s  A. 

Carl  Arnheiui. 

Consul  Max  Arnhold,  Dresden. 

Leopold  Aron. 

Dr.  Paul  Arbns. 

Commerzienr.  Aronsohn,  Bromb 

Hennann  Anerbach. 

Leopold  Badt. 

Louis  M.  Bamberger. 

Emil  Benjamin. 

K. ut ni    Bernhard  Behri 

Rentier  A.  Berent. 

Philipp   B«  i 

Nathan  Bernstein. 

Adolf  Biram,  Frankfurt  a    0, 

Julius  Bleichröder. 

Lippmann  Bloch,  Bl 


Rabbiner  Dr.  Blomenthal. 
Geh.  Sanitätsrath  Di  J  I 
Landschaftsmaler  Jnl  •••in. 

B.   Borchardt 
Benno  Braun. 

Fabrikbesitze]   Heinrich  Buchholz 
Fabrikant  Km-t  Burchardt. 
John  Bus 

Bernhard  (  aspai 

Bankdu  tirambach. 

Maler  Eduard  I  rankf.  a.  M 

Alexand  ihn. 

Carl  «..Im, 

-•i/.rath    I  ihn. 

Oberamtmann  Ludi  ha 

Munt/   «  rolin. 

I  ■  BT. 

Martin  <  an« 

|)r     m     D 

i:    Demuth. 

1 I  ■ 


—     16     — 


J.  Ehrlich,  Breslau. 

Leopold  Feig. 
Dr.   F.  Feilchenfeld. 
M.  D.  Feichenfeld. 
Benno  Fiegel. 
L.  Flatauer. 
S.  Fleischer,  Leipzig. 
Dr.  James  Fränkel. 
Maurermeister  Joseph  Fränkel. 
Georg  Frank. 
H.  Frenkel. 
Isidor  Freymark. 
Albert  Freudenberg. 
Herrmann  Freudenberg. 
Dr.  Julius  Freudenberg. 
Comm.-Rath  Philipp  Freudenberg. 
Hans  Friedländer. 
Comm.-Rath   Martin  Julius  Fried- 
länder. 
Frau  Dr.  Friedländer. 
Justizrath  Dr.  Eugen  Fuchs. 

Eduard  Gaudchau. 
Georg  W.  Gerson. 
Frau    Comm.-Rath   Louis  Gerson, 

Baden-Baden. 
Dr.  I.  Ginsberg. 

Fabrikbesitzer  Ludwig  Ginsberg. 
Dr.  Max  Ginsberg. 
Felix  Glaserfeld. 
Geh.     Comm.-Rath    Ludwig    Max 

Goldberger. 
Heinrieh  Philipp  Goldschmidt.* 
Julius  Goldschmidt. 
Dr.  Otto  Goldschmidt. 
Meyer  Gotthelf. 

Privatdocent  Dr.  Heinr.  Grabower. 
Julius  Grünwald  s.  A. 
Bankdirektor  Felix  Gutmann. 
Augenarzt  Dr.  G.  Gutmann. 

Julius  Hahn. 

Paul  Hartog. 

Handelsrichter  Hugo  Heilmarin. 

Director  Maximilian  Herrman. 

Hermann  Herz. 

Paul  Herz. 


Geh.  Comm.-Rath  Wilhelm  Herz. 

Frau  Anna  Herzberg. 

Louis  Herzfeld. 

Emil  Heymann. 

Hugo  Heymann. 

Joseph  Heymann. 

Leopold  Heymann. 

Fabrikbesitzer  Aron  Hirsch. 

I.  S.  Hirsch. 

Dr.  med.  Heinr.  Hirschberg. 

Jacob  Hirschberg. 

Albert  Hirschland  s.  A. 

Comm.-Rath  Emil  Jacob. 

Leopold  Jacobi. 

Alphons  Jacobsohn,  Leipzig. 

Adolf  Jacoby  s.  A. 

Emil  Jacoby. 

Ernst  Jacoby. 

Gustav  Jacoby. 

Stadtrath  Hermann  Jacoby. 

Mühlenbesitzer    Hermann    Jacoby, 

Potsdam. 
Julius  Jacoby. 
Julius  Jacoby,  Dresden. 
Siegfried  Jacoby. 
Max  Jaffa. 

A.  Jarislowsky. 

San.-Rath  Dr.  Moritz  Jastrowitz. 
Frau     Louis    Iniberg,*     Char- 
lottenburg. 
Julius  Joelsohn. 
Simon  Israel. 
Alex  Itzig. 
Isidor  Itzig. 
Paul  Jüdel. 
F.  Jüdel. 

B.  Kalisky. 

Rentier  Marcus  Kappel. 
Privatdocent  Dr.  Paul  Alexander- 

Katz. 
Gebrüder  Katz. 
Albert  Kirschstein. 
Berthold  Kirstein. 
J.  Koenigsberger. 
Samuel  Köhler. 
M.  Koplowitz. 
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